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Durch den Krieg des Jahres 136ة wurden die Lande um den Genfer 
See einer großen Un^wandlung unterworfen. Die Macht Savoyens und 
seiner Verbündeten verschwand, und an ihre Stelle trat Bern. Die Stadt

dem langentbehrten Genuß 
Die Reformation, deren stürmische

Genf wurde ihrer Feinde ledig und gelangteً؛ا
der Sicherheit und des Friedens.
Grundlegung innerhalb der Mauern Genfs bisher von Bischo؛ und Herzog 
bedroht gewesen war, wurde jetzt ringsum und im ganzen Lande, soweit 
Berns Gebot reichte, in die Herrschaft eingesetzt..

Dieß waren selbstverständliche Folgen des raschen Sieges, über welche 
zwischen Befreiern und Befreiten volle Einigkeit obwaltete. Dagegen 
blieb eine wichtige Frage zu entscheiden ^ welchen Einfluß nämlich die 
große Aenderung der ganzen Lage auf das Verhältniß der beiden Bund؛s- 

einander haben, und welche neue Form des Rechtes an die

Li!

٠!؛:؛؛ f

Igenossen zu . ..
Stelle des bislierigen Burgrechts zwischen beiden Staaten treten müsse. 
Genf von dem neuen Gebiete Berns rings umschlossen, war tatsächlich 
unter den unmittelbaren und alleinigen Schutz desselben getreten; auch 
gab es sonst, weltlich und kirchlich, nur Gefahr Ugd Mißggnsg für ؟enf؛ 
Sein Schild und Schirm war Bern und nur Bern. Konnte Genf in dieser 
Lage die Freiheit einer eigenen Politik in Anspruc؛ nehmen^ gnd ؛u؛fte 

dieselbe gestatten? Anderseits ist Genf der natürliche Mittel­
Punkt des romanischen Landes zwischen Jura und Alpen, und ist, 
Jeher der Schlußstein der Herrschaft über den See nnd seine Umgebung 

Savoyens Macht sank, als Genf seiner Umarmung sich entzog.
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Aucb Bern war des groBea neuen Erwerbs nicht sicher, so lange es Genfs 
nicht sicher war. Daher, wenn die Berner Staatsmänner keine Abenteuer­
politik treiben wollten, mußten sie entweder Waadt und Chablais wieder 
aufgeben, oder dafür sorgen, daß Genf Bernisch oder doch so Bernisch 
als möglich werde.

إ ...إ
I

ا
و إ؛.1

Der Vertrag von 1536.

Man besann sich in Bern nicht lange über diesen Punkt und 
nicht zaghaft im Eugreifen.

Zwar geradezu Genf einzuverleiben, wäre Gewalttat und Verrat 
Bundesgenossen gewesen; dazu Iiatte man nicht den Willen, vielleicht 
auch niclit ganz die Macht. Ein anderer Weg aber führte nah an das­
selbe Ziel. Genf hatte nichts erfleht als die Befreiung von seinen Drängern; 
diesen Wunsch hatten die Waffen Berns gewährt. Nun stellte man sich 
auf den Standpunkt, daß im übrigen für Genf alles bleiben solle wie vor­
her, nur mit dem Unterschied, dass der Freund an die Stelle der Feinde, 
Bern in die Rechte des Bischofs und des Herzogs auch gegenüber der 
Stadt Genf eintrete, also daß die Holieitsrechte des fürstlichen Biscliofs 
von Genf und der Vicedominat des Herzogs von Savoyen zu der Kriegs­
beute Berns gehören. Tatsächlicli waren diese Rechte des Biscliofs und 
des Herzogs nicht von großer ;Bedeutung, aber in ihrer Vereinigung 
reicliten sie hin, um die Stadt rechtlich in Abhängigkeit von Bern 
stellen und, mau darf vielleicht sagen, zu einem Teil der Berner Gebiets 
zu machen, unbescliadet einer großen Selbständigkeit der städtischen Be- 
Iibrden in den inneren Angelegenheiten.

Nocli war das siegreiclie Heer in und um Genf versammelt, als die 
Kriegsobersten diesen Ansprucli erhoben und die Einwilligung der Stadt 
forderten. Sie trafen auf eine einmütige und entschlossene Ablehnung.

Bern hielt fest und machte Miene, seinen Anspruch auf dem Wege 
des Processes, wie das Burgreclit; ilin vorschrieb, durchzusetzen. Dann 
gab es in der Form nach und ließ sicli auf die erbetene freundscliaft- 
liclie Unterliaiidlung ein. Diese dauerte geraume Zeit und gedieli am 
7. August 1536 zum Abschluß. ٠
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؛:  An diesem Tage wird das bestehende Burgrecht in etwas veränderter؛؛
Gestalt erneuert, 1) welches die beideir Städte zu gegenseitiger Kriegshulfo 
verpflichtet. Am gleiclien Tage geben in einem neuen Vertrag die Genfei' 
die Zusage, mit niemand außer Bern ohne Berns Einwilligung Burgrecht- 
und Vertrag einzugehen, bei niemand außer Bern Hhlfe noch Schutz zu 
suchen. Ausserdem versprechen sie, für den Fall des Bedürfnisses jeder 
Zeit im Frieden wie im Krieg ihre Stadt den Bernern offen zu halten.2) 
Damit hat Genf aller eigenen Politik entsagt und sich zum abhängigen 
Schutzverwandten des mächtigen Nachbarn erklärt. Das Ziel, welclies 
die Berner Staatsmänner von Anfang an ins Auge gefaßt, war im wesent- 
liehen erreicht, nur in milderer Form und OIme den Stolz des jungen 
Freistaates zu verletzen.

Sie bezalilten den Gewinn bereitwillig- und I'eiclilich mit wertvollen 
Zugeständnissen.

Der Anspi'uch auf den savoyischen Vidomat hber die Stadt, den Bern 
als Nachfolger des besiegten Herzogs erhoben liatte, fiel weg; mit, ihm 
auch der letzte Rest savoyisclier Herrschaft, nämlich die Verpflichtung 
der Stadt, den zum Tod verurteilten Verbrecher an den Castellan von 
Gaillard zur Hinrichtung auszuliefern. Die Rechte und Lande des Biscliofs 
kamen in den Besitz der Stadt. Ausserdei-n sclienkte ilir Bern zwei an­
grenzende kleine Streifen savoyischen Landes rechts und links der Rhone, 
so daß die bis dahin in der Richtung nach, Gex sowohl als nacli der 
Herrschaft Gaillard bis an die Thore eingesclinürte Stadt jetzt nach allen 
Seiten eine freie Gemarkung erliielt. Ferner wurde ihr der Priorat von 
s. Victor mit allen Recliten und Einkünften abgetreten, indem sicli Bern 

als Nachfolger des tierzogs die Kriegs- und Gerichtsholreit, ١vie sie
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.Ъеі Spon, Ilist. de Genfeve II 1S6 ؛؛ösi3cher ІІеЪегйеі/.ип؛؛fi'an ئ (1
3) Der Vertrag bei Spon II 183 in französischer Uebersefczung. Nous susdits Sindics Conseil 

bourgeois et toute Ia communaute de Geneve promettons par notre honneur serment et de bonne 
foi, pour nous et nos successeurs a perpetuite, que nostre ville de Geneve sora ouverte Sans diffi- 
culte a ceux de Berne et a leurs successeurs, en tout teras, soit de paix, soit de guerre, toutes 
Ies fois quil sera neoessaire. 
voulons faire des alliances traitez bourgeoisies, ni prendre des engagemens aveo aucuns prinoes 
seigneurs villes pais et cominunautez, ni cbereber aucune protection ni secours aupres deulx, Sans 
lavis volonte et consenteraent des susdits de Beme et Ieurs successeurs.

ة 1

De plus Nous susdits de Geneve et nos successeurs ne devons ni ne ا
بًا

؛إ
№ iة :
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von Alters her geliandliabt worden sei, vorbehielt. 1) Auch die Guter des 
städtischen Klerus, das ist des Domcapitels, der Kirchen und Klöster, 
fielen an die Stadt, und zwar ohne irgend welchen Vorbehalt, ausser dem 
Itecht der höheren Gerichtsinstanzen, für den Fall, daß früher an den 
Herzog oder seine Beamten Appellationen gegangen seien.زلأ

ilf

In 2.

Der Streit über s. Victor und das Capitel.

Was die Hauptfrage angeht, war der Vertrag von 1536 wohl über­
legt, den Verhältnissen entsprechend und beide Teile 
eignet. In den Nebenpunkten аізег 
und erwies sich, als man zur Ausführung gelangte, als unzureichend und 
mangelhaft. Es wäre von großem Nutzen gewesen, die Gebietstücke des 
Biscliofs -und der geistliclien Herrn sammt allem Zubehör einzeln aufzu- 
zälilen. Es ١väre dringend nötig gewesen, für diejenigen Gebiete, die unter 
Vorbehalt der oberhoheitliclien Rechte Savoyens an Genf Übergiengen, 
diese Rechte genau zu umschreiben. Aber für dergleichen reichte die 
Sachkenntniß der Unterhändler Iiei weitem nicht aus. Die Berner befanden 
sich ganz neuen und unbekannten Dingen gegenüber. Sie wußten nicht 
wie viel sie weggaben und mögen erstaunt gewesen sein, als hintendrein 
unter anderem sicli lieraiisstellte, daß die Landschaften des Domcapitels, 
die der Vertrag in Bauscli und Bogen zusammen mit dein Gut der Kir-

zu befriedigen ge- 
war die Fassung übereilt geschehenj

n
;:؛؛
ً.ا إ
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أاإ
 Iiun аиііге cote Nous ІАтоуег Conaeil et bourgeois de Ia ville de Berne (ل

depouillez pour nous et nos successeurs a perpetuite de Ia pretention que nous avions contre eeux 
de Oeneve a cause du prieure de s. Victor et de ses droits seigneuriaux, des censes rentes revenus
et tout ce qui en dependoit, parcequils ont incoipore cela a, Ieur Iiospital pour lentretien des
pauvres et des ininistres, nous reservant pourtant Iea appellations, devoirs dhorames et malefices, 
ainsi que cela a eate anoienneiiient pratique.

2) En quatrienie lieu. Sur 0Θ que ceux, qui oomniandoient nos troupes, ont demande dans 
Ia derniere guerre, et nous apres eux, que ceux de Geneve nous missent en possession de Ia aupe- 
riorite aeigneurie droits et revenus de l'Bvesche et de aes dependances, COiume aussi du vidomnat 
et des Iiiens du Cbapitre, des eglises et des nionasteres, estiinant les' avoir gagnez par droit de 
guerre: nous avons cependaut par bonne ainitie abandonne tout cela, et nous soinmes deportez de 
bon gre. poui. nous et nos successeurs, de oette deinande 
luaniere, 8І ce nest Ies appellations, si tant est que cidevant on en ait interjette devant Ie duc,
son COiiseil OU ses officiers de jlistice.

nous aoHimes
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chen und Klöster Genf zuteilte, an Umfang einem kleinen FUrstentume 
gleich kamen. Es hat darum in Bern' in aller folgenden Zeit die Mei­
nung obgewaltet, man sei in der ganzen Unterhandlung von den Genfern 
Ubervorteilt worden؛!) und vielleicht hatte man damit nicht ganz Un­
recht. Doch fehlte auch den Genfer Unterhändlern die gründliche Sacli- 
kenntniß; sonst würden sie die auf den Zweifel gestellte Clausel in Be­
treff der Appellationen aus den geistlichen handen und aucli wohl anderes 
leiclit mit ein paar Federstrichen im Sinne des alten Herkommens und 

Gunsten der Genfer Unabhängigkeit haben verbessern können. Man 
muß im Sinn behalten, daß die Häupter der Stadt, zu welchen diese 
Unterhändler gehörten, ei'st in der letzten unruhigen Zeit empor und 

Regiment gekommen waren, daher ihnen die langjährige Erfahrung 
abgieng, ohne welche die sichere Handhabung so verwickelter Verliält- 
nisse niclit möglich ist.

Schließlich heben wir eine auffallende Versäumniß hervor, die beiden 
Teilen zur Schuld fiel, daß nämlich in dem Vertrag eine Bestimmung 
darüber fehlte, wie es in den savoyischen Uandschaften, die in den Besitz

zu halten sei.

I

ا

ans

;1

Gleich nachdem die Uebereinkunft geschlossen war, begann der Streit. 
Es handelte sich um einzelne Gebietstücke und Besitzungen, welche die
Berner Beamten gleich im Anfang ohne viel Federlesens an sich ge- 

hatten, und deren Auslieferung jetzt auf Grund -des Vertragsnommen
gefordert wurde. Bern wies ab, Genf zeigte Urkunden vor, verlangte 
Prüfung durch 'Sachkundige, zögernd und mürrisch wicli Bern. So gieng 

mit dem Priorat Satigny,^) dann der Pfarre Malva ؛٥ ) der Streit gieng

1) Opp. XVI 391. Zerchintea an c. Bern 1557 Janu 20. Vellem tam perspecta tibi esaet 
tota illa causa rermn Viotorianarum et capitularium quam inihi, ex iis ipsis a tuis inter discep- 
tandum perlatis docuraentis; aequiores ipse esse iuberes. Nostri per

Sed dolent se rerum ignaros per eos, qui erant longo USU peritissimi.
convcnta anni 36 de SUO iure

incaute multa concessere. 
oircumventos.

2) Bern Batspi-. 1537 Apr 23. Denen von Jenf dos prior. Satigny lia.lb gesagt, sy sollen
Jenf gesächen, zeigen ٠ oder dhein red

I
die fondation darunib ^.send und die 2 brief so . . . _
mer darvon halten, sonders Ш. h. by der possession bliben nnd des rechten erwarten verinog des 
burghrechten. — Der übrigen artiehlen halb innen gesagt, m. h. Iassens by des Vertrags inhalt 
beleben, wellen nut do in grublen, sonders ee 1-echt drntnb walten lassen, wo sy m. h. ni؛ rUwig 
lassen, sonders fur und fur also suchen wellen. - Apr 25 Darzu m. li. die hurger. Die von Jenf begert 
inen noohmaln Satigny ΖΘ lassen, etc. Antwort. M. h. wellen noch die Iiurige admodiatz inzuchon.
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Iil fort über La Coudre bei Celigny 1) und anderes. Bei weitem das wich­
tigste aber war die Erörterung, die sofort begann und Jahre lang dauern 
sollte, über die Landschaften des Priorats s. Victor und des Domcapitels. 
s. Victor gehörte ein kleines zusammenhängendes Gebiet links der Rlione, 
die Champagne genannt, und eine Anzahl vereinzelter Dorfschaften, gleicli 
jener im Amt Ternier gelegen, 
zahlreichsten in der Herrschaft Gaillard, lagen zerstreut die Dörfer des 
Capitels. Wertvolle Besitzungen des Capitels gab es auch in den Aemtern 
Gex und Thonon. Alles zusannnen war wohl an Umfang gleich dem, 
was Genf ausserdem an Landgebiet besaß.2) Da es savoyisches Land war, 
so nahm Bern die Hoheitsreclite des Herzogs für sicli in Ansprucb 
dem Buchstaben des Vertrags niclit völlig entsprach, 
sollten die Mannschaften mustern, die Regierungsverordnungen so'wohl in 
kirchlichen als weltlichen Sachen veröffentlichen, die Uebertreter in Buße 
nehmen, Verbrecher verhaften, aburteilen und hinricliten lassen, das Gut 
derselben einziehen. Für die gewöhnliclie Rechtspflege in den welsclien 
Landen hatte man zu Bern eine Oberappellationsbehörde aufgestellt؛ die 
Vögt,e aller waren ermächtigt, die ersten Appellationen anzunehmen und 
zu entsclieiden; und man war der Meinung, s. Victor und das Capitel 
niclit anders zu behandeln als die Edelleute in den übrigen Aemtern, sie 
also unter die Gericlitsbarkeit der Vögte von Ternier und Gex zu stellen. 
Die Genfer bestritten Berns Holieitsreclite niclit; sie wollten nicht einmal

b ;اًاا؛؛ا. )«،'.-؛

؛1 Auch im Amt Ternier, und zwar amإه ؛
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ίϊ Iind diß jiir diirby bliben, so vil das prior. Satigny berärt, und wo m. h. in dem jar nit wytei- 
gwarsame bnden dan sy noch baben, aldan nauli versehinen des jarg inen das gemelt priorat 
stellen, mit gedingen, wan sich hernach nber kurtz oder lang funde, das hertzog von Savoy oder 
hern von Gex aSllicli priorat gestift, so wellen m. h. ir recht vorbhalten haben.

3) Genf liatspr. Verhandlungen mit den Berner Gesandten 1537 Jul 5 und 6. Fremierement 
de Ia eure de Marva est comraunement arreste, que, puisque' clerement appert icelle estre riere 
Finey, eile demeure a cenlx de Geneve, Siins y donner aultre empcche.

1) Genf Ratspr. Verhandlungen mit den Eemei- Gesandten 1537 Nov. Item et prieront 
aussi lexoellence desd. seigneurs, il Ieur plaise avoir esgard 
Cellignie, tousjonrs demoure en snspend, que a nous despens ІІ8 commectent gens ad visiter Ie lieu, 
aflln en soyt faicte une vuydange, si non quil Ieur pleusse se tenir aux informations par Ies offl- 
ciers du lieu prises.

2) Nachweisungon hoi ,1. A. Gautier, Traitfi Iiistorique sur Ies terres de s. Victor et Cha- 
pitre. Ms. des Genfer Archivs. Auf der Karte der Umgebungen Genfs hei Spon IIistoire de 
Genbve II sind die Besitzungen bezeichnet. Beide Gewährsmänner stimmen nicht überall aberein 
Genauere Untersuchung wäre wünschenswert.
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von dem Wortlaute des Vertrags, der das Recht Berns in den Capitels- 
landen auf die Appellationen beschränkte, Gebrauch machen, so wenig 
als von den Urkunden die, wie sie angaben, ihnen nocli größere Immu- 
nitaten gewähren würden: aber sie erhoben den Einwänd, daß als Regel 
für die Art der Ausübung jener Reclite das alte Herkommen durcli den 
Vertrag aufgestellt werde. Herkommen aber sei gewesen, daß die Appel­
lationen, wo sie statt gehabt, nicht nach Ternier, sondern nach Chambery 
gegangen; sie müßten also gegenwärtig nach Bern gellen. Doch wollten 
sie, ١ѵѳпп Bern eine Zwischeninstanz festhalte, damit zufrieden sein, 
fern sie nur nicht nach Ternier, sondern mehr in die Ferne, nach Moudon 
oder Peterlingen gelegt werde. Um den Leuten, sagten sie, das Proces- 
siren nicht gar zu leiclit zu maclien; mehr aber wolil, weil sie die 
fremden Gericlitsoberen nicht vor den Thoren der Stadt Iiaben wollten. 
Ferner sei Herkommen, daß die Castellane s. Victoi'S und des Capitels 
den Missethater verhaften und aburteilen und ihn dann zur Vollzieh­
ung des Urteils an die landesherrlichen Beamten ausliefern. Die Ver­
Ordnungen in politischen und kirchlichen Sachen müßten von den .Be­
amten s. Victors und des Cajiitels veröffentlicht und ausgeführt werden, 
die Mannschaften unter ihrem Befehl zur Musterung nacli Ternier gellen.؛) 
Ueberhaupt war das Ziel der Genfer Bestreliungen, ihren Beamten einen 
gewissen Grad von Selbständigkeit zu bewahren, und soweit wir selien 
können, sind ihre Forderungen in den Grenzen des Rechts und der Billig­
keit geblieben. In Bern aber meinte man genug für Genf gethan zu 
haben und schnitt die Erörterungen über den Vert-rag gern mit der 
groben Bemerkung ab: Bern sei der Geber, Genf der Empfänger, also 
komme es nicht Genf, sondern Bern zu, die Schenkungsurkunde auszu- 
legen.2)
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Bis ZU Ende des Jahrs 1537 führten Briefwechsel und Gesandtschaften
1hin und her zu keiner Entsclieidung. Auch der innere Umschwung in

 -Genf Katspr. Verhandlungen mit den Berner Gesandten 1537 Jul und ISTov. — Bern In (1]إ
struotionshUcher. Instruction Grafenried etc. 1537 Nov 3.

2) Instruction Grafenried etc. Nov 3. IInd ob sy den vertrag, so mit inen gemacht, wyter 
anzugend und den irein verstand nach uClegen weltend, wie ay vor gethan, söllend ir inen ant- 
wurten, sy habend Ш. g. h. nutzit gen, aber m. g. h. inen wol, deshalb inen nit zustande, den 
vertrag ufizelegen, sonders m. g. h.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Abth.
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ا Genf, der Sturz der Partei Sept., die Wahl der neuen Regierung im 
Februar 1538, brachten keine Aenderung. Nur ein Vorfall anderer Art, 
der bald darauf sich ereignete, gab den Anlaß, nicht zu einer Wendung, 
aber zu einem Stillstand der Verhandlungen, indem er die Aufmerksam­
keit beider Teile für einige Zeit von ihnen abzog.

Im Februar erschien der Herr von Montchenu mit stattlicher Be­
gleitung in Genf. Er war ein savoyisclier Edelmann aus der Nachbar­
Schaft, im Amt Ternier begütert, in fler Stadt von früher bekannt und 
angesehen, damals in französischen Diensten. Im Gasthof, in freundlichem 
Verkehr mit Sept und anderen Männern der besiegten Partei, aber auch 
mit einem der jetzt regierenden Syndics, Claude Richardet, sprach 
von der gefährlichen Lage der Stadt in gegenwärtiger Zeit, zunral bei 
der Aussicht auf eine Vereinigung 
riet, den Schutz Frankreiclis anzunehmen 
ihnen bleiben, der König würde zwei Messen von Lyon nach Genf ver­
legen, und dergleichen mehr. Man gieng nicht darauf ein, aber er durfte 

folgenden Tag mit einem sachkundigen italienischen Hauptmann 
Zeughaus und Befestigungen und den Zustand des Sees erfoi’schen. Nach 
seiner Abreise wiederholte er in Briefen an Sept, Richardet und Savoye 
seine Aufforderung und ließ erat ab, als er eine entschiedene Ablehnung 
von Syndics und Rat empfieng.')

Der Bericht Uber diese Begebenheit, den der Vogt von Gex am 
21. Feliruar 1538 zu Bern erstattete, maclite dort großes Aufsehen. Vor 
allem aber war man dai’tiber ei-regt, da٠ß Montchenu dem Bericht zufolge' 
vor Bern gewarnt und ilim die Absicht beigelegt hatte, einen Vidome 
nach Genf zu setzen, um die Stadt durch ihn regieren zu lassen, und 
jede weitere Befestigung der Stadt zu hinilern. Alsbald gieng eine Ge­
sandtschaft nach Genf,- um im Namen des Kleinen und Großen Rats das
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Freiheit und Religion wUrden,1
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liöc٠liste Bedauern darüber auszusprechen, daß man sie für Leute achte, 
die gegen Brief und Siegel zu handeln im Stande seien. Man gab Uini 
erliielt urkundliclie Versicherung, beiderseits 
Iialten zu wollen.2) Daneben

an Burgrecht und Vertrag 
waren von jetzt an die Berner Herrn eifrig

1) Bern Ratspr. 1580 Febr 21. Briefe aus dem Genfer Archiv bei Roget I 73.
2) Bern Instruotionsbiicher. Instruction Job. Franz Niigeli und ,Tost V. DieCbach 1538 Febr. 25. 

Bern Ratspr. Mz 8. —
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bemüht, der Sache auf den Grund zu kommen, die Schuldigen und die 
Verleumder zur Verantwortung zu ziehen. Gleich im März gaben sie 
Auftrag, Perrin Goula Porral wegen Beleidigung Berns vor Gericlit zu 
fordern.؛) Wir hören nicht, daß dieser Scliritt Folgen hatte. Als dann 
im AIai Claude Savoye von der ilim feindliclien Regierung Genfs in 
Untersuchung gezogen wurde und unter den Anklagepunkten aucli seine 
Umtriebe mit AIontclienu eine Stelle erliielten, als Savoye dann die Be­
schuldigung auf die Häupter der Regierung selbst zurückwarf, namentlich 
auf Richardet, erschienen Berns Gesandte wiederholt und begehrten grUnd­
liehe Untersuchung, gleicherweise gegen alle Bescliultligten, vor dem 
Großen Rat, im Beisein von Berner Abgeordneten: tlainit, so lautete ilire 
Instruction, die böse Practik an den Tag liomme und allen, die damit 
umgegangen, ilir Uohn werde. Genf wurde aufgefordert, dafür zu sorgen: 
daß: „uns nicht der Verdaclit im -Herzen sitzen bleibe, 
rungen fügte sich die Regierung zwar nicht, dagegen setzte sie die Ver­
folgung Savoyes niclit bis zum äussersten fort, sie ließ zuletzt die Anklage 
wegen der französischen Umtriebe unerledigt, beschränkte die Verurteilung 
auf die anderen, Punkte und setzte ihn in Freiheit im Januai' 1539. 
Nun begab sicli Savoye unter Berns Schutz, der ihm bereitwillig gewäl'U't 
wurde, erwarb das Berner Bürgerrecht und suclite von seinem Asyl aus 
um die Erlaubniß nach, einen Proceß in Genf gegen seine Verleumder 
zu eröffnen. Beharrlicli und mit mögliclistem Nachdruck unterstützte 
seine neue Obrigkeit alle seine Schritte in dieser Riclitung, hartnäckig 
wies die alte Obrigkeit jedes Ansinnen zurück.)) Unterdes vergaß man 
in Bern auch die andere Seite niclit. Als der König von Frankreich 
jeden Anteil an AIontchenus Unteriieliinen in Abrede stellte, gab man 
Befehl, auf (len Mann zu fahnden und ihn niederzuwerfen. Als (ließ ' 
nicht gelang, griff man auf seine Güter und nötigte ihn dadurcli, Red 
und Antwort zu geben. Zwar in Genf sich vor Gericht zu stellen, wie 
die Berner Heri'en verlangten, weigerte er sich, da er dort, wie er sagte.
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1) Bern Instructionabucfa. Instruoti٠η Hans Huber Mz 15.
2) Genf Ratspr. 1538 Mai 28. Aug 20. Sept. 17. 23. 24. 26. 27. Oct 2. 4. 8. 17. sqq. 

Not 4. 7. 12. 1539 Janu 8. 9. 13. 14. Apr 29. Jun 13. 20. Aug 22. Not 6.
Missirb. Bern an Genf 1538 Sept 13.
Oct 10. 12. 28. — Instruction Micbel Augspurger Oct 12. — Ratspr. 1539 passim.

! fBern Weltsch
.Instruction Hans Ludw. Amman Sept 17؛ا Ratspr.
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Gegner und Richter ln denselben Personen finden whrde. Dagegen folgte 
er endllcli der Ladung, mit freiem Geleit in Bern zu erscheinen, und 
nun wurde im November 1539 eine Verhandlung eröffnet 
Großen Rat, im Beisein "von Genfer Abgeordneten, auch des französischen 
Gesandten, in welcher ihm Claude Savoye, in späterer Sitzung Michel 
Sept und Claude Richardet gegenüber gestellt wurden. Montchenu 
stand alles zu, was ihm zur Last gelegt wurde; nur den Verdacht, daß 
Bern die Wiedereinführung des Vidomats im Schilde führe, habe nicht er, 
sondern Richardet ausgesprochen. Ricliardet behauptete das Gegenteil, 
die beiden Herrn kamen hart an einantler, warfen sich gegenseitig den 
Lügner ins Gesicht: dabei blieb es. Da gegen die Genfer sonst nichts 
zu Tage gekommen, Berns Ehre unversehrt erschien, Frankreichs Für­
Sprache dem Herrn von Montchenu zu gute kam, so liatte man guten 
Fug, die Sache fallen zu lassen.!)
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Wir kehren zurück zu dem großen Streit, der seit dem Februar 
1538, wie oben bemerkt worden ist, eine Unterbrechung erfahren hat.

ثم؛
'.وا

Zwar die Mißhelligkeiten zwisclien den städtischen Beamten in den LandenI 1 ٥· Victors und des Capitels und den benachbarten Vögten ruhten selten 
oder nie, aber die Verhandlungen zwischen beiden Obrigkeiten wurden 
erst im folgenden Winter wieder aufgenommen. Die neue Regierung 
Genfs, die Partei Johan Philippes, die hier in den Kampf eintritt, be- 
harrt auf dem Standpunkt ihrer Vorgänger und unterscheidet sich 
ihnen nur dadurcli, daß sie weniger nacligiebig 'und mehr angreifend zu 
Werke geht. Wir hetien zwei Piinkte hervor, die hiervon Zeugniß ab­
legen. Eine Gesandtschaft im October 1538 verlangt alle Pfarren, Prio­
rate, Capellen, Beneficien, Einkünfte und Rechte, welche dem städtischen 
Klerus vordem im savoyischen Land zugestanden. Die Antwort, mahnte 
zur Bescheidenheit und machte bemerklicli, daß mit demselben Recht
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Bern, als Naclifolger des Priors von s. Johan bei Genf, die Besetzung 
der Pfarre s. Gervais in Genf in Anspruch nelimen könne.2) Der andere

؛
1) Bern Ratspr. 1538 Nov 16. Bern an Genf 1539 Apr 17. Jun 21. Jnl 19. 21. Aug 1. 

Sept 19. 29. Nov 1. 10. 12. 13. 24. 26. 27. 28. Im Instruotionsbacli c. f. 344- 
Erzliblung dessen, was sieb mit Montclienu begeben, in französischer Sprache.

2) Bern Ratspr. 1538 Oct 26. - Instructionsbuch. Genfer antwurt 1538 Oct 30. Avoir me.؟ 
tresred. »IS entenduz Ies instruotions des ainbassadeurs de Geneve et Ies tiltres par euli produicts.

355 eine amtliche

Л
؛ا

؛؛'
ًا
ًا

ا

ί



у:؛

؛

؛ ؛إ
:

355

Punkt betraf das Recht Berns, die Mannschaft des Capitels zu mustern; 
und hier erlaubte sich die neue Regierung, auf den vierten Artikel des 
Vertrags zu verweisen, der Bern nichts weiter als die Appellationen in 
den Capitelslanden vorbehielt. Es war, wir wissen es, ein Mangel im 
Vertrag, entstanden aus UnkenntniR und Flüchtigkeit, und die vorige Re­
gierung hatte durch ihr Verlialten bekundet, daß es ihr nicht zukomme, 
den Fehler zu benutzen. Bern antwortete jetzt, die Capitelsleute seien 
von den Führern des Heers im letzten Kriege sammt den anderen Leuten 
der Herrschaft Ternier in Eid und Pflicht genommen und seither des 
Eides nicht entlassen worden. Ob dieß ein stichhaltiger Einwand ge­
wesen, lassen wir dahin gestellt: wir meinen aber, daß es dessen nicht 
bedurfte. 1)
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Eine Gesandtschaft folgte der anderen, ohne Frucht. Als die Berner 
im Februar 1539 Genf verließen, nahm man für den März eine neue 
Sendung von Genf nach Bern in Aussicht. Man hatte keinen Grund, viel 
besseres von ihr zu erwarten.

ع

9
ر.3

.Der Vertrag von 1539؛

Die Instruct'ionen der Gesandtschaft, die Ende März 1539 von Genf 
nach Bern gieng, liegen uns nicht vor. Daß sie die alten Streitfragen in 
der hergebrachten IVeise behandelten, läßt sich aus dem, was wir mit­
telbar über ihren Inhalt erfahren, zum Teil erkennen und versteht sich

ةإأاً
اإا٠

s.y aont sur cella resolus et donnent reapooses sulvantea. Premieremeot touchant Ies eures prioreg , 
chapelles et aultres benefices, lesquelles lesd. de Geueve deiuandent Ieur Iaisser et abandonuer Ies 
revenus dicelles, respondeut mesd. tresred. дг, que de Ieur benigne largition et gratuite a este 
elargy auxd. de Geneve leurs combourgeois aulouns biens Ieaquels ils avoient gaigne a lespee, 
ains na este de Ieur Intention dadmettre auxd. de Geneve que puissent gouvernor ne regir riere 
Ies paya desd. mrs, ne gaudir des benefices, comme pour Ie passe ont faict Ies prestrea, car cela 
derogueroit et seroit trop prejudiciable a eulx, et par ainsy que soy contentent des biens quil Ieur 
sont faict, veuz que inesd. gra ont deebasse levesque et Ies aultres prestres et moynes et mis en 
liberte lesd. de Geneve, aussy que veulent cousiderer Ies grosses ebarges que mesgra pourtent, et 
que gouvement en Ieur ville et Iaissent gouverner et regyr msrs en Ieur paya; car si cella deust 
avoir lieu, seroit aussy raison que Ia eure de s. Gervais et aultres, qui sont de Ia collation de s. 
Jeban et daultrcs eglises, desmeurit a mesd. srs.

1) Bern Instruction Grafenried etc. 1539 Janu 3.
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im allgömeinen von selbst.)) Erwägt inan nun, wie !läufige und wie 
langwierige Verhandlungen seit zwei Jahren geführt worden waren, ohne 
in irgend einem erheblichen Punkt eine Verständigung zu erzielen, 
überrascht es zu liOren, daß man dießmal in drei Tagen ZUin Elnverständ- 
niß über die ganze Sache und zum Abschluß gelangt ist. Ain 27. März 
erscheinen die Boten vor dem Rat und werden Verordnete ernannt, 
mit ihnen i,n Verliandlung zu treten. Am 30. März werden die einund­
zwanzig Artikel des neuen Vertrags im Rat vorgelegt und genehmigt.2)
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1) ٣gl die Iiritik des Vertrags ٢٠٥ 1539, welche von den Genfer Behörden im April 1540 

verfaßt worden ist, nm sie den Berner Gesandten vorznlegen. Turrettini et Grivel, Les Archives 
de Qenfeve p. 223. — Ј. A. Gautier, dem die Instruction vorlag, spricht sich in seinem l'raitfe f. 64 
folgendermaßen über den Widerspruch zwischen Vertrag und Instruction

Pour coinprendre si Ia condnite de oes deputfes fetoit dans Ies regles, il n’y a que raporter 
ІѲ precis des instruotions et Ies ordres qui Ieur furent donnfea. Ila avoient ordre de prier Ies srs de 
Berne de Iaisser .؛ouir Ia ville de Geneve de Ia aouverainetfe dont eile fetoit ٠en poss؟ssion et qui Iui 
apartenoit inoontestablement sur Ies villages de Malvaz, de Neidans, et de Ia Couldre de Celigni, 
coniine etans de Ia dependauce de Penay, 1'un des raandeinens de l'Eglise. De demander Ia mgme 
chose a Tegard de Ia eure de Bussiu qui avoit tou.Jours ete de Ia collation et de Ia , ' ' "
de l’eveque, et de oelle de Moin, que Ion pouvoit faire voir par de bons titres apiirtenir a Geueve 
en toute souverainetfe. De faire ensuite une relation exacte des vexations continuelles que faisoient 
Ies hallifs voisins aux su.lets de s. Victor et de Chapitre, et de solliciter vivement Ies 3؛'» de Berne 
de faire cesser oes vexations, comme encore de Iaisser Ies ehoses dans 1'etat qu'elles avoient ete 
de tout temps par raport ä, ces terres, sur lesquelles Ia ville de Geneve avoit une juridiotion 
entiere, a Ia reserve des appellations et des devoirs d'hommes selon Ie traitfe de 1536; de Sorte 
que Ies ohätelains de Geneve ne fussent point tronhlfes dans l’exercice de Ia .؛ustice contre les cri- 
minels, que les notaires et les commissaires de Ia mfeme ville pussent exercer leurs emplois dans 
lesd terres, sang etre obligfes d'en demander Ia permission aux hallifs de Berne. Enlin les.deputfes 
avoient un ordre exprfes de demander Ia restitution du prieurfe de Draillans, dependant de Ia seig- 
neurie de st. Victor, dont les ballifs de Thonon avoient injustement depouillfe la, ville de Geneve.

Teiles etoient les instruotions qui furent donnfees a ces deputfes, auxquelles on ajouta oette 
reserve expresse, que les seigneurs de Geneve acoepteroient et ratifieroient tout ce dont ils auroient 
convenu, oonformfement aux dites instruotions, en tant que les articles, qui seroient arretes, ne 
contrevieudroient point a ceux du traitfe perpetuel fait en 1536 entre leurs exoellenoes de Berne et 
les seigneurs de Geneve, k Ia combourgeoisie falte Ia infeme annfee, et aux franohises et Iibertfes 
de Ia ville.
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إ* 11 n’y а que comparer ces instruotions aveo les articles, pour voir que Ia pluspart sont dia- 
metralement contraires aux instructions et a l'ordre general dont .je viens de parier, de ne rien 
passer de contraire aux traitfes et aux franohises, 
les autres, tels qu’etoient les ordonnances sur Ia religion, les protoooles des notaires decedfes, Ia 
defense de plaider, si Iion dans les lieux oU les biens contestfes par les parties sont situfes, et sur 
Ia reparation au sujet d,u jugement rendu contre Ie larron de Troinex. Ils contrevinrent aussi 'a 
leurs ordres, en gardant comme ils firent Ie silence sur plusieurs articles qui ne regardent point 
les terres de s. Victor et Chapitre, et que Ion passe ici pour cela SOUS silence, et sur les quels 
ils avoient ordre d’insister.

2) Bern Katspr. 1539 Mz 27. Die von Genf vor Ш. h. ersohiuen und nach erpietung ires

que Ies deputfes n’avoient auoun ordre sur
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liijiNicht bloß UeberraschuQg aber, sondern geradezu Erstaunen erweckt 

der Inhalt des Vertrags. Die bisherigen Streitfragen sind verschwunden. 
Bern hat die Souverainetät gleicher Weise über die Gebiete des Capitels 
wie über die Herrschaft s. Victor, mit dein Recht der Mannschaft und 
Kriegsfolge, der Appellationen, die an seine Vögte gehen, des Blutgerichts, 
der Confiscation, und mit dem Recht, in Sachen der -Religion zu gebieten. 
Von einschränkenden Formen ist nirgends die Rede. Ein Zugeständniß 
nur teilt Genf bei Confiscationen die Hälfte der beweglichen Habe zu. 
Im übrigen bleibt den Genfern l؛a٠um etwas ausser den Einkünften. Sie 
können Castellane und andere Beamte setzen, aber bei Antritt des Amtes 
müssen diese den Eid in die Hände der Vögte leisten, daß sie Berns 
Reclite aufrecht erhalten, seine Ehre und seinen Vorteil befördern, ihm 
gehorsam und untertänig sein wollen. Um ihren Eifer anzuspornen, wird 
ihnen von Bußen und Strafen in bestimmten Fällen der dritte Teil zu­
gesagt. Sie sind Werkzeuge und Handlanger der Bernischen Vögte. Bei 
gewis'sen Uebertretungen liegt ihnen die Beweisaufnahme ob, aber Urteil 
und Strafe gehen sie nichts an. Alles zusammen genommen war die Be­
deutung des Vertrags, daß die Genfer, welclie früher nicht bloß die Ein­
künfte, sondern die Regierung dieser Landschaften, nur unter Vorbehalt 
einiger Rechte zu Gunsten Berns, erworben zu Iiaben glaubten, jetzt in 
ihrer Eigenschaft als Besitzer derselben zu Dienern und Untertanen Berns 
herabgesunken waren.

In Betreff der streitigen geistlichen Güter und Einkünfte wird der 
Satz' vereinbart, daß jeder von beiden Staaten das Iiehalten soll, was auf 
seinem Gebiet liegt. ١Veil diese Abmachung Genf zum Nachteil gereiche, 
überläßt ihm Bern die Pfarre Russin. Ueber Malva war schon früher 
zu Genfs Gunsten entschieden worden. Um des Friedens willen steht 
Bern aucli von seinem Ansprucli auf Moin ab. Dagegen Iiehalt es die 
Pfarre Neydens. Wenn man weiß, daß einige Jahre später bei Beendigung 
des Streith.andels nicht bloß alle die genannten Pfarren ohne Unter­
schied, sondern auch eine Anzahl anderer, die jetzt mit. Stillscliweigen 
übergangen werden, Genf zuerkannt worden sind, so muß man zuge-
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diensts begart irer supplicatioo ZS verhören, welches heacheohen nnd demnach etlich m. h. zn enen 
verordnet. Mz 30. Artietel mit Jenf verhört nnd bestätiget wie die gestellet. --- Del- Vertrag 
in französischer Uebersetzung bei Turrettini p. 214.
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II, Steheo, daß die Uebervorteilong Genfs durch den Vertrag von 1539 in 
jeder Richtung augenscheinlich und weitgreifend ist.

Wie es gekommen ist, daß die drei Gesandten diese Artikel unter­
schrieben, die in den wichtigsten Punkten ihren Instructionen wider­
sprachen, in anderen über sie hinausgiengen, eine Anzahl ihrer Aufträge 
schweigend hintanstellten, im ganzen aber das gerade Gegenteil von dem 
waren, was man in Genf erwartete: das ist bis heute ein ungelöstes Rätsel 
geblieben. Uie drei Herrn — 
rouge, Jolian Gabriel Monathon 
gesehene Häupter der Partei, die damals die Stadt in ilirer Gewalt hatte. 
Man hat darum in unserer Zeit der Vermutung Raum gegeben, daß sie 
zum besten ihrer Partei und um derselben einen auswärtigen Rückhalt 
gegen ihre inneren Feinde zu verschaffen, absichtlich Bern ein großes 
Opfer gebraclit haben. Aber die neue Regierung war bisher schroffer 
als die vorhergehende den Ansprüchen Berns entgegen getreten, und ihre 
Haltung in den gleichzeitigen Verhandlungen über Claude Savoye ist 
nichts weniger als, entgegenkommend gegen den Nachbar gewesen. Uas 
besondere Wohlwollen Berns aber hat, sie nie weniger nötig gehabt als 
gerade damals.

؛ ir؛
■II sie heißen Johan Lullin, Ami Chapeau-

؛،ببل'ذ٠ا :ا waren Mitglieder der Regierung, an-ί
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Die Erschütterung der Regierung.I
Uie Partei Johan Philippes stand auf der Höhe ihres Glücks. Auf 

ihren politischen Sieg im Februar 1538 war der Sieg über ihre kirch- 
liehen Gegner gefolgt, erst die Niederlage der Predicanten im April, 
dann der Guillermins um Weilmacliten. Uie Wahlen im Februar 1539
entfernten alle namliaften Männer der Opposition aus dem Kleinen Rat, 
so daß nun Johan Pliilippe und Claude Richardet ohne Widerspruch über 
Genf walteten.إ) Ihre Widersacher schwiegen oder giengen ihnen aus 
dem Weg. Nachdem Savoye im vorigen Jahre schwer bedroht und hart 
bestraft worden und nur dui'ch Berns Einmischung vor noch schlimmerem 
Schicksal bewahrt worden war, gieng er nach Bern, wo er Sicherheit

إا,اأاا
I

1) Die Liste bei Roget I 319.
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fand Iind eifrig die (Gelegenheit zur Vergeltung suchte. Vuch Johan 
Goula, einer der Syndics von 1537, zog es vor, in das Bernische (Gebiet 
überzusiedeln und sein BUrgerreclit in Genf aufzugeben. Doch als inan 
ihn vor den Großen Bat forderte, um seine Gründe zu erfahren, Uberkara 
ihn die Furcht und er stieg zu Pferd, um der Gefalir zu entgehen. Er 
wurde auf der Arvebrücke angehalten und ins Gefangniß geführt, und 
nun ist vier Monate lang nach der Scliuld geforscht worden, deren Be­
wußtsein ilin, wie man annaliin, zur Fluclit getrieben liatte. Es sclieint 
niclit, daß man viel fand, aber er wurde .doch erst in Freiheit gesetzt, 
nachdem er als ein Verbrecher Gott und die Obrigkeit um Gnade ange­
fleht und von neuem den Bürgereid geschworen hatte.إ) Ein anderer der 
Syndics von 1537, Johan Ami Gurtet, mußte seine damalige Amtsführung 
jetzt gegen die Angriffe Pierre Vandels verteidigen.2) Perrin und Per- 
temps saßen zwar im Großen Bat, aber man hörte nichts von ihnen. 
Auch Iiiclits von Porral, der sonst gern die Predicanten meisterte.لأ) Die 
Teilnahme am österlichen Abendinal wurde von der Polizei beaufsiclitigt
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1) öenf Katspr. 1539 Mz 5. Deux Cents. Joban Goula bat als Uernischer tlntertan sein 

Bürgerrecht aufgegeben. Man nimmt das an, et que az jamais ne Iuy ne les siena ne soyent ao- 
cepter pour bourgeoys de Ia ville. En appres Pierre Vernaz az propose, COinment il a dejone aut- 
jourdhuy en saz moyson present Johan Lambert et Iuy, et que Ied Goulaz az dist quil avoyt

Lou az retourue en oppignyon et, suyvant Ie sus arrest en oppig-saulvegarde de Mrs de Berne, 
nyonant Ie plus grand voex estoyt quil fust detenu pour seavoyr Iiiz cause de lad. quictation,' affin 
de eviter quelque inconvenient que pourryent survenyr en Iaz ville. Et cepeudant que Ion az 
fayct appelle ung guex pour venyr parle az Mrs, il sen est foyi- a,z grand corse contre Ie pont 
dArve, toutefoys az este pryns sur Ie pont dArve et amene prisonnier en lEveschee. Puys appres 

este resolu et arreste, que voyeant que ainsy avoyr fayct quil lestoy culpable de quelque chose, 
que Ion doyge allez en saz moyson, et en Iaz de Johan Peccolat quest son adherent, et Iaz niecstre 

inventayre cella quest dedans et selee, ausy fere sequestre tout largcnt que Ion porroyt
,Iun аз. Deux Cents. Kesolu

1
ü;

'i.az
И:

pour
dehvoyr aud. Goulaz.
quil crye mercy az Dieu Iaz justice et sa mere, avecque 
desplaysir a.z personne ny pourter dommage en general ny en partioulier, sus poienne de confis­
cation de corps et biens et davoyr Ie oas pour confes.se, duquel est intituler, et de nouveaulx fere

Mz 6. 7. 13. 11. 17. 19. Apr 11. 19. 38.
fianceinent et Submission de non fere

ا
Ie seyreinent de Ia bourgeoysie. ٠

.Genf Ratspr. 1539 Janu 7. 28. Mz 7 ز2
3) Genf Ratspr. 1538 Mai 7. Az este deinau.de Ie sr Araiez Poi-ral az cause de ce qui sc 

mocque des predicans et les veult chastier. Az este resolu de ly fere les reiiionsti'ances, et que 
deyci en avant, sil soyt niocque des predicans, que seraz reprys et pugnys, et Iuy az este fayctes 
defl'ence sus Ia poienne de indignation de Mrs de

Genf Katspr. 1510 Sept 27.-28. 29. Maystre Henry predicant se COinplaien de Porralis, 
lequelt Iaz blasme faulsement, disant quil avoyt eu s. Johan ranverse Iaz ste escriptiire, puys 
davantage quil estoyt poyson de ce quil havoyt presche etc.

poien se plus mocque dex.non

Ahh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Abtli.
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und gab keinen Anlaß zum Einschreiten.!) Der einzige Michel Sept hielt 
den Kcpf hoch und trotzte seinen Gegnern, 
einmal verklagt und vorgefordert, unter anderem in den Proceß Savoyes 
verwickelt und ein paar Tage in Untersuchungshaft gehalten, aber ernst­
lieh ihn anzugreifen wagte man nicht.2) Er wolle keine Gnade, pflegte 
er zu

Auch er wurde mehr als

إ sagen: habe er verdient den Finger zu verlieren, so möge man ihm 
die Hand und den Arm dazu abliauen: habe er verdient den Arm 
verlieren, so möge man den Kopf dazu nehmen.٥) .

Wie sicher die Regierung in dem Gefühl ihrer Maclit sich wußte, 
davon zeugt nichts eindringlicher, als die pflichtvergessene Sorglosigkeit, 
mit welcher sie in Sachen des neuen Vertrags sich benahm.

Am 3. April erschienen die drei Gesandten vor dem Rat und be-

؛1،
iill zuf I ؛

ا

إ ؛|؛ا
richteten, daß sie ihre Aufträge bestens ausgeführt; 
mif den Vögten betreffe, so sei darüber ein Vei'trag geschlossen worden, 
der nächstens

Щ' die Streitigkeitenii was

von Bern nachkommen werde.Uelier den Inhalt des 
Vertrags sagten sie niclits und wurden nicht darnach gefragt, 
tete die Urkunde ab.

i i٠r man war-
War es plötzlich gleichgültig geworden, wie all 

die Streitfragen geschlichtet sein mochten? oder set'Zte inan voraus, daß 
alles nacli Wunsch abgelaufen sei? Es vergiengen zwei Monate. Wir 
dürfen annelimen, daß man in der Bürgerschaft weder die Gleichgültig­
keit noch die Zuversicht der Regierung teilte: aber der Große Rat wurde 
in dieser Zeit nicht zusammen berufen &) und die Gemeinheit kam ohne-

٠.
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I) Genf Utitspi'. 1539 Apr 1, Az este propose, oomment il fault fere Ia ste cennaz avecque 
(lymenche proebaien joiir de Fasques, et az este donne Charge de fere fere Ie pan et ponrvoystre 
de vin aut tressorier; et az cieulx que lyron Iaz passion que Ion Ieur doyge ballie az ung chascun 
six soJs pour Ieur disne; et que Ion meeste garde pour scavoyr cieulx que Touldron recepvre lad. 
ste cenne.

Il

ί أ| 2) Genf Ratspr. 1538 Nov 4. 5. 7. 8. 11. Ilec 16. 17. 1539 Janu 8. 9. 13. 14.
_ 3) GenfRatspr. 1540'Janu 14. Ileux Cents- M. Sept dist quil az heuz saz deoharge az
Berne de laffere de Monchenuz, presentant aon despart. Jo. Philippe az presenter Ia grace cOntre 
M. Sept, et led. Sept dist que lad. grace est faulce et eelly qui last fayt, et si az admerite de 
coppe Ie doybt, que Ion ly coppe Ia maien et Ie braa, et si az merite de copper Ie bras, que Ion 
ly coppe Iil teste etc. Dieselben Worte braucht er in Bern am 24. Nov. 1539. Bern Ratspr. Nov 24.

4) Genf Ratspr. 1539 Apr 3. Les 3ГЗ Amyez Chappeaurouge Job Lullin Ј Ga Monathon ont 
propose comment .؛ouxte Ieur Charge ont fayct du mieulx, comment se contien par les responces 
cy oonsuea; toutes foys toucliant daultres articles entre les haillifs et de Ieur Charge en az este 
passe ung contrayct, lequelt Ion doylit envoye de Berne en brief.

5) Nur in der Sache Goulas am 14. April.
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hin nnr zweimal im Jahr zu Worte. Da wurde plötzlich berichtet, daß 
der Vogt von Ternier einen Uebeltater auf dem Gebiet- von s. Victor 
liatte greifen und der peinlichen Untersuchung unterwerfen lassen: das 
betraf einen der Streitpunkte, die man durch den neuen Vertrag abgetan' 
wälinte. Also beschloß man am 31. Mai, Uullin, einen der drei Gesandten, 
mit dem Vertrag zum Vogt zu schicken und die Auslieferung des Ver­
brechers zu verlangen.)) Der Vertrag war niclit vorhanden, Lullin gieng 
ohne denselben und wurde abgewiesen. Nun wurde am 6. Juni be­
schlossen, in Bern gegen den Vog't Klage zu führen; Monathon, ein a٠n- 
derer der drei Gesandten, wurde damit beauftragt und sollte ZUgleicli 
den Vertrag dort in Empfang nehmen.2) Am 13. Juni erhielt der Bote 
die derbe Antwort: die Genfer sollten von ihren FUnden abstellen und 
dem Vertrag nacli lelien. Die verlangte Urkunde mit Berns Siegel ein- 
pfieiig er und ein anderes Exemplar, das er mit dem Siegel Genfs ver­
sehen zurUckscliicken lassen sollte-З) Nocli einmal vergiengen ein paar 
Tage, da die von Monathon gebraclite Urkunde deutsch abgefaßt war 
und wieder zurück gescliickt wurde, um eine amtliche französische Uebei'- 
Setzung zu erlangen.4) Endlicli am 27. Juni wurtle der Vertrag im 
Kleinen Rat zu Genf vorgelegt, gelesen und, wie es im Protokoll tieißt, 
nicht angenoinmen.5)

Damit war aber weder der Verti'ag aus der Welt geschafft, der auf 
Grund einer ausreichenden Vollmacht in aller Form Rechtens ausgestellt war 
und nicht von Seiten Genfs durch Verweigerung der Besiegelung in Frage 
gestellt werden durfte, noch war die Schuld der Unterhändler und die 
Verantwortlichkeit -der Regierung getilgt. Die überraschende Kunde ver­
breitete sich durcli die Stadt und versetzte die Bürgerschaft in Unruhe;
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1) Genf Ratspr. 1539 Mai 31.
2) Ratspr- Jun 3. 6.
3) Bern Ratspr. 1539 .Tun 11. Der pot Ton Genf für m. h. kboininen und etlich Sachen, so 

in geschrift verfast, fUrgebracht. — Jun 13. Des gefangnen halb, SO hinder dem Vogt von Ternier, 
und der pot begärt solchen inen ΖΘ handen, ist inen abgeschlagen, mit anzöug, irer funden abzestan, 
dem vertragspruchen ze gelaben-

4) Genf Ratspr. 1539 ,Tun 2(1. En oultre az este arreste denvoyer az Berne Ie dernier traiste 
fayct entre eulx et nous, pour Ie fere translater.

5) Ratspr. Jun 27. Le 3Γ Monatlion revenant de Berne. Lon az recyeuz Ie demier traiste 
faict entre Berne et Geneve, lequelt az este liseuz et non acoeptee.

؛
اً ا

أ

إ ة

ا؛ا

!!
I

ا



إ :٠ااإو.

ؤ1؛:؛لم
،!,إ؛ I؛

-.ب!
laut erhob sich schwere Anklage gegen die drei Gesandten und gegen 
den Rat selbst. Die drei suchten die Schuld von sich abzuwälzen, indem 
sie Vorgaben, der Vertrag laute in mehreren Artikeln anders, als sie da­
mals in Bern ihn ausgemacht hatten. DieB war eine thOrichte Ausrede. 
Sie gaben nicht an, wo und in wiefern der Wortlaut mit ihrer Erinnerung 
nicht Ubereinstirame ؛ auch handelte es sich nicht um einzelne Artikel, 
sondern der ganze Vertrag widersprach den alten Forderungen Genfs؛ 
und wenn ihre Erklärung niclit eiteles Geflunker war, so hatten sie ent­
weder im März in Bern unterschrieben was sie nicht gelesen oder nicht 
verstanden, oder man hatte nacli dem März die Urkunde in Bern ge­
fälscht. Der letzte -Vorwurf aber ist nie ausgesprochen noch angedeutet 
worden. Dennoch griff die Regierung in ihrer Not nach dem darge­
botenen Behelf und beschloß, die drei Gesandten sollten in Bern iliren 
Einwand geltend machen. Sie schrieb nach Bern, der Vertrag bedürfe 
in einigen Artikeln einer Erläuterung, und bat um Bestimmung eines. 
Termins zur Verhandlung.!) Bern setzte den verlangten Tag auf den 
27. Juli an. Am 21. fand die Wahl der neuen Abordnung statt, die drei 
mit eingeschlossen.2) Jetzt weigerte sich Jjullin den Auftrag anzunehmen: 
er entschuldigte sich mit dei' bevorstehenden Niederkunft seiner Frau. 
Da nun aber fjullin der einzige von den dreien war, der deutsch verstand, 
also die ganze Verliandlung über den Vertrag so wie die letzte Fest­
Stellung des Wortlauts ihm zugefallen war und die beiden anderen nur 
durcli ihn erfahren hatten was vorgieng, so versprach unzweifelhaft, 
wenn er Iiei seiner Weigerung Iieliarrte, die bevorstehende Verhandlung 
nicht den geringsten Erfolg. In ihrer Notlage und im Hinblick auf die 
waclisende Gahruiig in der St٠adt versammelte die Regierung am 24. Juli
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ί 1١ Clenf Ratspr. 1539 Jnl 9. Айзу az este ептоуе en ieelle mesme lectre, comment ne po- 
Ѵ0ПЯ comprendre ny entrer en aulchongs articles aut demier tracste contenus, les priant assigne 

 our pour soyt trouve аг Rerne pour icelluy mieulx declayrer. Et az este arreste dy enroye Іез؛.
mesmes ainbassadeurs que firen led tracste, sed aasavoyr n. Amy Cbapeaurouge Jo Lullin Mona­
thon avecque troys aultres que seron eslieuz. 
du dornier tracste, lequel ne vollons selee, az cauae daulchongs pasaages contenus en ioelly, jusque 
auay soyt mieulx deolayre.

1
1 .Jul 10. Zwei Briefe nach Bern genehmigt: et

ة
2) Ratspr. Jiil 21. Les srs Chapeaurouge Lullin Monathon ont este esliez pour allez az 

Berne pour entendre Ia declaration du deriiiei- tracste et de advlser sus deux aut troys articles, 
que lesd. srs dyen non ainsy avoyer este passe etc..ا
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den Großen Idat und gab ibm Kenntniß von der ganzen Sacbe und von 
Lullins Weigerung.’) Die Versammlung stellte sieb auf die Seite der 
Regierung, richtete Aufforderung, dann Befebl an Lullin, und als er hart­
näckig blieli und lieber die Stadt verlassen zu wollen erklärte, so maclrte 
sie ihn verantwortlich für alle schlimmen Fo!gen,2) genehmigte die Ab­
Sendung der beiden anderen und gab ihnen drei Genossen, die zum Teil 
nicht zur herrschenden Partei zählten.3) Die fünf Boten standen am 
27. Juli vor dem Rat zu Bern; am 5. August erstatteten sie in Genf Be- 
rieht an den Kleinen, am 6. an den Großen Rat. Chapeaurouge und 
AIonathon erzählten, sie hätten in und ausser dem Rat zu Bern erklärt, 
daß sie niemals die Artikel so verstanden und in dieselben eingewilligt 
hätten, und ihre drei Begleiter bezeugten die Wahrlreit dieser Erzählung.^ 
Darauf wurden sie von dem Großen Rat aller Verantwortung ledig ge- 
sprochen.^) Der Kleine Rat aber beschloß: in Ansehung, daß (ler Ver-
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Jul 23. Touchant Ie tracste derniei- fayct az Berne, lequelt Ion ne 
Teult ainsy selee, az cause quil est prejudiciable az Iaz Tille, et pour ce quil ce faict grand bruyt 
de cella par Iaz ТІ1ІѲ, az este arreste de tenyr Ie conseyl des Ueux Cents deiuaien.

Katspr. Jul 24. Deux Cents, quils retornassent az Berne pour 
icelluy fere remeliorer, TOyean que eulx mesmes disent non ainsy атоуег entendus comment est 
escript. Ce que lesd. srs Chappeaurouge et Monatbon son offert il aller et maientenyr Ieur hon­

— et quil (Lullin) doyge demorer Charge dicelly, si estoy quil en procede aulchong mal, 
Iaquelle Proteste az este fayete en saz presence, toutes foys que par aTant az bien di est icelluy

1) Katspr. .Iul 22.

I
2) Vgl. Koget I 190.

neur.

tracste non ainsy estre passee.
3) Von den drei Grewiihlfcen gehört nur Johan Lamhert unzweifelhaft zur .pposition. La­

gegen haben wir keinen Grund, Hudriod du Moiard zu derselben zu zählen؛ und ob Pierre Vandel, 
der früher auf Seiten Philippes, später auf der andern Seite stand, in dem gegenwärtigen Zeit- 
punkfc der einen oder der andern Partei angehört, wissen wir nicht.

4) Genf Hafcspr. 1539 Aug 5. - et az Iaz resfce lesd. susnomiues troys lesd. srs Mollard 
Wandel et Lambert ont atteste que lesd. srs Ghappeaurouge et Monatbon ont diest comment 
dessus az Beme non jamex avoyer ainsy entendus lesd. articles, et que les 8 ت٠ج  de Berne az cella- 
ne repliqyen poient sy non que avyons tam 'de droys et papiers que Ieur presentyons.

ausy tan generalement que pai’ticulierement et dehors 
led. conseyl ont toutjour maientenus jainez non avoyer consentye aux articles designes en Ieur

adjouxfcant led. Lambert, quil fust diest dans Berne, que

ا

5) Ratspr. äug 6. Deux Cents.

grief ne icyeulx атоуег entendus. - 
Johan Lnllin, lequelt estoyt present aut dist tracste, passoy les articles en allemant, sans les 
declairer az ses compagnyons. Cella ayant entendus led. sr Johan Lullin est detnore Charge dud. 
cas, pour ce quil a refuse il allez, oombien quil dist en conseyl des Deux Cent, quil nentsndy 
jainex lesd. articles ainsy estre passee, jouxte Ia Proteste faycte contre luy- Et quant aut 8 ٢ا؛  
Chappeaurouge et Monathon ont este deschargee dud- tracste et Ion se tien pour comptent deulx; 
toutosfoys que si Ie cas adTenoy que az cause dud- tracste Ion Tenisse en flroyct, que eulx mesmes 
aux despens de Iaz Tille diheussent allez deshatre Ie oas, attendus qui son informe de lalfere.
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trag Iiiclit besiegelt worelen unti (laß die Gesandten ilin in die Hände der 
Berner Herrn übergeben, lasse inan ibn dahin gestellt sein und wolle in 
Frieden, Freundschaft und Brüderlichkeit zusammen leben,!)

Aber damit war kein Abschluß des verdrießlichen Handels erreicht: I؛ ا der Vertrag wurde dadurcli nicht weggeschafft, daß man über ilm weg. 
sali; und neben der äusseren Verwickelung ti'aten 
keiten in Siclit.

nun innere Schwierig
Zwar die Mehrheit des Großen Rats hatte sicli fügsaiii

erwiesen, sie hatte die Fehler der Regierung niclit gerügt, Lullin nicht 
vor Gericht gestellt. Allein dieser amtlichen Lage entsprach die offent­
liehe Meinung in der Stadt nicht Iiielir und eine Minderheit im Großen

'لملاًازأبإاًئ
؛

Rat wartete schon auf die Gelegenlieit, die Stimme des Volks zur Geltung
zu bringen. Bereits am 24. Juli war es ruclibar geworden, daß der junge 
Pierre BonnaЈ der Schwiegersolin Septs, zu sagen gewagt: 
vom Kleinen Rat Iiaben die Stadt in die Hände Berns ausgeliefert und 
wollen uns zu Untertanen machen.

11؛ Il؛؟؛ Die Herrn
ا

ί Er wurde verliaftet, die fJnter-
Siichung begann. Die Verwandten, Älichel Sept an der Spit.ze, baten 
Gnade, boten Caution, begehrten dann die Sache vor den Großen Rat zu

um1■ا
iJi
pl:؟ !)ringen. In der Versammlung der Zweihundert am 6. August legten sie 

Fürbitte ein für Bonna, indem sie geltend machten, daß er nicht der 
einzige gewesen, der gegen den Rat über den Vertrag gesprochen ~ 
nicht aus Bosheit, fügten sie hinzu, sondern weil er es nicht besser gewußt 
habe. Boniia wurde verurteilt., zu Gott und der Obrigkeit um Gnade zu 
flehen und die Herrn vom Kleinen Rat für Ehrenmänner zu erklären. 
Er unterwarf sich und tat nach Vorsclirift., behauptete aber, der Wahr- 
Iieit zuwidei’, er habe jene Worte nicht, gebraucht.
Herrn von der Regierung so Übel, daß sie am 8. August, in der gewöhn­
liehen Sitzung erklärten, nicht mehr zu Rat gehen zu wollen, ehe ihnen 
Ihr Reclit gegen Bonna zu Teil geworden. Und nun fand sich allerdings 
eine Mehrheit in der Versammlung der Zweihundert vom 11. August, 
die an die Stelle des früheren Urteils ein neues setzte: weil,
Ratshei'rn gäbe, die versuchten, die Stadt an Bern zu überliefern, sie den 
Kopf zu verlieren verdienten, so müsse Bonna angehalten werden, sich
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1) Uiitspr. Aug 5. et touchant led, tracste, puya quil nest poient selee, et que les srs de 

Ilerne Ion entre Ieur maiens, que supercedissons en icelluy, et quil soyt totallement adrise que 
vyvons par ensemhle en bonne paex traternite et ainytie.
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Iiizu den durcli Zeugniß erwiesenen Worten zu bekennen, und dann zur 
Hinriclitung mit dem Schwert verdammt werden, docli so, daß ihm so­
fort Gnade widerfahre.ا) Als er aber in Folge dieses Spruchs am 
19. August wieder verhaftet wurde, wiederholte sich der fri'ihere Vorgang. 
Sept verlangte die Freilassung gegen Cautionj und .als der Kleine Rat 
sie abschlug und den Proceß wieder begann, so trat am 25. August Sept 
an der Spitze der Verwandten wieder vor die Zweihundert und begelirte 
die Freiheit für seinen Schwiegersolin, indem er die Gültigkeit des letzten 
Spruchs bestritt: Bonna habe dem ersten ilrteil Folge geleistet und in 
derselben Sache seien niclit zwei Sprüche zulässig. Gnd jetzt fand sich 
eine Mehrheit .für die Meinung Septs: das ers'te Urteil wurde wiederholt, 
nur daß vorher Bonna sich zu den beleidigenden Worten bekennen 1'nußte. 
Bie Herrn vom Kleinen Rat aber ließen es dabei bewenden und erklärten 
sicli befriedigt.2) Nicht minder bedeutungsvoll als dieser Sieg Septs war
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1) Ratspr. Jul 25. 26. 29. 31. Aug 5. 6. 8. 11. — Vgl. Roget I 191—193.
2) Ratspr. Aug. 19. Lequel sr Micliiel az propose coment autjourdbuj Ion az mys en prison 

Pierre Konnaz son Leaulfils, et que si est oas que merite fianoe, quil se ofiLent Iaz ballie et Ie 
fiance, priant ioelly estre libere. Resoluz que Ion Ie allez fere respontlre et quil doyge confesse 
Iaz verite des parolles par ly proferues contre les srs du conseyl estroyt. — Aug 21. lieux Cents. 
Le sr Micliiel Sept et pluseurs aultres parens de Pierre Konnaz iletenu ont prier icelly Pierre estre 
Iiliere des prisons, voyeant quil a obtemperce a !ordonnance, quil pleu aut conseyl des Deux Cents 
donnee et fere, et quil ne oroyent pas que dune mesme cause que Ion fasse deux sentences, priant 
il. avoyer advys et leul- ministrer justice. Ayans entendu lad. proposite az este liseuz les responces 
dud. Konnaz, informations et Iaz sentence du grand conseyl donnee, Iaquelle Ion ne veult revoquee 
ny Iere deux sentences dune mesme cause. Mes pour oe quil se conste par troys tesmoengs con- 
fbrmes, quil az diest que les srs du Conseyl estroyt avoyent reinys Iaz ville az тг8 de Кеі’пе et 
nous vollyen fere subjects, les quelles parolles naz voulsu confesse avoyer diestes; pourquoy az 
este arreste que Ion doyge envoye querre led. Konnaz et que icy presentement il doyge confesse, 
voyer si az ditst lesd. parolles aut non; et si ne Ie veult confesse, quil soyt retourne en prison, 
et si Ie confesse, que Ion il adviseraz SUS Ia liberation. Lequelt Pierre Konnaz az este admenee 
en conseyl et az este iuterrogue, voyer si az diest les sus escriptes parolles iiut non. Sur ce az 
respondus quil veult deinorer jouxte lordonnance donnee par щг. du conseyl des Deux Cents, 
icyeulx remercient grandement, et quii tien tous les srs da conseyl estroyt pour gens de bien. 
Az este encore une aultre foys interrogue, voyer si az diest lesd. parolles aut non. Lequelt az prier 
luy donner lioence pour havoyer conseyl avecque ses parens.pour en respondre, Ce que ne luy az este 
oultroye. Dempuyg az spontanement confesse avoyer icelles parolles proferes, et quil az fayct ce 
que par Ie grand conseyl luy fust commande et fust ordonne. Et sur ce sed retire hors du ООП- 

seyl. Ayans entendus ses responces et spontanee confession presentement faycte, vebeuz et entenduz 
les informations contre luy prinses, pour ce que Iaz premiere sentence fust ballie en labsence des 
grs du oonseil estroyot, reserve de deux, sed assavoyr des srs Joban Kalard et Pierre Keccbieract, 
instant et demandant .justice les grs du conseyl estroyt susnommes et l'rancoys LuIlin des srs con-
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Ii.إ1أ؛ es, daß aadere Männer seiner Partei, Perrin und Pertenips, die Gelegen­
heit wahrnahraen, um sicli mit Lebhaftigkeit gegen den Vertrag 
wenden, und die ganze Versammlung zu der einmütigen Erklärung hin­
rissen, man werde niemals den Artikeln zustimmen noch sich ihnen unter- 
werfen.؛)
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ايا:أ[؛| ؛

Augenscheinlich war das Anselien der herrschenden Partei erschut- 
tert. Eine Herstellung inoclite möglich sein, aber nur in dem Fall, (laß 
Hern freundlich die Hand bot, den Vertrag fallen ließ und damit die 
Sünden der Gesandten und der Regierung der Vergessenheit übergab. 
Hie Staatsmänner Berns haben nicht weise gehandelt, indem sie den Ge­
winn, den sie, man weiß nicht ١vie, erjagt hatten, um jeden Preis fest- 
liielten. Aber aucli liier fällt ein Teil der Schuld auf Genf. Wäre gleicli 
im Anfang eine entschiedene J^blehnung erfolgt, und wären gleiclizeitig 
die Gesandten vor Gericht gestellt, und unerbittlicli zur Strafe gezogen 
worden, so hätte man in Bern eingesehen, was auf dem Spiel stand, und 
vielleiclit durch Nachgiebigkeit ،las äusserste vermieden. Wir wissen aber, 
daß Genf statt dessen drei Monate auf die Urkunde wartete. Harnach 
bescliloß man freilich, den Vertrag nicht anzunehmen; aber nach Bern 
wurde das niclit gemeldet, sondern nur um Erläuterung einiger Artikel
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selliera, az eate resoluz ordonne et arreste de jironODce Iaz aeatenoe aoaa esoripte, Iaqaelle preseat 
led. Kerre et lead. ars da coaseyl eetroyct az este liseaz et proferee commeat seasayt. Ayaas 
viheaz et eateadas Ies depositioBS des tesiBoeags exaaiiae coatre Pierre Boaaaz, aasy ses respoBces 
et spoataaees ooafessioBS fayctea par devaat aoas, par lesqaelles Boas coaste et appart led. Pierre 
Boaaaz avoyer diest, (jae mrs da coaseyl estroyct aTyeat remys Iaz ville az aira de Berae et aoas 
vollyea fere satjects, az ceste caase ordoBBOBS seateacoBS et proaoBCOBS, qae led. Pierre Boaaa 
doyge coafesser avoyer aial et mecbamiaeat parlez coatre lesd. sra da coa.seyl estroyct, pays qail 
doyge crye meroy az Biea az Ia jastice et esd. sra, et qai Ies doyge teayr poar gens de biea, coa- 
daaipaaat led. Kerre Boaaaz aat despeas. Laqaelle sas escripte seateaoe, aasy pre.9eat Ies parties 
proferes, led. Boaaaz az obteaiperer az icelle et fayct .joaxte SOB coateaa, saas riea il obaiecstre, 
et lesd. вгв dicelle CB oat este coataat et icelle oat aooeptee, deaiaadaat poar Ie teiaps adveayr 
et preservatioa de Iear boaaear, atteadaz qail aest pas aiasy qae led. Pierre az profere Ies pa- 
rolles coatre ealx, Iear coBcedyi- lectres et seaalx ea leat- favear, Iaqaelle Chose leai- az este 
oaltroye. Led. Kerre .Boaaaz az este Iifeere des prisoas.

1) K؛،tspr. Aag 25. Amyez Perria, Claade Boaaaz. Iesqaealx oat dieat qae jamex Ies deraier 
articles fayct az Berae de Iear TOlIoyr ae seryoat seler. Et toas Ies assistaas aad. coaseyl daae 
coiamaae voex oat respoadaz aoa jaiaex az icyealx xolloyer coBseatyr ay obteaiperer, atteadaa 
qai aoa coatre aoas libertes hax fraachises et boaaes costames. Wir beaierkea, daß der hier ge- 
aaaate Claade Boaaa gewöhalich Claade Perteiaps geaaaat wird. Tarrettiai p. 320: Claade Boaaaz 
dit Perteiaps. Blieaso ia dea itatspi-. des Jahrs 1540 f. 254: aoble Claade Boaaaz appele Berteaips.
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إ gebeten. Die erbetene Verhandlung, die am 29. Juli stattfand, endete 
mit der Erklärung des Berner Rats: der Vertrag sei klar und betlUrfe 
keiner Erläuterung, man solle es dabei lassen und die Briefe siegeln.^) 
١Vas die Gesandten am 5. und 6. August erzählten, davon steht im Berner 
Protokoll nichts. Eine amtliche Erklärung, daß man den Vertrag ohne 
bestimmte Aenderungen nicht annehtne, kann also nicht wohl vorgekommen 
sein; und auch, die Erklärung der Gesandten, daß zwischen dem was sie 
in Bern abgemacht und dem Text des Vertrags ein Unterschied bestehe, 
muß in so abgeschwächter Form vorgebracht worden sein, daß sie in 
der Ratsversammlung UberhOrt werden konnte. In Privatgesprächen mag 
mehr vorgekommen sein, und da mag auch die Aeusserung des Schult­
heißen gefallen sein, von der die Gesandten in Genf bericliteten, daß 
Bern sein Reclit auf den Vertrag nötigen Falls auf dem Marchtag wahren 
werde.2) Amtlich und bestimmt hat Bern erst im November von dem 
Bescliluß des Großen Rats, auf den Vertrag nicht einzugehen, erfahren.'؟) 

Da also seit den Tagen der Aufregung im Juli und August wiederum 
Monate vergiengen, oline daß Bern Veranlassung erhielt noch die Genfer 
Regierung den Mut faßte, die Lage zu klären und die Gemüter zu be­
ruhigen, so daueite der Zorn gegen die Articulanten oder Artichauds, 
wie man die drei Gesandten un(l bald ilire ganze Partei spOttiscli und 
ingrimmig nannte, ungeschwächt fort, und die patriotisclie Mißstimmung 
gegen die Regierung hatte Zeit, sich in der Bürgerschaft auszubreiten
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1) Bern Ratspr. 1Β39 Jul 16. Uenen von Genf, zu erliitterung etlicher articklen in dem 
vertrag vergriffen, inen ein tag angeaetzt von sontag über 8 tag. Uein Iiindvogt von Ternier, uf

.Iul 29. V potten von Genf erachinen und iren furtrag in
I

benanipten tag ouch harkhomen.
Schrift ingleit mit einem credentzbrief. Antwurt etc. Erlutterung Iialb des Vertrags, sye derselbig ٠ 
Iieittei', das sy es daby lassend blyben und die brief siglen, lut darzu ordnen.

-ا
2) Roget I 191.
3) Bern WeItsoh Missivbuch. Bern an Genf 1539 Nov 13: Iiaben dui'ch die Genfer Ge­

sandten, die zuletzt in Bern waren, die Beschlüsse erfahren, die sie im Großen Rath gefaßt, he- 
treffend das Geleit für Savoye und betreffend den letzten Vertrag, bitten Uiii Antwort: ob ilii- 
Savoye Geleit geben wollt oder nicht, et seeler led. traicte, pour y adviser p’ui.s aprea COiiime de

Bern Ratspr. Nov 28. Bie von Genf erschinen etc. Ist inen ouch anzöugt von des

Si

i

.neeessite؛
Vertrags zwUsohen ni. h. und inen, den ufzerichten und besiglen. Hand uf den ai'tiokel die potten 
von Genf geantwurt, er sye wider ir fryheiten und alten hriichen, mit. pit ein insächen ze thund. 
Ist uf diß ir antwurt von ni. h. wider geantwurt, wen sy nit daby Iiliben wond, inen da.s recht 
den angepotten, söllend das ir herren heiulbi'ingen und m. li. zum furderlichest mit antwurt

I
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begegnen.
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und zu befestigen.؛) In diesem Zusaininenliang wird uns der Sinn eines 
Vorgangs klar, der im November 1539 sicli ereignet hat. Nach Vor­
Schrift der Verfassung inußte im November, zum Zweck der alljährlichen 
Bestellung des Gerichts, eine Versammlung der Gemeinheit stattfinden, 
und da in solclien Versammlungen über jeden beliebigen Gegenstand An­
träge gestellt werden und sofort durch Abstimmung Gesetzeskraft er­
langen konnten, so war die Gefahr groß genug, daß der Vertrag zur 
Sprache kommen, und nicht abzusehen was werden würde, wenn irgend 
ei'n Hitzkopf oder EIetzer das Wort Verrat den regierenden Herrn ent­
gegen würfe. In einer Versammlung wie diese hatte die jetzt herrschende 
Partei am 25. November 1537 den Sieg errungen, der ilir die Bahn zur 
Macht erOffnete; und durch eigene Scliuld war sie jetzt schwach genug 
geworden, um von einem ähnliclien Sturm noch rascher wie damals ilire 
Gegner hinweg gefegt zu werden. Daher entschloß man sich, der Gefahr 
zuvor zu kommen. „Allem Verrat und Aergerniß zu begegnen, den Bösen 
ZUin Irutz, allen guten Genfern zum Schutz" legte die Regierung am 
14. November dem Großen Rat, am 16. der Gemeinheit ein neues Geset-Z 
von 'vier Artilieln vor:

1. Alle Bürger und Kinwoliner von Genf, die heimlich oder offent- 
licli sicli bestreben wei.den, Herrscliaft und Stadt Genf in andere 
Hände zu bringen, sollen verliaftet und, wenn ihre Schuld erwiesen 
ist, in drei Pagen auf dem Molard enthauptet und gevierteilt 
werden, ihre Halle der Stadt anheim fallen.

2. .Kein Genfer darf sicli unter fremde Herrn begeben, um gegen die 
Gemeinlieit oder Einzelne Streit zu erhellen, bei Verlust von Leben 
und Gut.

3. Kein Genfer soll einen anderen Genfer vor ein anderes als da-s
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Ii Genfer Gericlit berufen, bei Verlust- des Bürgerrechts, des Auf- 
entlialts in der Stadt und seiner Guter.I Der zweite und dritte 
Artikel galten dem Streit mit Claude Savoye und ähnlichen Händeln.1

.لم؟
إب 1) Einzelne Symptome der Stimmung: Genf Ratspr. 1639 Aug 18. Boniface Conte detenu. 

— conste quil az diest que tous cieulx, que tiengnent cestuy evangile, sont tous larrons, mesme- 
inent Johan Philippe et Amy Bandiere. — Sept 12. Baudichon de Ia Maisonneuve vaz fassant Ie 
hruyt par Iaz ville, que Ies ®rs du conseyl estroyct ce partissent Ie revenus de Iaz ville et layssent 
az fere faire Ie murallies.
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4. Keiner soll in der Versammlung der Gemeinheit etwas Vorbringen, 
was nicbt vorher im Kleinen und Großen Rat zur Sprache ge­
kommen ist, bei Verlust des Bürgerrechts.

Die drei ersten Punkte wurden angenommen; bei dem vierten ent­
stand Ijärm, und die Versammlung trennte sich, ohne zu einem Entschluß 
zu kommen. Damit bheb allerdings die Zukunft in Frage, für den 
Augenblick aber war die Gefahr überwunden: der Eindruck war groß 
genug, daß der Regierung niclits in den Weg gelegt wurde. Freilich 
meinte ein Mann aus dem Volk: wenn das Gesetz früher gegeben worden 
wäre, so hatten einige aus dem Rat die Köpfe verloren; aber diese 
Aeusserung verfieng nicht und brachte nur dem Sprecher einige Tage 
Gefängniß ein. Dagegen setzte die Regierung durch, daß einer der ihrigen, 
Fran؟ois Chajnois, zum Justizlieutenant gewäiilt wurde.ا)

Vielleicht, daß dem gleichen Zweck, die öffentliche Meinung zu ge­
winnen oder abzulenken, im December das geräuschvolle Inquisitionsver­
fahren diente, das man gegen eine Anzahl in der Stadt zurückgebliebener 
Priester' und gegen den Altsyndic Johan Balard vornahm, um sie zu 
einem antikatholischen Bekenntniß zu nötigen.2ا Es war zugleich eine 
Antwort auf die Vorwürfe, die gegen die naclilässige Haltung der Re­
gierung in kirchlichen Angelegenheiten laut geworden waren.

5
Die Versöhnung der Parteien.

Die Gesandtscliaft, welche nach der Gemeinheitsversammlung vom 
16. November nach Bern gieng, ١١'urde beauftragt, den Vertrag für un­
annehmbar zu erklären und die Herrn um ein freundliches Einsehen zu 
ersuchen. Am 28. November wurde darüber verliandelt: die Boten er­
hielten die Antwort, wenn Genf den Vertrag nicht annelime, so werde 
Bern sein Recht auf dem Weg des Processes zur Gelt-ung bringen.' Die

؛ا

Ratspr. Nov 16. Conaeyl general. Lon az niya en avant nng ar- 
tlcle disant, que nul ne huase az proposer chose en conseyl general que preinierement ne husse 
este proposee en petit et grand conseyl, SUS poienne destre prive de Iaz Lourgeoysie. Lequelt nast 
este aulcuneraent admys et SUi ce az este roinpus led. general conseyl.

2) Roget I 156—16(1.

1) Roget I 196—198.
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Iil;■؛ا,-;ل:قا Briefe, die nun gewechselt wurden, änderten nichts

31. December setzte Bern der Nachbarstadt einen Marchtag uacii 
Lausanne auf den 25. Januar.؛) Es war der von dem Burgrecht vorge­
schriebene Weg, daß auf einem Marchtag die Richter, welche von beiden 
Städten in gleicher Anzahl ernannt wurden, die Parteien zu verhören 
und die Entscheidung zu geben hatten ًا  konnten sie sich niclit einigen, 

gieng die Sache an ein Schiedsgericht, dessen Spruch das Recht end­
gültig feststellte. Der Rat von Bern bezeugte seinen Unwillen durch Wort 

Wir müssen uns, sclireiben sie, über euere Weigerung hoch­
lieh wundern, nachdem ihr früher durcli Briefe und Boten und wieder­
holt um die Ausfertigung des Vertrags gebeten. Jetzt klagt ihr, daß wir 
euere Freilieiten beeinträchtigen wollen, und vergeßt, daß ihr euere Frei- 
Iieit uns verdanlit und ausserdem die ansehnliche Erweiterung eueres Be­
sitztums ein Gesclienk unserer Hände ist.“ 2)

der Sachlage undan
am

bv١;
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؛ i“tإ und Tat.
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f٠i!t Gleich nach der Anbe­
raumung des Marclitags gieng eine neue Gesandtschaft nach der Stadt 
Genf, um sie an ilire evangelischen Pflicliten zu erinnern. Die Form der 
AusfUlirung des Befehls war demütigend. Die Gesandten nämlich be­
gannen, in Genf angelangt, oline vorher den Rat deshalb anzugehen, eine 
Untersucliung über die Mängel in Kirchen- und Schulsachen, beriefen die 
Predicanten vor sich und verliOrten sie, dann trugen sie dem Rat in 
Iierliem Tone ihre Ausstellungen vor. Die regierenden Herrn ließen sich

ًا
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اًإ
!اًا 1) Bera an Genf 1539 Nor 28. 

wart, tag uf die niaroh von aoutag aber 3 Wochen za erschinen.
Bern Ratspr. 1539 Deo 31. Genf; m. h. darens ab ir aut-

أ 2) Bern an Genf 1539 Dec 31. De la, response, qae noas avea donnee sar Ie faiot da dernier 
traicte, ne noas scavons ne poavons contenter, et davantaige noas InerveiJlions grandement de 
vostre refas, considerant que par leefcres et VOas ‘ par plasiears foys
qaeste de expedier et dresser icellay. A eeste caase, saivant ce qae par ey devant 
escript, avons estably .؛oarneo de marolie etc.
Ia lectre, Iaquelle noas aves

?!؛|ج١ ة
поиз aves re-

VOUS avons 
Noua avons receu؛ Bern an Genf 1540 Jana 14.1 eacripte toucliant ladjourneinent de Ia marclie. . cause du refas que

faictes de aeeler Ie dernier traicte, et Ie ooutenu dicelle bien entendus, et noas mervillions grande- 
inent que sy soavent en icelle et aux precedentes faictes inention, que noas VOUS voulons con- 
traindre a faire choses prejudiciales a VOua libertes et franchises et contrairea a VOUS sereinens, 
pareillement au inode de vivre, lectres et aeaulx jurees passees et selees entre VOUS et nous. Car. 
coninie bien saves, aummea ceulx qui par layde de Dieu

Ii
؛( ؛1

ًأا . ٠ avons inis en Ia liberte, en Iaquelle
VOUS estes, et davantaige faict dons gratuites pour auginenter vostre estat, de quoy ne faicteS pas 
grande estime. A ceste cause, puisque ne voules seeler led. traicte, quest pourp^rle avecq 
ambassadeurs et accepte, et sy souvent aves inste de Ie dresser 
entrelaiser lad. marche etc.

VOUS
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alles gefallen und suchten sich zu rechtfertigen, gleich als liätte Bern 
das Recht eines Vormunds.!) Io Sachen des Vertrags waren Großer und 
Kleiner Rat einig, durch Bitten den bedrohlichen Schritt abzuwenden: es 
sei ihnen unmöglich, den Vertrag zu siegeln, der ihren Freiheiten und 
Rechten und allem, was durch Recht und Uebung zwischen beiden Städten 
feststehe, zuwiderlaufe; Bern möge sie nicht zwingen, heinen Rechtsstreit 
beginnen; sie tragen ihm freundschaftliche Verliandlungen an, wollen des­
halb eine Gesandtschaft nacli Bern schicken, man Uibge ihnen flazu freund­
lieh die Hand bieten. Aber Bern beharrte ruliig auf dem eingeschla­
genen Weg, wiederholt gieng die Aufforderung an Genf, seine Ricliter 
zum Marchtag zu ѳгпеппѳп.2) Notgedrungen vollzogen die Zweihundert 
am 2ا. die ٦Vahl der Richter und Procuratoren; nur sollt.en diese in 
Lausanne zuvörderst die Berner Commissarien bitten, vom Marchtag abzu­
stellen, und erst wenn ihre Bitten unerhört blieben, in das Gericht ein­
treten. Wenn die Regierung mit dem Großen Rat, dessen VIehrlieit von 
ihr abhängig war, allein geblieben wäre, so ist zu vermuten, daß man

M
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11) Bern E,atapr. 1540 Janu 3. — Opp. Xf. 1. Bern Instruetion IJans Kud. V. Diesbach und Hans 
Rud. Nageli nach Genf. Janu 3. Demnach als an m. g. h. gelanget, wie zu Genf der religion 
saolien nit zum besten standind, und insonders ein buohli da gedruckt sye, öffentlich reil gehalten 
und die jungen knaben daruß lerind, darin das papstum gantz und gar vergriffen: ist uoh be- 
volhen, dasselbig eigentlich ze erkunden, ob dem also sye, und, oh vonnöten, etlich knaben bo- 
schicken und sy fragen der bUchlin halb, oder in der schul selbs erfaren. Wan irs dan also-fin- 
dend, sollend ir söllichs dem rat anzSugen und trungenlich fiirhalten, das m. g. Ir. höchst bedurens 
darab habind, und besonders das sy daz Collegium abgestelt, und als m. g. h. landmärs wys be-

f

إ

1-icht sind, etwas abganga am spital beschachen; und daruf sy trungenliclr vermanen, in anaächen 
das m. g. h. inen die kilchengiitter zu erhaltung der armen und des Collegiums gelassen, das sy 
beide den spital und Collegium wider ufrichten wellind und, wie die vor in wäsen gsin, wider 
ufstellen؛ und darnkben, dwyl sy oftraalen zugesagt und sich berilmpt in religionsaohen m. g. h. . 
glichförmig ze laben, ir " " ZO halten, das sy demselbigen stat gebind und die offen laster
Üppigkeiten mutwillen und ergerlich handlungen, so mit Worten geplirden und thiiten fUrgand, ab- 
zestelleu, damit ergernuß vermitten und den päpstlichen nit ursach geben werde, die evangelische

Genf Ratspr. 1540 Janu 12 ؛bei H VI 150) Ventlredy

1

religion ze schalten und schmkehen. 
dernier Ies ambassadeurs de Berne flre assavoyer az Ja. Bernard, scavoyer que il vollyen parier
aux predicans. Et allyren vers eulx au logis, et quan il furent Iaz dedan, fyi-en sorty tous synon 
eulx. Le hruyt cort que en ceste ville Ion volloyr avoyer Iaz messe. Du College, quil estoy mal 
pourviez et que il ny avoyt nul ordre. Lhospital nest entretenuz coraent appartient, et qiril il 
ayen laysse heauoopt biens. Que Ion naz poient de consistoyre, autquelt Ies matieres spirituelles 
doyltvent estre decitlee. 
hei H VI 160. 1Die Antwort des Genfer- Rats auf den Vortrag der Berner- Gesandten,

Bern an Genf ,Ianu 14. 20. —2) Bern Ratspr. Janu 14. 15. 20.
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لآل»ج auf dem Weg der Nachgiebigkeit weiter gegangen wäre; aber die in der 
Stadt herrschende Aufregung machte es notwendig, die Gemeinheit 
versammeln und ihr di؟ Entscheidung zu 
fand am 25. Januar statt und verwarf nicht bloß den Vertrag, sonderir 
auch den Marchtag. Die Häupter der seit zwei Jahren unterdrückten 
Partei waren jetzt die Stiimnfiihrer der Menge. Claude Pertemps bean­
tragte, daß die drei Unterhändler die Kosten des Marchtags tragen 
sollten und fand stürmische Zustimmung. Michel Sept gieng weiter und 
verlangte, daß sie für allen Schaden aufliommen müßten, den die Stadt 
oder einzelne Bürger von dem Handel Iiaben würden.

überlassen. Diese Versammlung1بأا!
Ipjا\ا\

إ إ

إؤ '،؛؛
Lullin war niclrt

erschienen, die beiden anderen setzten iliren Kopf zum Pfande, daß sie 
an tlen berufenen Artikeln vOllig unschuldig seien. Zuletzt machte Per- 
temps den Vorsclilag, die Gemeinheit solle vier Abgeordnete nach Lau­
sanne zu den Berner Commissarien und wenn nötig nach Bern gelbst 
sctiiclien, mit der Bitte, die Artikel fallen zu lassen, und daß es bei dem 
Burgrecht und dem alten Herkommen zwischen beiden Städten bleibe und 
Genf seine Freiheiten und Rechte unverselirt behalte; die Artikel seien 
ипѵеі’ѳіпЬаг mit denselben und wenn sicli Genfs Bürger ihnen unter­
werfen wollten, so wären sie die ehrlosesten Menschen auf Gottes Erd­
boden. Dieser Ant-rag" Iilieli ohne Folgen; dagegen wurde der Beschluß

I

اا
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اً

1ا
ι*ί Ami Perrin nach

.Jjausanne iiberliraclit, mit der feierlichen Erklärung; man habe seit 25 
Jaliren alles geta-n, um Genfs Freilieiten und. Rechte zu behaupten; ehe 
man ihnen ZUin Nacliteil diese Artikel annehme, solle die Stadt durch

1 Ϊ
اً

Iff .ً؛؛إ؛ا'..
ا1 der eigenen Bürger Hand in Flammen aufgehen. 1) Tags darauf langte die 

Nacliriclit an, daß die Berner Commissarien die den Marclitag einleitenden 
Veiliandlungen eröffnet hatten. In später Abendstunde trat- der Kleine 
Rat zusammen und beschloß unter dem Eindruck der letzten Vorgänge, 
jetzt von freien Studien das 
Gpfer zu

؛٠لإ

أ von der öffentlichen Meinung begehrte 
liringen. Am anderen Morgen beriet der Große Rat, gleich 

darauf die Gemeinheit, und auf den Antrag der Regierung wurde die Ver- 
. Iiaftung der drei Herrn angeoi'dnet und nach Lausanne die Aufforderung 

gemeldet, Bern möge sein Reclit gegen die Schuldigen suchen, nicht gegen dieIL !

اًا
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i U 1) Genf Rntsiii'. ,,؛ι٠ηη 23. 24. 25. Roget I 203-204.
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Stadt.ا) Es läßt sicli annehmen, daß dui’cli dieß Zugeständniß) das der Partei 
schwer genug gefallen sein mag, der klaffende Spalt zwischen Regierung und 
Gemeinheit geschlossen wurde; abei' nur die Leidenschaft der Menge konnte 
glauben, daß auch der Streit mit Bern damit ein Ende lialie, und sicli 
einreden, daß Bern in dem Unglück d.er Männer, die, aus welchem Grunde 
immer, doch Bern zum besten sicli in Gefahr begeben hatten, seine Be­
friedigung und Entschädigung finden werde. Vielmehr sali jeder Ver- 
nUnftige voraus, daß der Marclitag seinen Fortgang nehmen und, wenn 
die Genfer keine Richter stellten, Berns Richter ohne diese Collegen den 
Spruch tun und Genf verurteilen würden. Es war Sache der Regierung, 
zur Verhütung dieses Unglüclis von der Gemeinheit die Vollmacht für 
die Abgeordneten in Lausanne zu verlangen, " ' Falls iliren Platz
als Richter einnehmen zu dürfen. Aber nachdem sie in den stiirinisclien 
Verhandlungen des 25. Januar diesen Standpunkt' nicht hatte Iieliaiipten 
können, mochte ihr der Mut fehlen, am 27. ihn von neuem geltend zu 
machen. Da kam ihr die Gegenpartei zu Hülfe. Michel Sept verstau- 
digte sich mit zwei Häuptern seines Anhangs, Perteinps und Curtet, und 
mit einem Manne der anderen Seite, Estienne Dada; und diese vier er­
schienen noch am 27. vor dem Kleinen Rat mit dem Antrag, der Stadt 
zum besten, und ohne den zweimaligen Beschluß -der Gemeinheit zu ent­
kräften, die Abgeordneten in Ijausanne zur Erfüllung der Form zu er­
mächtigen, damit man Zeit zu weiterer Verhandlung gewinne. In aller 
Eile wurde noch in der Nacht der Große Rat, dann die Gemeinheit ver­
sammelt und, was von beiden Parteien einmütig vorgesclilagen war, ohne 
Anstand genehmigt. Allein es war zu spät: am 30. kam die Nachricht, 
daß die Berner Richter auf die Weigerung der Genfer sofort die Ent- 
sclieidung an sich genommen und Genf verurteilt hatten, den Vertrag zu 
siegeln und die Kosten zu tragen.2)

Man war in Unruhe und in Sorge, als Sonntags darauf die Gemein- 
Iieit wieder zusammen trat'. Welche Wirkung wird der Brucli mit Bern, 
der nun vollendet scheint, auf den inneren Zustand der Stadt haben? 
wird der Groll gegen die drei Uebelt'äter gewaltsam losbrechen? ist doch
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1) Genf Batspr. Janu 26.
2) Genf Ratspr. Janu 27. Ilazu f'. 131—134.

Boget I 204—205
,!anu 30. 31. Boget I 205—200.
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ت;ا bereits das Wort gefallen,
Tasche stecken und mit der Post nach Bern schicken! Wird die Erbitte-

solle sie hinrichten, ilire Köpfe in eineinan
l:

rung sich gegen die Regierung wenden und ihren Sturz herbeiführen? 
Was geschah, war das Gegenteil und kam unerwartet, wenn auch nicht 
unerklärlich. Denn in der Tat waren zuletzt Dinge geschehen, die den 
inneren Frieden begünstigten und vorbereiteten: das Opfer, das die Re­
gierung gebracht hatte, ihre Unterwerfung unter den Willen der Gemein­
heit.

Iiii
I؛Ψ

vor allem der entgegenkommende und patriotisclie Schritt der feind­
liehen Partei, Die drei Gefangenen meinten nicht anders, als daß durch 
den letzten Beschluß der Gemeinheit der Grund ihrer Verhaftung weg­
gefallen sei, und begehrten ihre Befreiung. Ausserdem lag in dem, 
zu Uausanne vorgegangen war, und überhaupt in der Haltung Berns eine 
Mahnung zur Einigkeit. So war die Versammlung unter streitenden 
Eindrücken und mit schwankendem Gefühl zusammen getreten, als einer 
der Syndics sich erhob und in die Unruhe der Menge hinausrief: 
mach, gei'nach, ihr Herrn, wo soll das hinaus? sollen wir nicht Manns

؛Siاا-'!(إ I■؟؛ ؛

was
اًلا ل

t؛؛ i

ge-؛ أإا؛ إ٠۴' أ genug sein, Uin ein Ende für diese Dinge zu finden? ich meine, ja, und 
es wird sogar leicht sein, haßt Herrn ,lohan und Herrn Micliel sich

؛ einander die Hand geben, so haben wir Frieden überall, hier auf Erden 
und bis zum Himmel hinauf!“ Einige, die in der Nahe standen, riefen 
mit lauter Stimme: „so ist es! die beiden sollen sich umarmen, alles an­
dere wird dann gut werden!“ Und die beiden Parteifiilirer gehorchten 
fleiii Euruf der Menge. Dann wurden andere aufgerufen, Frieden 
scliließen: Porral, Bandiere, Rosset,. Die drei Gefangenen wurden der Ha.ft 
entledigt und herbeigeliolt, um an der Versöhnung Teil zu nelimen. Die 
Anhänger Jolian Pliilippes legten ihr Parteizeichen, die grünen Nelken 
ab. Ein Juliel der Umarmung vereinigte Hocli und Niedrig; man sah 
die Syndics in ihrer Amtstraclit mitten unter der Menge in den Armen 
der alten Gegnei' liegen. Euletzt wurde Johan Philippe wiedei- 
GeiieralcaJiitain, Ami Bandiere zu seinem Uieutenant erwählt, mit flein 
Befehl
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einen festliclien Umzug durch die Stadt zu führen zur Feier 

des Ereignisses.؛) Die folgenden Tage waren von rauschender Freude
اب

1) l)؛e Sitzimg vom 1. Febi-Uiir ist in folgender IVeise in den Registres du Conseil pro-
tolfollirt:اا م ؛
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erfüllt. Am 8. war der Sonatag der Syndicswahl. Nach der Friedens­
predigt, zu welcher die Predicanten sich von der Regierung hatten ln

1 Fevrier
dymenche premier de Fevrier 

' 1540 en conseyl general؛
Appoinctement de .Jo Phe Mich Sept Bandiere Porralis Rosset et ب - ' toDs

de bonne paex Et ont este deputes pour cappitaine general Joh Phil et 
pour son lieutenant Ainy Bandiere et Ieur az este donne Iicenoe 
de fere mener Ies taborins et fere Ie tour az Ia ville en signe 
de paex

Jo Eullin sed submys 
Jo Lullin aon frere Fran Lullin fianoe 
AChappeauEoge E Chappeaurouge fiance 
Monaton Ko Jo Goquet fianoe .

- de eulx representer tantes et quantes foys 
Jo Phil chappit general Bandiere son lieutenant 

Neben die amtlichen Mitteilungen tritt von 'jetzt an eine Quellenschrift; von großer Bedeu- 
tnng, deren Meröfientliohung in den Mdmoires et doouments publids par Ia Socidte d'histoire et 
d'archdologie de Genhve XIX 262— 282 wir dem unermüdlichen und patriotischen Eifer des 
die Gescliichte Genfs hochverdienten Professors Ј. B. G. Galiffe verdanken. Es sind, in der Form 
gereimter Episteln, zwei Berichte über die Vorgänge in der Stadt im Jahre 1540 his zum August, 
niedergeschrieben im selben Jahr, von einem selir ortskundigen und den Bingen nahestehenden, 
gegen Johan Philippe und seinen Anhang äusserst feindlich gesinnten Beobachter, und von Be­
trachtungen begleitet, die

p. 264. MaistoutainsyquesurceIonpensoit
Quon sy battrait, tant Iung lautre y tensoit,
Lung des quatre sindiques, sur cela 
Tout aposte, cria: Paix, paix hola:
Messieurs, messieurs, ha que voulons nous fayre!
Ne sceriona appointer cest affaire?
Il me semltle que oui, facilement.
Gar quant ces deux seront dappointenient,
Le Seigneur Johan et Ie seigneur Michiel,
Nous aurons paix ca has jusques au ciel.
Sur quoy aulcuns, estana Ia tont dehout,
A haulte voix criarent: Il dict tont;
Quant ces deux Ia se seront embrasses,
Le demeurant sappoinctera assez.
Ainsy sur ce, ces deux fuarent induicte 
De sembrasser, ce quils firent; et puls 
Daultres apres؛ mesmement Ies sindiques 
Embrasserent, avecq leurs grans tuniques,
Plusieurs de ceulx quils avaient paradevant 
Volu bannir. Apres ce firent tant 
Que Ia fust faict general cappitaine 
Celuy borgne remply dire et de hayne;
Et quant et quant Ies ؟risonniera laches etc.

Abh. d. III. Gl. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Abth.

؛!
؛1 I

Leve ۶أ

ة
ili

؛

иum

؛؛

إ ا Il

؛?'؛

إاً؛
إ

،h

!.

اًا

III
'إ؛

ا .'اإا tا



ا;ا“٠ب

اًا؛ةإ؛إاًأأ

I
؛ا'.؛اا

أ ;ا 376І

mächtigen lassen, versammelte sich die Gemeinheit. Nachdem die Syndics 
die einleitenden Worte gesprochen und ihre Amtszeichen abgelegt hatten, 
brach wieder die Versöhnungsbegeisterung aus. Man versöhnte zwei 
feindliche Brüder؛ man bat Johan Philippe, der seine Söhne vor Gericht 
gezogen hatte, ihnen zu verzeihen; auch Bonifaz Dada und andere, die 
seit Jahr und Tag die Stadt gemieden hatten, weil sie der Teilnahme an 
dem Todtschlag Polliers beschuldigt wurden, erhielten nun die Erlaubniß 
zurück zu kommen und auf freiem Fuß ihre Verteidigung zu führen. 
Die neuen Syndics waren vier, zwei Männer der einen, zwei der anderen 
Partei: Estienne Chapeaurouge und Estienne Dada gehörten der Partei der 
bisherigen Regierung, Johan' Philippin und Antoine Gerbel der Opposition 
an. Die Walil des Kleinen Rats, die in den nächsten Tagen erfolgte, 
trug noch deutlicher das Gepräge der Friedensstiftung: neben Johan Phi­
lippe und Claude Richardet wurden auch die drei Uebeltater, Johan 
Lullin, Ami Chapeaurouge und Johan Gabriel Monathon in ihrem Rats­
herrnamt bestätigt, neben ihnen aber erhielten zwei Häupter der Gegen­
partei, Michel Sept und Claude Pertemps, und drei ihrer Anhänger, Johan 
Lambert, Bomaine d'Arlod, Amblard Corne, wieder Sitz und Stimme in 
der Regierung.!)
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Es bleibt noch zu, berichten, daß damals aus der Mitte der Gemein­

heit ein Gesetz in Vorschlag gebracht wurde und die Zustimmung der 
Versammlung erhielt. Die drei Artikel desselben lauteten: 1. statt der.. نإ ј: herkömmlichen zwei Versammlungen der Gemeinheit sollen jährlich vier 
gehalten werden. 2. Syndics und Lieutnant sollen der Gemeinheit 
jetzt an dafür verantwortlich sein

.٧٠'"م
von

daß alle jetzigen und künftigen Re- 
formationsedicte Sofort in Ausführung gebracht werden. 3. Um die jetzige 
Eintracht aufreclit zu erhalten, soll man Bern um Abschrift der gesetz­
liehen Bestimmungen bitten, die dort das Leben regeln und Frieden und 
Einigkeit zur Folge haben, damit man auch in Genf sich darnach richte.2)

ا
ًا ا ؛أا Einen praktischen Wert hatten diese Artikel nicht; am wenigsten 

der dritte, obwohl wirklich die Bitte nacli Bern gebracht wurde und auch
iri if
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1) Ratspr. Febr 3. ج٠  - Die Liste bei Roget I 31و.
2) Ratspr. Febr 9.
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1ا Roget I 209.
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Gewährung fand.ا) Aber sie haben die Bedeutung, daß sie uns zeigen, 
vor allem man der bisherigen Regierung zum Vorwurf machte, und 

welche Wünsche man gleichsam als Friedensbedingungen der neuen Re­
gierung mit auf den Weg gab. Man wollte eine gi'ößere und regel­
mäßigere Einwirkung der Gemeinheit auf die Politik des Staates, eine 
Belebung des evangelischen Eifers der Staatsbehörden, und fühlte Sehn­
sucht nach einer größeren Ruhe und Stetigkeit im Staatsleben, im Hin­
blick auf das Muster und Vorbild, welches die große Nachbarrepublik 
darbot. ' ٠

was

اإ1؛إ
'if

I6.

Der Sturm gegen die Artiehauds.

Manche wurden wieder bedenklich, nachdem der erste Rausch des 
Ereignisses verflogen war, und fragten, ob es möglich sei, die Feindselig­
keiten der verflossenen Jahre in einer Stunde plötzlich in lauter Frieden 
und Freundschaft zu begraben. Nicht so die Herrn des Tages, die Arti- 
chauds, wie Spott und Haß sie genannt hatten. Sie waren sorglos, freuten 
sicli der Amnestie, die ihnen in den Schoß gefallen, und des Heber­
gewichts in dei' Regierung, das sie glücklich behauptet hatten, und feierten 
in den folgenden Tagen und Wochen Feste, in der Fastnacht, aber auch 
später, deren Lärm und Ausgelassenheit um so auffälliger und anstößiger 
sich ausnahmen,2l als unterdes nichts geschah, um die auswärtige Gefahr 
abzulenken und den Ernst der Lage zu mindern. Nach dem Lausanner 
Ereigniß waren Gesandte nach Bern gegangen, um Protest zu erheben, 
und eine freundschaftliche Zusammenkunft zu erbitten, Iiatten aber keine 
Antwort erhalten als den Besclieid, Bern werde eine Gesandtschaft nach - 
Genf schicken.3) Man legte die Hände in den Sclioß und ließ das Un­
heil kommen.

Am 15. April langte die angekündigte Gesandtechaftj bestehend aus

i

إ

!

؛
 Berii Eatspr. Febr 18. Vgl. Eoget I 210. Веги gab die richtige Antwort: das ir regiment ل1

nit der maß, da؛؛ sy dei-en Satzungen möchten gebruchen. - Genf Eatspr. Febr 23.
2) Vgl. die gehässige Schilderung zum Schluß der ersten Epistel der oben angeführten Quelle.

p. 26S sqq.
3) Bern Eatspr. Febr 4. 6. 8. 

sandtschaft erst nach Ostern abgeben könne. Weltsch M. B.
Bin Schreiben Berns Febr 22 entschuldigt, daß die Ge- 

Genf Eatspr. Febr 26.
49*
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;i ||أ:ةا:ة؛ا drei vornehmen Ratsmannen Berns, den Herren von Wattenwylj von Dies- 
hach und Graffenried, in Genf an und begehrte Gehör bei Kleinem und 
Großem Rat und der .Gemeinheit. Sie wurden am 16. im Großen Rat, 
am 18. in der allgemeinen Versammlung empfangen. Ihr Vortrag 
ausführlich und nachdrucksvoll. Sie legten dar, daß Genf kein Recht 
habe, die Genehmigung eines Vertrags zu weigern, der von seinen mit 
regelmäßiger und genügender Vollmacht ausgerüsteten Gesandten abge­
schlossen worden und in keinem Punkt weder dem Burgrecht noch den 
städtischen Freilieiten und Rechten widerspreche. Unsehe Obrigkeit, 
fuhren sie fort, Iiat mit großem Bedauern erfahren müssen, daß ihr das 
Recht ausgeschlagen und davon geredet habt,. Feuer an euere Stadt 
legen, wälirend sie doch niemals anderes als gutes gegen euch im Sinn 
gehabt und tatsächlich für Genf nicht anders gesorgt haben, als für Bern 
selbst. Es sei gesagt worden, man solle den Unterhändlern die Köpfe 
abschlagen und meinen Herrn von Bern zuschicken; aber dergleichen Ge­
schenke sei man in Bern nicht gewohnt zu empfangen, und was immer 
den Unterhändlern zu Leid geschehe, das würde ihre Obrigkeit als eine 
gegen sich selbst gerichtete Beleidigung betracliten. Wenn aber hier offen 
gesagt worden, die Herrn von Bern wollten Genf sich untertan machen, 
so gereiche ilinen dieß zu großem Unwillen, und sie begehren, man solle 
ihnen die nennen, die solches geäussert, um sie vor Gericht zu belangen. 
Scliließlicli erklärten sie, daß ihre Obrigkeit den zu Lausanne in Ab­
Wesenheit der Genfer Richter gefällten Spruch aufgeben wolle und von 
neuem den rechtlichen Austrag der Sache anbiete. 1)

tlnter dem Fhndruck dieses Vortrags, als er im Großen Rat gehalten 
worden war, fanden Lulhn und seine beiden Genossen den Mut, sich auf 
die Bemerkungen der Berner Herren über den Vertrag zu berufen und 
sich das Zeugniß zu geben, daß sie in Bern nichts getan, was dem Burg­
recht oder den städtischen Rechten Eintrag thue.2j Eine Erklärung,

:Iilr-::
:لآ |ب

أ[م؛ :؛؛؛؛
إ

؛ئ war

[!ا
؛

:ي
ج hا ؟؛٧!

ا٩
:1ة
رح I

hilf ً:,ا

ί'ι<؛
f.
r*،ا,

١
і:،й: ■K

ا ؛

؛

ا
|·|١٠

!

1) Bern Ratspr. Febr 8. Mz SI. Apr 1. 6. Am 1. April: Merainerint die potten gan Genf, 
 inzag ze thund, wie m. h. vernemend, das etlicb in das gemein volck stossend, wie m. h. mer sy؛
trängen und von ir amptluten geplagt werdend, dan under einem bertzogen von Savoyen, und 
also inen ein Unwillen machen.
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Bern Instruction Wattenwyl etc. Febr 8- Genf Ratspr.
Apr 15. 16.

2) Genf Ratspr. Febr 16. Deax Cents. Lullin Chappeaurouge et Monathon Ont propoaer 
quil allyren az Berne aveoque Ieur Charge et quil ne il ont fayct chose contre Ia bourgeoyaie

اًرإ؛؛ر.ذ
ا

ا



welche zu ihren früheren Betheuerungen nicht paßte und den Zorn ihrer 
Mitbürger heraus forderte.

Die Gesandten erhielten vom Großen Rat 'und ebenso von der Ge- 
ineinheit die Antwort: Genf könne den Vertrag nicht annehmen 
den städtischen Freiheiten zuwider sei; die Unterhändler seien schuldig, 
indem sie ihre Instructionen überschritten hätten; Bern mOge deshalb 
diese vor Gericht ,ziehen. Es scheint, daß von der Gemeinheit anch die 
Verhaftung der drei 'beschlossen worden ist, daß man aber gezögert hat, 
dieselbe auszuführen, nm den Berner Herrn keinen Anstoß zu geben.

Am 19. verhandelten die Berner mit dem Kleinen Rat. Sie stellten 
das Verlangen, die Antwoi't der Gemeinlieit mit dem Stadtsiegel ausge­
fertigt zu erhalten, und ferner, daß ihnen auf das Rechtserbieten aus­
drücklich Antwort erteilt, werde. Die erste f’orderung wurde bewilligt, 
auf die zweite mit. der Bitte geantwortet, daß die Herren sich mit der 
erlialtenen Antwort, begnügen möchten. 1)

Die Gesandten beharrten bei ihrer Forderung, über welche dann am 
20. und 21. im Großen Rat verhandelt wurde. Offenbar scheute man 
sich, das Rechtserbieten ausdrücklich zurückzuweisen. Dagegen erbot man 
sich, den Herren den Nachweis zu liefern, in welchen Punkten der Ver­
trag den städtischen Rechten widerspreclie. Daneben machte man auf 
Lamberts Antrag geltend, daß die drei Unterhändler bislier ilire Köpfe 
zum Pfande gesetzt, da.ß sie die Artikel nicht so verstanden, wie sie im 
Vertrage stehen; man wolle damit keinen Vorwurf gegen Bern ausspre-. 
chen, dagegen sollen die Herrn Gesandten sich damit begnügen, daß jenen 
die Strafe zu Teil werde, die sie verdienen. Man versprach, sie so zu 
strafen, daß Bern zufrieden sein würde.2j Die Gesandten wiesen alles ab:
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Iitiertes et franchises, comment Ies arabas.؟adeurs de Berne ont proposer quil nentenden que led. 
dernier traicste soyt contre nouad. Iibertes et franchises ny contre Ia bourgeoysie.

1) Genf Itatspr. Apr 16. 17. 18. 19.
. 2) Ratspr. Apr 20. Oeux Cents. Resoluz de Ieur fere Ies remonstrances et Ieur monstre,

coment lesd. articles sont contrarians aut mode de vivre, bourgeoysie, nous libertes et franchises, 
ausy eontre Ies instructiona des ambassadeurs, coment sappart par Ia teneur dicelles. Et atitendus 
que lesd. amliassadeurs ce sont subinys perdre Iaz ѴІѲ, que il ne ont entendus jamex lesd. articles 
ainsy qui sont, Ies prier ce volloyr oontenter de Iaz responce par Ie general az eulx fayote, ce 
offerissant fere justice desd. ambassadeurs de sorte, que leurs Excellenoes ce pourront contenter, 
Protestant que ce SOyt nentendons blasmer nullement leurs Exoellencea.
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sie seien nicht beauftragt, sich auf Erörterungen einzulassen. Bei dieser 
Lage der Sache war eine neue Berufung der allgemeinen Versammlung 
nicht mehr zu vermeiden und man bat die Gesandten um schriftliche
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solle, um den Antrag der Gemeinheit vorzulegen. Der Bescheid lauteten
zu gelangen.؛)

Als am 22. April die Gemeinheit sich versammelt und den Antrag 
der Berner Herren gehört hatte, kam es sofort zu lärmenden Verband­
lungen über die drei Verräter, wie man sie nannte. Man klagte, daß 
sie noch nicht verhaftet seien, daß überhaupt die Beschlüsse der Gemein­
heit nicht ausgeführt würden, und es 
jetzt an immer und ohne Zögern geschehen solle. Ohne den Bernern 
eine Antwort erteilt zu haben, löste sich die Versammlung auf, und der 
Lieutenant gieng in Person die Verhaftung Lullins und seiner Genossen 
vorzunehmen. Er fand sie nicht. Dagegen Iiielten ihn auf der Straße 
die Berner Herrn an, drangen auf die Beantwortung - ihres Antrags und 
machten Vorstellungen gegen die Verhaftung, die sie als eine Kränkung 
Berns liezeichneten. Beides, die Flucht der drei Articulanten und die

wolle den Rechtsweg, um zur Siegelung des Vertragsman

:ا Iiا،ا'..؛

Il'ΊΙ:1لتخ wurde festgesetzt, daß dieß von

إ
unwilligen Reden der Berner, berichtete der Lieutenant, als die Gemein­
heit von neuem zusammen getreten Dem Zorn der Versammlung 
entsprach der Antrag Pierre Vandels: man soll die drei bei Trompeten­
schall auffordern zu erscheinen, zugleich ihre Häuser unter Siegel stellen. 
Ja, rief die Menge, so sei es! in vierundzwanzig Stunden sollen sie er­
scheinen! nein, in drei Stunden! es wurde abgestimmt und die dre'i Stunden 
erhielten das Mehr. Sofort verkündete ein Aufruf: die drei haben in drei

war.
؛■

i

؛١ Stunden der Ladung des Generalprocurators zu folgen; wenn sie nicht

I
1) Ratapr. .<\pr 21. Deux Cents. Resoluz de Ieur fere Iea remonstrances, coment nous am­

bassadeurs ne povyen cela fere, et Ieur monatrez noua droys az heure de luydi, et si il ne oe veulle 
de oella contenter, quil soyt mys en conseyl general demaien. — Appres disner. Ont este esleus 
pour porter responce coment az este resoluz en conseyl Jouxte Ia reaolution et parole du 3Г Midi. 
Sept. Folgen die Namen der Deputirten. Verhandlungen mit den Berner Gesandten. Ayans Ie 
tout entendus az este arreste de Ieur fere responce et Ies prier que Ieur hon playsir ce Tolloyr 
contenter davoyer viheuz nous droys contrevenans aux modernes articles, synon quil Ieur playse 
nous hallie par escript, sur quoy veullen tenyr Ie droyt areoque nous, affin Ie rapporter demaien 
en nostre general conseyl, pour en fere responce. Lesd. s٣8 oomys ont, respondus de Tolloyr tenyr 
Ie droyot pour selee Ie tracste Jouxte Ia sentence sur oe donne.
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erscbeinen, so wird man sie als der Schuld geständig betrachten und fürs 
erstemal das Urteil über sie verkünden. 1) Zum Schluß wurde auf den ٠:

Antrag der Gesandten die Antwort erteilt, daß man in kurzem eine Hot­
Schaft nach Bern schicken werde, um 
Die Herren antworteten

:!
dort die Genfer Rechte darzulegen, 

sie nähmen diese Antwort an, doch 
unterdes alle Dinge im gegenwärtigen Stande gelassen würden. Daneben 
wiederholten sie die Klage, daß ihnen zur Kränkung vor ihren Augen 
die drei Genfer Herrn dergestalt behandelt worden seien.2)

Ehe sie am folgenden Tage Abschied nahmen, drangen sie noch leb­
haft in die Regierung, ihnen zu versprechen, daß alles im gegenwärtigen 
Stande bleiben solle bis zur

daß

Verhandlung der angekündigten Genfer Ge- !ا
sandtschaft mit der Berner Obrigkeit. Aber sie erhielten die Antwort:
wenn man in Sachen der Articulanten dem Beschluß der Gemeinheit 
wider handele, so Iiabe man zu erwarten, daß das Volk über die Herrn 
vom Rat herfalle. 3) !

1) Katspr. Apr 22. Led. jour az este teDU Ie general. Assembles grand multitude. Et az 
este cryes que Ies 3 traystres, lesqueulx ont excede leurs charges, soyeut detenus avant toutes 
cboses. et fere prosses a iceulx؛ priant Ies resolueiong du general conseyl estre mys en exequution, 
sy ٠٥٥ quil soyt mys aus Ie Iyvre Ie rellus. Et ont cryes Ia plus part justice des traystres. Et 
sur ce a؛este rompus Ie conseyl, sang fere nulle responce de larticle par Ies ambassadeurs pre­
sentes. Et az este arreste, que cella, que pour bon cominung seraz conclus en conseyl general, 
soyt observe et mys en exequucion. Et az este donne cbarge aut sr lieutenaut IeS allez Prendre 
 our prisonnyer. Estant retorne led. sr lieutenant az expose, coment il az este par Ies Шаузопа؟
des troys et naz nul trouve dioieulx; et que en passant Ies comys de Berne Iuy ont dist, quil 
avyent entendus Ie tumulte, prient Ieur fere responce de larticle quil ont proposer, et que si Ion 
faysoyt az ioieulx troys aulcunes violences, quil penseryen que cella pour lamoeur (?) diceulx. P 
Vandel az dist quil seroy bon Ies fere cryes

I

az voex de trompe a ce comparoyer 
maysons aoyent selees. Le peuple az crye: aoy oy, ainsy soyt fayct. Folgt Abstimmung über 3 
oder 24 Stunden Frist; und der Wortlaut des beschlossenen Aufrufs-

et que Ieur

2) Ratspr. f. 201. Responce arreste en general conseyl ce judy 22. Aprilis 1540.
Resoluz de Ieur fere responce SUS larticle par eux donnes, sed que Ie plus brief que

seraz possibles envoyrons nous ambassadeurs par devers eulx avecque tous nous droys, pour Ieur 
fere assavoyer par Iaz teneur diceulx Ies modernes articles estre contre Ia combourgeoysie, tracste 
entre eulx et noua fayct, ausy contre nous libertes et francbises, et que nous ambassadeurs ont 
exoedyr Ieur Charge, affin quil oe 
seyl arrestes, Ies priant noua avoyer pour recomande.

Laquelle Ieur az este faycte. Sus Iaquelle ont repondus, quil en estyen oontent, par tel 
moyen, que toutes choses demoren en surceanoe, jouxte une leotre envoye par leurs gre et supe- 
rieurs ؛ disant que Iaz crye, que Ion az fayct contre Ies 3, est chose estrange faycte az Ieur barbe, 
et quil semble que cela soyt fayct en despit deux, et sur ce responce. '

3) Batspr. Apr 23. Lesd. ambassadeurs instent toutjour lad. responce, que toutes choses 
demoren en surceanoe jusque az Ia venue de nous ambassadeurs. Resoluz de Ieur fere

؛1
az nous

puyssent contempter jouxte Ies Premiers aryest en general con ؛:
!

.responce.إ

ii

ا
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ًا ؛ج ■
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؛،؛ل Mit den letzten Worten war der öffentliche Zustand hezeichnet, wie 
er durch die Vorgänge der abgelaufenen Woche in Genf eingetreten 
und dann geraume Zeit -fortdauerte. Die Regierung befand sich in vOl- 
liger Ohnmacht,. Männer der Opposition hatten das große Wort geführt, 
in der Gemeinheit Johan Goula und Pierre Vandel, im Großen Rat Sept 
und Johan Lambert; aber auch sie hatten nicht das Heft in die Hand 
bekommen, sondern die Menge und ihre wilden Triebe gewannen die 
Oberhand. Sonst war es eine seltene Ausnahme, wenn ausser den zwei

irgend
einen ausserordentlichen Zwecli versammelt wurde. Jetzt war das Volk 
fortwährend in Rewegung. Auf die Nachricht von der Verhaftung Goulas 
durch einen Bernischen Beamten — zur Strafe dafür, sagte man, daß er 
in der Gemeinheit für die Freiheit Genfs gesprochen — sammelte sich 
die Menge um das Stadtliaus, der Rat gehorchte ihrem Bel'ehl und 
schickte seinen Gesandten in Bern den Auftrag, für Goula einzuschreiten.]) 
Immer wieder mußte man die Gemeinheit versammeln, so daß es das 
Aussehen gewann, als sei dorthin die regelmäßige Regierung verlegt. Es 
kam vor, daß die Ratsherrn der geschlagenen Partei sich der verdrieß­
liehen Pflicht, diesen Versammlungen beizuwohnen, ent'Zogen, aber von 
der Gemeinheit herbeigerufen und bedroht wurden.2) Das Mißtrauen des

٥؛|7 ؛·ع war
اً؛اإ

ш:1؛1
أ؛إ

؛١

iً؛ا'
؛;ء|1/

؛ز
ؤ ا 1؛

I؛؛

!ا؛ا؛
اب

؛٣. que запз nulle faulte Tollons hien demore en surceanoe touchant Ies articles, ines quant a Iaffere 
des 3 ambassadeurs Sans nulle faulte ne povons alle contre Ia resolucion du general conseyl, affin 
quil Tiegnent respondre en .؛ustioe, et que Ie peuple ne ce mysse SUS Ies seigneurs du conseyl 
estroyct. - Bern Katspr. Apr 30.

1) Genf Katspr. Mai 5. La pluspart de Ia commune bons citoyens sont venu^ en conseyl — 
Verhaftung .Iolian Goulas 
pailer en conseyl general pour maientenyr Ies libertes et franchises etc.

Bern Ratspr. Mai 1. Betreffend Johan Goulaz, er in vänglich annemmen, Ton wägen das 
er einem edelman das huß geblfindert. Bern Gex und Thonon, m. h. berichten und dem edelman 
kunt thun, in ze berechtigen, 
und das Ton wägen der gevangenschaft Johan Goulaz, mit pit die ursach zu sagen. Ist inen ge- 
antwurt: TOn des fräTels, in m. h. hochem gerichte zu Monthoux beschechen.

Genf Ratspr. Mai 15. Die Ton Bern zurUckgekehrten Gesandten berichten: Et daventage 
fust parle pour Jo. Goulaz, sur lequelt cas Ieur fust fayct responce, que Ion ne Ie feroy poient 
de tort, et quil aToyt fayct Ie delist riere Monthoz az ung nomme Gopel et quil falloy fere repa- 
racion. Et confessaren que Ieur ballifz aToyt prys led. Golaz par Ieur comtnandement, et quil ne 
Iuy feryen poient de tort et quil Ie tiendryen Ie droytj combien quil fyren priere Ie TOIloyr laysse 
moyennan caution, affin quil puysse debattre son cas.

2) Genf Ratspr. Mai 18,.

i
I
i'۶

'ν ٠!؛ et quil ne peuTent entendre Ia cause parquoy sed, sy non quil az... اق

;! Mai 7. Legati TOn Genf abermals erschinen TOr m. h. den räten.
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Volkes suchte unter ihnen seine Opfer. Gegen den alten Claude Richardet 
wurde die längst als grundlos nachgewiesene Beschuldigung, daß er in 
die Umtriebe Montchenus sich eingelassen, wiederholt und er mußte, zur 
Verlegenheit der Gericlitsherrn, die nichts mit ihm zu beginnen wußten, 
in der Haft bleiben, bis Johan Pliilippe auf eigene Verantwortung ihn 
befreite.!) Das Stichwort aber der Ueidenschaft war der Proceß der drei 
Articulanten. Am 3. Mai machte der Generalprocurator Anzeige: das 
Volk dringe auf den Proceß. Später beschloß die Gemeinheit, von sicli 
aus Beisitzer dem Gerichte zuzuordnen, und verlangte, daß ihr fortwäh­
rend Mitteilungen über den Proceß vorgelegt würden. Die Sache wurde 
mit Hast dem Ende entgegen geführt.2)

Bern hatte die Erörterungen der Genfer Gesandten über die Unver­
einbarkeit tler Rechte ihrer Stadt mit dem Vertrag des vorigen Jahres 
unbeantwortet gelassen und, seinem Standpunkt getreu, sich auf die 
Wiederholung der Frage beschränkt, ob Genf flen Rechtsweg betreten 
wolle. Als die Gesandten darauf keinen Beschei(! geben konnten,3) gieng 
die schriftliche Aufforderung an die Nachbarstadt, sich in vierzehn Tagen 
zu erklären; mit dem Beifügen, daß man im Fall einer abschlägigen 
Antwort die weiteren Entschlüsse sich Vorbehalte.!) Man war geneigt.

ا

I

1) Geof Ratspr. Mai 18. 19. 20. 28. 31.
Huiet jours apres, Sans mesure et compas,
Et Sans Ie sceu lies seigneurs de justice,
Il mist dohors de prison, par malioe,
On dict Paetu, questoit bien de sa bende,
Et Ricbardet, des quela Ilieu nous deffende ؛

2) Roget I 216. 217—220. — Ratspr. Mai 3. 20. 26. Conaeil gen. Et az este arreste que 
Mrs doygen communique leg prosseg, quant il seraz necessayre, pour maientenyr toutjour Ihonneur . 
et utilite de Geneve.

3) Bern Ratspr. Mai 6. 7. 8. Legati von Genf vor m. h. ersohiuen, dargethan in tUsch ir
anliggen. dem nacR ouch anzöugt, wie sy dhein wyter beveloh, dan so in der geschrift verfasset, 
so sy inglegt und presentiert. Daruf m. h. inen ze antwurt gen, sy wiissen wol,, das m- h. potten 
anzögt worden zu Jenfj sy wurden ir potten henuß mit vollen gewalt schicken ؛ ' ' dem stat
thund. Sy abermals gesprochen, dliein wyteren gwalt han, dan m. h. sy anzSgt.

4) Bern Ingtructionsbuoh C f. 380. Abgchied. Mai 9. Nachdem die Gesandten, die zu Genf 
gewesen, berichtet und eine Antwort mitgebracht, und die Genl'er Gesandten schriftlich und milnd- 
lieh Vortrag gehalten, haben wir heute, nach langer Handlung und Befragung der Genfer Ge­
sandten, oh sie Befehl hatten Antwort zu gehen auf unserer Boten Werbung, nämlich ob die Genfer 
nach dem Burgreoht uns des Rechts geständig sein wollen, und die Boten allemal geantwortet, 
keinen anderen Befehl zu haben als in der Instruction steht, den betreffenden Artikel des Burg-

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Abth.

Galiffes Quelle p. 269:

ا

٠

Mai 9.

ا
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Hf! vermuten, daß die Hartnäckigkeit Genfs mit neuen französischen Um­
trieben in Verbindung stehe:!) doch zuletzt kam die gewünschte ^nt- 
wort am 21. Mai, und sofort setzte Bern den neuen Marchtag auf den 
31. Mai an. 2)

r
؛: ًا

Da während des in Genf der Proceß gegen die Arti- 
culanten nicht inne hielt, traf ein Brief de.s Berner Rats ein, in welchem 
der Stillstand des Processes bis

اأا'؛!'ا :B
;إ

fl ■:.I Bereinigung der ganzen Angelegen­
heit, mit der er zusammen hänge, verlangt wurde; dießmal nicht ohne 
für den Fall der Gewährung eine nach allen Seiten befriedigende Ver­
ständigung in Aussicht zu stellen.3) Als dieser Brief in der Gemeinheit 

Verlesung kam, entstand ein heftiger Sturm. Hier war es, wo Johan 
Philippe ausser sich geriet, Johan Daberes beim Rock faßte und schüttelte, 
mit den Worten:

zur

I l

لأذ؛ا' :ء- zurT
أ sollen wir hier in Genf von euresgleichen uns 

gieren lassen!'( 4) Dergleichen Ausbrüche seines ungestümen Wesens,
1

aniil

Rechts bierin einverleibt, und die Uenfer gebeten, in vierzehn ٢Га^еп zu antworten, ob aie dein 
Burgrecht gemäß sich halten wollen. Wenn sie ja sagen, so werden wir mit ihnen sitzen und 
versuchen, erst in der Freundlichkeit, dann im Recht uns zu vertragen. Wenn sie aber das Recht 
! ؛ج  v.fher abschlagen, dann werden wir berathschlagen, „wie den Sachen wyter ze thun sy“. Zuin 
Zeugniß wird dieser versiegelte Abschied den Genfer Roten gegeben.

И

؛يا
لآ r ■ !) Sern Ratspr- Mai 11. Legati Genevenses etc. — Znlest vernemmen sy, wie ein geschrei 

uber ay gange, das sy sich an kUng hencken sollen, das sy befiömbde, dan sy des willens nit 
sind; pittende anzezögen, wer sölchs geschrey usglan, sy sich entschlahen! Darui inen ze antwurt 

sy meinen, inen etwas zugleit werden, den, wie stat und allen Iand rächt ist, mit 
rächt anlang؛.n. - Genf Ratspr. Mai IS. In dem Vortrag der von Bern zurückgekehrten Ge­
sandten im Conseil general ؛ Et ont espose, coment Ie bruyt cort az Berne que vollons estre 
IFanssoys. R. Monet nimmt diese Gelegenheit wahr, um gegen Riohardet zu hetzen.
I eutsch Miss, buch X f. 299. Bern an die Vögte von Gex und Ternier Mai 20. ' für gut ange- 
 ächeu, das ,Iakob Hetzel mit dem oredentzbrief, so wir uf dich gestelt an hern Presidenten؛
.ammerach. zu iiue verfiigen und von im, zum gesehicklichesten es imer ZUgan mag, erkundigen 
solt, uß was Ursachen kUnigl. Mt von Franckenrich unser mitburger von GeUf allies et confederes 
nenne, und so vil möglich ein abschrift söllioher Verwandtschaft uß bringen etc.

٠
Ili I

worden

Bern

I 2) Qent' Ratspr. Mai 15. 17. 18. 25. - Bern Ratspr. Mai 21.

3) Bern Ratspr. Mai 25. - Bern an Genf Mai 26. bei Roget I 221. Der Inhalt des Schrei­
bens ist dort vollständig und richtig mitgeteilt. Nur muß zu „pour lamour de nous“ ergänzt 
werden: „et en oonsideration de vostre honneur“.

؛
ً؛ا ًا

4) Genf Ratspr- Jun 1. Laquelle SUS escripte lectre en conseyl general az este lisue, et sur 
ce az este fayct timulte, et ung chacun sed retire.

Le premier jour de .luing, oultre cela,
Au general conseil, Sans dire hola,
Tout enrage se lieve, puis VOUS serre 
Jehan Daheres, Ie ouydant mettre a terre.

Galiffes Quelle p, 269:
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denen er vor und nachlier es nicbt fehlen ließ 
dein ehemals viel bewunderten Volksmann das verlorene Ansehen wieder 
zu erobern, sondern wandten vielmehr die Erbitterung der Menge gegen 
ihn persönlich, ohne im übrigen den Gang der Dinge zu ändern.

Bern tat nun einen auffälligen Schritt. Es ließ zu Lausanne den 
Rechtstreit bis auf weiteres in Ruhe stellen und statt desselben eine 
freundschaftliche Zusammenkunft auf den 5. Juli anberaumen.د) Alsdann 
forderte es, naclidem unterdes der Proceß zu Ende gebracht worden, ZU1' 

Vergeltung wenigstens für die Verkündigung des Urteils denselben Auf­
schub, den es seinerseits für den Rechtstreit gewährt hatte. Bern fügte 
Iiinzu: „Männer für Verräter erklären, weil sie gewisse Artikel mit uns 
verabredet haben, würde eine Kränkung unserer Ehre sein, um derent­
willen wir auf Grund des Burgrechts euch vor Gericht fordern müßten." 
Aber an dem Tag, da das Berner Schreiben einlief, am 5. Juni, beschloß 
dei“ Große Rat die unmittelbare Verkündigung des Urteils, und entschied 
die Gemeinheit, daß dem Recht sein Lauf zu lassen sei. Das Urteil aber 
gegen die drei Herrn lautete auf Enthaupt'Ung mit dem Schwerte und 
auf Confiscation des Vermögens.2)

Proceß und Urteil sind ein Werk der Ijeidenschaft gewesen. Später 
und bei ruhigem Blut hat man auch in Genf das Vergehen der drei 
Herrn mit größerer Nachsiclit beurteilt. Uns fehlt der Boden zu einer 
sicheren Würdigung ihrer Schuld: wir vermuten aber, daß sie von vorn 
herein mit den Verhältnissen, die in Frage kamen, nicht, genauer bekannt 
und daher nicht im Stande waren, die Tragweite ihrer Zugeständnisse

waren nicht geeignet.

ا

ا

ذ٠

iLesgrattignast jusques au sang, Iui fendist 
Sa cbemise, puis secria et dict:
Au large! ca, Tentre Ilieu, mescLans gens,
Fault il que icy TOUZ aoiez UOS regensi 

Genf Katspr. Jun 2.
2) Bern Ratspr. Jun 4. — Bem Weltsch M. B. Bern an Genf Jun 4.

Sitzu^en des Kleinen und Grollen Rata. Dann: Conseyl general. Prononcement az este passe, 
que lous cieulx, que feront tumulte, soyent pugnys az Tigeur de droyt, tan petit que grand. Les 
ambassadeurs eatant az Lausanne ont relate, comment il ont Iayot az Lausanne. Et az este Iisuez 
Ia lectre de Berne. Et Ia plus part ont crye: fere justice. Bt az este crye, que tous cieulx, que 
TOuldron que Ion fasse justice, quil Іете Iaz maien. Et Ie oommung Jieuple az crye: justice. Ausy 
az este crye, que cieulx, que TOuldron que Ion suspende, quil Ііете Iaz maien, ce que naz pas este 
Ia plus alte Toex.

.Roget I 222—224 (1:ا,ي
Genf Ratspr. Jun 5.
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ا٠ق؛:„::| ermessen; denn wir wissen, daß schon früher einmal im Jahr 1537,
als Lullin in derselben Angelegenheit

Bedingung gemacht hat, daß ihm sachkundige Genossen an die Seite 
gestellt würden.؛) Daß .sie um Geld und Gunst, gegen ihr Gewissen ge- 
hanfleit, wird ihnen nirgends zur Last gelegt. Auch auf die Tatsache, 
daß Bern fortwährend sich um ilire Rettung bemühte, läßt sich ein ehren­
rühriger Verdaclit nicht gründen, 
andere Bezeichnung für ihre Schuld, als daß sie anmaßender Weise auf 
ihre

Gesandten bestimmt wurde.اي zumاًأ zur'Ч.

iif؛ ؛؛
Die Anklage im Proceß hat keine

il3؛
I

eigene Hand die Schranken ihres Auftrags überschritten haben.2) 
— und, setzen wir hinzu, hoffärtiger Leichtsinnا ًا Anmaßung wird ihnen

auch von einer anderen Seite Schuld gegeben, wenn wir die Bemerkung 
richtig lesen und verstellen, die am 23. April von den Bernischen Ge^ 
sandten auf dem Stadtliaus zu Genf gemacht worden ist. Wir halten 
nämlich für mOglicli, daß die Worte, die im Ratsprotokoll stehen, diesen 
Sinn haben:

Ut١إ

:
El:

die Aeusserung der drei Herren betrifft, daß sie die 
Artikel anders verstanden haben als sie im Vert.rag stehen, so wollen wir 
nicht verschweigen, daß die Herren allerdings damals zu Bern, ehe der 
Vertrag unterschrieben war, Bedenken und Zweifel geäussert; daß 
ihnen aber darauf erwiedert hat, im Fall des Zweifels sei es ihre Sache, 
sich an ihre Gbrigkeit zu wenden;

was
i! ا
Yr

man

was sie jedoch unterlassen haben. “3) 
Da die drei Verurteilten sich sclion vor dem Proceß in Sicherheit 

gebracht hatten, so blieb das Blutgericiit auf dem Papier stehen. Aber 
die Erregung des Tages führte noch am späten Abend zu einem 
deren Ereigniß,4) das unter den obwaltenden Umständen einen Ungeheuern

؛

an-
I' ■؛،

1) Genf Ratspr. 1537 Nov 2ة. Icy est propose, que ,Iehan GuJlin reffuse de aller a Berne, 
si non quil aye aultre Compagnie, pour soavoir respondre des affaires avecque luy, sil convient y 
.ivoir quelque dispute dyceulx؛

2) Vgl- Roget I 217—219. 226. Das Crteil nennt sie daneben faulsaires. Amy Chapeau­
rouge wurde .nämlich beschuldigt, falsche Instructionen untergeschoben 
den Roget bereits zurückgewiesen hat.
__ 3) In dem Protokoll über tlie Schlußverhandlung mit den Berner Gesandten heißt es, in
Portsetzung der oben zum 23. April angeführten Stelle: .

Laquelle responce Ieur az este fayote, et ce sont retire hors Iaz salle, pour avoyer conseyl 
entre eulx. Eatant retorner en conseyl, lesd. srs comys de Berne ont proposer, coment il ont 
tendus Iaz responce. Sur quoy il ne nous veullen rien Cache; car pour ce que nous ambassadeurs 
dyen, quil non pas ainsy entendus, quil Ieur ont dist, quil allisse par devers leurs sr» et superieurs, 
affin entendre Ieur entendement diceulx etc.

4) Genf Ratspr. .Iun 7 sqq. — Die Prooeßacten.
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Koget 1 231—248.
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Eindruck hervorrief, die ganze Stadt in Harnisch braclite und dein 
wachten Haß des Volkes eine blutige Befriedigung verschaffte, 
ein Raufhandel, der sich nach Einbruch der Nacht in der Gegend zwi- 
sehen der Rhonebrücke und der Fusterie entspann, einige ^it dauerte 
und eine weitere Umgebung in Unruhe versetzte. Einer blieb todt auf 
flein Platz, ؛) andere wurden verwundet, einer 2) sehr schwer. Doch würde 
der Vorfall schwerlicli größere Folgen gehabt haben, als vor anderthalb 
Jah'ren jener Lärui, der mit dem Todtschlag Poliers endigte, zumal wenn, 
wie damals, die Tater zur rechten Zeit die Flucht ergriffen. Aber die 
Sache gewann dadurcli ein ganz anderes Ansehen, daß Johan Philippe 
sich beteiligt; hatte. Um Frieden 'ZU stiften, hat er behauptet; aber nach 
seiner Art suchte er sich Gehorsam zu verschaffen, indem er mit seiner 
Waffe rechts und links Schläge austeilte. Daß er ausserdem sich bewußt 
war, als Parteihaupt zu handeln und Parteigegner sich gegenüber zu 
haben, wird offenbar durch die herausfordernden Worte, die er Michel 
Sept, der aus dem Fenster seiner Wohnung an der Fusterie herabschaute, 
entgegenschleuderte. Ein grimmiger Wortwechsel im Straßenlärm war 
der letzte Abschiedsgruß, den beide Genfer Parteihäupter einander gaben, 
ehe sie durch den Tod getrennt; wurden.3) Sofort lief das Gerücht durch

Es war

1) Ein Freund Pliilippea, Georg Scliliisselterger, der sich in Genf, ?0 er das Uiirgerrecht 
erworben hatte und eine geachtete Stellung einnahin, Les Olefs nannte.

2) Johan Daheres.
3) Galiffes Quelle p. 271:

Ainsi sen Ya oharger son Iralebard 
Le dit borgne, puis crie a. Baptisard:
,Traytre, meschant poulerier, descent ca bas!“ 
Qui respondit: ,Cest toi meschant, non pas إا
Моу, qui ne Yeuille ainsi que toy destruyre 
Ceste ville. Sur quoy Ie Pactu crye:
,Veux tu dire quil soit meschant, dis traitre.“ 
Laultre respond: ,Je dis qiion peult oognoistre 
A son oeuvre quel il est; ne toy ohaille,
Pactu, Paotu, tout YOUS viendra a taille."

Inr Verhör am 7. Juni sagt Nyood des Chavannes aus: et luy eatant ·d lendroit de Ia 
mayson de Michel Barthesard (Baltasar, aucli Baptisard, war der Name Septs) vit led. .Iohan 
Philippe portant son espee au . . ., et alors Michiel Baltesar eatoit en ses fenestres, lesqueulx se 
oltragearent, se appellant traystre Iung Iaultre, ains ne scayt lequel commenoa a soy oltrager, 
entendant que Michiel Baltesar oommenca a luy parier, ains ne seayt quoy. ؟roees de .Iean Plri- 
lippe. Genfer Archiv 1232.
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die Stadt, nicht von einer Schlägerei, sondern von einer Meuterei; 
der Spitze Johan Philippe, Gewalttat und Mord im Anzug gegen die 
ganze Bürgerschaft; Johan Daheres zum Tod verwundet durch die Hand

:.۶؛ an

I
des Generalcapitains! Bald drängte sich die Menge um das Stadthaus, 
man rief nach dem Kleinen Bat

!ى
die Ratsherrn kainen, der Lieutenant 

wurde ausgeschickt mit Bewaffneten, um nach den Uebeltätern zu fahnden.t
؛اة-ا Sie suchten vergeblich, während man auf dem Stadthaus die Verwundeten 

einbrachte, Zeugnisse und Klagen 
6٠ Juni in aller Frühe versammelte sich der Große Rat und ergriff unter 
dem Andrang der Menge energisclie Maßregel 
in den Straßen, daß eine Anzahl namentlich aufgeführter Angeklagten 
bei Todesstrafe sich stellen solle, und forderte, auch bei Todesstrafe, jeder­
mann auf, durch Anzeige Iiehiilflich zu ihrer Verhaftung zu sein. 
Regierung wurde so eifrig aus Furcht vor dem Volk. Das Volk aber

;/ع i .ي
ا ؛i؛ Protokoll gab. Am Morgen des

ا؛:الا;;ا;ء: '
آ Ein Aufruf verkündete'"اًو٠ارو

1ببا;ا Die 
war 

seine
Waffe zur Hand, hunderte eilten ungerufen hinter und neben den Beamten 
her, die Häuser zu durclisuchen und die Verbrecher fest zu nehmen. So 
wurden fünfundzwanzig zur Haft gebracht, endlich auch Johan Pliilippe aus 
seinem Versteck in einem Gasthaus in s. Gervais hervorgezogen. Halb bekleidet 
gieng er, von zwei Syndics geführt, von der Wache umgeben, den langen 
Weg durch die Stadt nach (lern Gefängniß, umdrängt 
Menge, so daß ihn kaum die Amtstäbe der Syndics und die Hellebarden 
der Wache beschützen konnten.
Straße soll ihm der Kopf abgeschlagen werden!"!) Das wurde

؛
باا!ذ

mi
ί/ί١;i

von der tausendköpfigen

i.f. Auf der St.elle, rief man, hier auf derμ
zwar

ذ١ 1) GalIftes Quelle p. 273:
— Quils allarent recrier sans sejour 
Le Iiiagistrat. dont Ia plus part estoit 
Devenu sourd, ne scavant quil vouloitj 
Dourquoy ledit populayre feist promesse 
Au Seigneur Dieu, quils cryeroient aans cease, 
Et que jamais ne ovreroient leurs bouotiques 
Ne poseroient armes, que Ies iniques 
Sedicieux ne fussent prisonniers.
Que contreigniat Ies seigneurs conseillers 
Deslire gens avec Ie lieutenant,
Questoit Chamoex, tel quil est maintenant, 
Pour Ies aller obercfter en leurs maisons,
Ce qui fust faict; mais par faintes raisona

Disoient sestre .,auvea Iiora de Ia ville 
Sus de naviots, ce qui neatoit facile,
Bt que chez Jehan Philippe remue 
Navoient trove que ung holume Ia tue.
— — Le {,opulart voyant sur ce, comment 
Lon y alloit ung peu trop froidement, ’ 
Pressarent tant quon alla faire crie 
Par Ia ville, sur peine de Ia vie,
Que tel et tel se deusse comparoistre,
Bt qui sca'uroit OU ils pouroient eatre,
Tout a Iheure Ies vinse reveller.
Sur quoy petit et grand se vont mealer 
De Ies chercher, en sorte quils en heurent
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abgewehrt, aber in allem übrigen tat inan notgedrungen dem Volk den 
Willen. Das Gericlit wurde zusammengesetzt, zu welchem gegen das Her­
kommen die Zweihundert und die Gemeinheit ihre Beisitzer abordneten. 
Man vernahm die Zeugen, verhörte den Angeklagten,. Als er die Ver- 

Iidung des Jotian Daberes und daneben jede böse Absicht leugnete, 
beschloß man ihn der Folter zu unterwerfen, und da er vor dieser Droli-

man

WU

ung zurUckschrack und alles bekannte, was man wollte, kümmerte 
sich zunächst nicht um die Erforschung der anderen Gewalttaten und 

die Aufhellung des ganzen Vorgangs, sondern machte nur das Urteil 
gegen den Generalcapitain fertig. Denn das Volk umstand Tag und 
Nacht das Stadthaus, die Waffen in der Hand.1) Selbst in die Sitzung 
der Zweihundert brach die Menge ein und ihr Sprecher gab zu Proto­
koll: wenn die Herrn nicht oline Verzug Recht schaffen wollten, werde 
das Volk mit eigener Hand die Gefangenen heraus Iiolen und ein Ende 
machen. Am 10. Morgens war alles fertig, und es hieng niii’ noch von 
der Entscheidung des Großen Rats ab, ob das Urteil abgelesen und voll-

ili

um

Eu trief plusieurs, Et sy avee oe seeirrent 
Le Iieu aucLuel sestoit Cache Ie roy 
Jehan Philippe, que fust en desarroy 
Par deux enfana allans a Ia traverse.
Dans lestable trove de Ia Tour Ferse,
Couvert de deux grosses gerbea de paille,
Sa gran espee aupres de luy que taille,
Ou il fust pris et шепв prisonnier 
Par des seigneurs et daultres ung milier,
Don Ies aulcunga, craignans quil neschapasse, 
Crioient: „Que Ia Ia teste on luy copasse!"
Ce neantinoins arriva sain et sauve 
A Ia prison, tout deschault — —

1) Galiffes Quelle p. 276.
Et se ne veult enoore Ia plus part 
Du magistrat avoir a oe regard,
Wais ce doubte que cecy ne feit pas 
Sedicion aveo meurtre, ne cas 
Digne de mort, mais plustost une noyse 
Ou ung debat. „Queis brasseurs de oervoise!“ 
Dit Ie peuple, „si quelques povres gens 
Avoient ce faict, plus seriez diligens 
De Ies faire mettre en quartiers que pendre. 
Vous ne voules oognoistre ny entendre.

Le populart fist teile diligeuoe,
Quils en heurent, ainsi que .,'en pense,
Bien vingt et cinq Jirisonniers en ung jour. 
Il ne cessoient de chercher, et tousjour 
En tel ordre que Ion noseroit dire,
Quils ayent pris en auloune maniere 
Ung Iiard vaillant en maisons quils '' '
Et sils navoient nuls qui Ies en gardassent, 
Chescun diceulx y estoit cajiitaine,
Ne demandant aultre bien pour sa poynne, 
Si non quon feist justice de tous ceux 
Qui Ia sestoient montre sedicieux.

ا '

Que Ie glaive, lequel avez en Ia main, 
Venant de Dieu, point ne besongne en vain, 
Mais en usez oomme sil estoit vostre.
Vous VOUS trompez, ainsi que dist lapostre; 
Faiotes, faiotes bonne et briefve justice, 
Naians regard que a Dieu et a loffice.“
Or sur ce advint que Ie quatriesnie jour 
Jehan Daheres, comme il pleut au Seigneur, 
Fust trespasse: dou Ie coinun, es tant 
Tousjours arme, recria si trestant etc.

ًا
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streckt werden solle. Da erschienen zwei Ratstierrn von Bern.؛) Sie 
baten im Namen ihrer Oberen um Nachlaß der Lebensstrafe für Johan ا
Philippe und wer 
ganzen Sache bis auf die freundschaftliche Zusammenkunft.

sonst .noch des flrteils gewärtig, und um Aufschub der
Die Ein-

L

wände, welche die Gesandten gegen die UeberstUrzung des Verfahrens 
erhoben; ihre Erinnerung, daß
digung lassen müsse; dei- Hinweis auf die Wünsche Berns: alles das 
vielleicht fähig, in dieser ernsten Stunde Eindi'uck auf die Versammlung 

machen. Aber das Volk schlug alle Erwägungen gewaltsam nieder. 
Als unterdes Johan Daberes an

/ا٠اب dem Angeklagten Zeit zur Verteiman
ه war

ا
ا..الأ

ًتا
seinen Wunden gestorben war, trugen die 

Angehörigen die -Leiche zum Stadthaus und tausend Stimmen riefen: Ge­
rechtigkeit! Der Große Rat aber beschloß, dem Recht seinen Lauf zu 
lassen.

١١

Iا
Noch einmal im Kleinen Rat wurde ein Widerstand versuclit-, 

aber die letzte Beratung fulirte zu keinem anderen Schluß. Nocli 
demselben Tag wurde der Generalcapitain auf Cliampel enthauptet.

Es war ein Justizmord. Niclits, was eine solche Strafe verdiente, 
ihm bewiesen. Den Todesstreich hat Daberes vielleicht von anderer Hand 
empfangen. Aber niclit die Gegenpartei und nicht die Regierung tragen 
die Hauptschuld an der Untat, vielmehr sind sie Werkzeuge gewesen in 
der Hand des Volkes.

an

war"

أ
:И:
i til Nicht durch den Willen der Machthaber sagt

der in demsellien Sommer seine Reime
u. '۶ der klericale Berichterstatter

niedergeschrieben hat 
Herrn und Freunde tler Stadt draussen wie die Herren drinnen hatten ihn 
gerne geschont. Aber Gott der Herr, der gern alles anders lenkt, als der 
Älensch denkt, hat ihnen allen den Mund gesclilossen.“ 2)

ist er zum Tod gebracht worden. Die großen1 ؛؛ب.'
I ذ؛ا· ■■■ ■

؛ Die Leiden-
1) Bern Ratspr. Jnn 8. - 

Teutsch M. .B. - (xenf Ratspr. Jun 10.
2) p. 279.

Bern an Iliesbaoh und Grafenried (Boten zu Lausanne) Jun s.
ص Ceux que diront que cest honime soit Iiiort 

Bar Tolonte de princeps, hauront grand tort;
Car Ies plus grans amys que Ia ville heusse 
Et Ies seigneurs dicy vouloient quil fuase 
Restitue en son estat premier.
Mais Ie Seigneur Bieu, qui faict volontiers 
Tout aultrement que Ihomme 
Beist quils heurent trestons Ia bouche close.
Bref, oontraint suys, pour bien conclure en somine, 
Que ceoy Iust de Dieu, et non point de Ihomme. 
Aussy pour ung VOUS en troverez Cent,
Qui VOUS diront quil est mort ignoscent.

ne propose.
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scbaft des Volks berrschte: aus ihr stammt das Ereigniß und sein ganzes 
Gepräge. Daker auck die würdelose AusfUkrung des Urteils, deren ,Be- 
sckreikung wir demselken Zeugen verdanken. Der Syndic Estienne Ckap 
rouge liest das Urteil mit so leiser Stimme, daß man es nickt versteken 
kann; Jokan Pkilippe auf seinem Todesgang weckselt und scliwankt 
seiner Haltung zwiscken Stolz und Büßfertigkeit; des Predicanten Marcourt 
ungesckickte Reden rufen das Murren der Menge kervor; der Sckarfrickter 
zittert und felilt', dann unter den zornigen Rufen der Zusckauer voll­
bringt er sein blutiges Werk.؛)

7.
' Die Anarchie.

Der jahe Sturz des Generalcapitains bringt eine Periode der inneren 
Geschictite Genfs zum Schluß; seine unmittelbare Folge ist die Vernich-

ا
.p, 277 ا1

-- ainsy fust Ia sentence
froferee Ia devant, en presenoe '
De plus de gena que jamais OU ny veid,
Par Je sindique Daulpbin (؟) mort et vifs, 
Quon ne povoit ouir, tant parloit bas.
Son proces fust mieux entendu, non pas 
Quil fust coinpleot, ne faict a son deb^oir, 
Comuie chesoun pouvoit cognoistre et veoir; 
De quoy plusieurs point ne sebabissoient,
Veu que des siens quasi trestous estoient etc. 
— — Merci cria a Dieu, geneuil a terre,
Et au peuple, de celle emotion 
Quil aToit faict par indiscretion,
Dict, quen debat onques ne se trova,
Sinon despuis trois aemaines en ca.

Qui mont mene aveoq Ies jeunes gens 
La Oii .je suis ًا  mais serez diligens 
Daller ouyr Ia piarolle de Dieu.“
Mareour presoheur dict sur oe en ce Iieu; 
Messieurs, raesaieurs, yous yeez quen peu dlieure 
Notre Seigneur, quant il Iui Jilait, Iabeure ؛
Qui heusse cuyde que ung si grand person­

nage ٠
Tant esleve et dung si fiert Courage,
Eusse jamays ainsy huniiliei 
Nostre Seigneur Jesus Christ, tout lie,
Le fust aussy SUS larbre de Ia croix 
My ces brygans, priant a haulte VOix 

Pour tous ceulx Ia qui mourii- Ie fasoient.“
Or ce preselieur, oyans que aulcuns disoient: '
„Ila que veez Ia belle comparaison!“
Kapareilla soubdain son oraison,
Disant 1 ,Non pas que ceste liumilite 
De Jesus Clirist ne fut en verite 
Mille fois plus grande qu؟ ceste cy!“
Tout ee estre faict et dict, veez Ia que ainsy 
Que Ie borreau Jehan Klane vint assaillir 
Son patient, tremhlant Ie vad faillir.
Tellement que ce quen un cop deubt faire,
Ne peult a trois cops bonnement parfaire.
Dou fust crie de tous: .Borreau infame!“
Ainsy rendist cestuy a Dieu son ame.

Mais quen marchant avoit vescu en paix 
Cinquante et six ans, sans avoir jamais 
Faict deplaisir, donnant chez luy a boire 
A deux mille raareliaus, voire estrangiers 
A dix mille, et puis que pour ung homrae 
A ceste heure deuse estre Ia comme 
Lon le'voict! Or sur ce Ies prescheurs 
— — Ie retinrent et feirent que parla 
T'out aultrement, disant; ,La, je VOUS Jirie 
Que VOUS vivez tous en paix, sans envie, 
Sans vengeance, et VOUS proapererez;
Ces tavernes point ne frequenterez.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. AViss. XIX. Bd. II. Ahth.
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tung seiner ganzen Partei. Mehrere der Häupter und Patsherrn räumten 
freiwillig den Platz. So Pichardet, der gleich nach dem Auflauf 
5. Juni flüchtete. Er starb uiclit viel später.
Posset entfernte sich gleichfalls.

vom
Der Patsherr Fran؟ois 

Von den Syndics zog sich Estienne

Datla gieng nach Pern und kam nicht mehr zurück. Eine große An- 
zalil von Bürgern verließ in derselben Zeit die Stadt. Noch später, da 
der Justizlieutenant Fran؟ois Chamois nicht freiwillig denselben Weg gieng, 
wui'de seine Haltung in den kritischen Tagen als verdächtig bezeichnet 
und ilira sein Amt genommen. Nicht anders ergieng es seinem fierichts- 
beisitzer Pierre Veyron. Alle freigewordenen Stellen, zuerst tJie Sitze im 
Bat, welche Jean Philippe und die drei verurteilten Articulanten einge- 

hatten, wurden mit mehr oder weniger entschiedenen Anhängern 
der Gegenpartei besetzt, und indem so neben den schon im Februar ge­
wählten Sept, Pertemps, Eambert, d'Arlod, Corne jetzt Pierre Vandel, Johan 
Ami Curtet, Ami Perrin, Michel Morin und andei.e Platz nahmen 
hielten die Anhänger Septs das volle Uebergewicht der Zalil in der Pe- 
gierung. Der mehrjährige Kampf war mit dem vollständigen Sieg der 
Partei beendet, die dritthalb Jahre vorher durch den Bund mit, den Pe- 
fortnatoren die Herrschaft eingebüßt hatte.دا

Aber da der Sieg viel weniger durcli die Partei, als durch das Volk 
von Genf gewonnen worden war, so dauerte es aucli jetzt noch längere 
Zeit, ehe das Volli sich seiner Machtübung in Gemeinheitsversammlungen 
und Straßenaufläufen entwöhnte, zu Pulie und Gehorsam zurückkehrte 
und die neuen Herrn gewähren ließ. Schon am 17. Juni versuclite der 
Pat, durcli neue scharfe Strafmandate Streit und Gewalttat, Unruhe und 
Ungehorsam gegen die Gbrigkeit abzutun, aber (iie Gemeinheit wies (lie 
Anti'äge des Kleinen Pats zurück: sie begelirte statt dessen nach der Be­
schleunigung des Processes der Angeklagten von der Nacht des 5. Juni, 
also nach einer neuen Befriedigung (les Hasses.2) Bern moclite nach dem

nommen

er-

1) Genf Ratapr. Jun 17. 23. 24. 25. 29. Et poul- ce que Ion dit que Riuhardet et Boniface 
Peter se SOnt saulves par une guelve eatant en la, mayaon de Henry Goulaz, resoluz quelle soyt 
coppe. — Jun 30. Jul 3. 9. 12. 15. 17.

2) Genf Ratapr. Jun 12. Autquel (acil. au grand conaeil) seron mya ung aut deux articles
Jun 13. Deux Cents, paase Iea deux eadict. —az cause des oultrages, pour icyeulx fere paase.
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Fall der Ärticulanten die Hoffnungslosigkeit seiner bisherigen Politik er­
kennen: es entschloß sich, den Vertrag von 1539 zu opfern. Die freund- 
schaftliclie Unterliandlung, die auf den 5٠ Juli anberaunit war, erhielt 
dadurch das Ziel, an die Stelle dieses Vertrages ein neues Äbkommen zu 
setzen.إ) Dafür stellte dann Bern in der Verhandlung die Gegenforderung 
auf, daß inan zu Gunsten dei. verurteilten Articulanten das Urteil vom 
5. Juni abändern möge. Das Haupt der neuen Regierung, Michel Sept, 
hatte seine staatsmännische und patriotische Sinnesweise schon einmal, 
am 27. Januar bewiesen, als er den Gegnern die Hand bot zum Ein­
lenken. Auch jetzt war er bereit, Zugeständnisse zu maclien. Zwar, er­
klärte er zu Uausanne den Bernern, sei es unerhört in Genf, schon seit 
den Zeit-en Julius Cäsars. daß ein Spruch der Syndics zurück genommen 
worden; aber man wolle die Obrigkeit ersuchen, aus Rücksicht auf Bern 
ihr möglichstes zu thun.2) Es war die Aufhebung der Confiscation ge­
meint. Diese wurde sogleich in Genf vom Kleinen und Großen Rat be­
willigt, auch in der Gemeinheit, wenn aucli gegen starken Widerspruch, 
durchgesetzt. Darauf kam es zu einem Aufiauf١ der den Kleinen Rat 
ersclireckte und zur ١Viederberufung der Gemeinlieit, nocli am selben 
Tage, zwang; und diese Versammlung hob den eigenen Beschluß wieder 
auf und erklärte den Urteilspruch für unabänderlich, von Anfang bis zum 
Ende, jetzt und in Zukunft.ن) An demselben Widerstand scheiterte aucli

i
; ifc

؛1؛

ا

i:Jun 17. Az este arreste dallez aut general COnseyl et en ieelluy propose Ies deux articles passes 
en conseyl des Deux Cent- 
conseyl passes, lesqueulx Ie general naz Toulau acceptei- Jusque az ce quil aoyt laycte Justiee des 
prisonyers, et cepeudant que cieulx, que offenseront, soyent pugnys.

1) Bern Katspr. Jun 27. — Instr. buch. Instriiction für den freundlichen Tag zu Lau­
sanne. Jun 27.

2) Koget I 261—262.
3) Genf Ratspr. Jul 6. Icy az este advise de fere responce SUS ce quaat este fayct a Lau­

sanne etc., et affin que Ies articles contencieux soyent du tout mys bas, az este advise de gra- 
tiffie des biens des troys condauipnea, toutesfoys quant a ieyeulx quil deinore Jouxte Ia sentenoe, 
et az este donne entiere puyssance aux ambassadeurs de contracster, reservant qui ne soyt que 
(contre?) nous libertes et franchises bourgeoysie et tracstes cydevant selees. — Conseyl des Deux 
Cents. Aut present conseyl des Deux Cent az este lisue lad. responoe instructions et obarge, Ia-
quelle ont trouve aggreable, toutes foys quelle aoyt mise aut general- 
quel az este tout liseuz ce queatoyt envoye de Lausanne et Ia reponce instructions et Charge. Ce
que Ia plus part az trouve aggreable, Ies aultres non. 
petit conseyl, pluseurs compagnyons ce sont vennz oppose SUS Ia responce que Ion envoyoyt a

Conseil general. Lon az liseu troys articles par petit et grand
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Conseyl general. Aut-

Led. Jour 6. Jul estant reassemble Ie
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die yerhandhing über einen neuen Vertrag; denn es gelang nicht, für 
die Genfer Unterhändler eine genügende vOllmacht zu Erwirken, und 
verrichteter Sache kehrten die Berner Boten 
zurück.^) In Genf aber dachte

ًا
:١؛ا٠

il.
ihren Auftraggebern 

man in diesen Tagen nicht an Bern, son­
dern an die Artichauds. Uie große Zahl Anhänger der gestürzten Partei, 
die aus Furcht vor den Unruhen die Stadt verlassen hattet '
Untersuchung gezogen werden. Aus Rücksicht auf die Lausanner Unter- 
Iiandlung hatte die Regierung einen Aufschub erwirkt. Jetzt, 
dieser Rücksicht ledig war, mußte man dem Volk

i.

sollten in(ا'ز'ا-
wo man

١ . seinen Willen thun,
und m؛t der ersten Vorladung unter öffentlichem Aufruf und Trompeten­
schall begann das Proceßverfahren gegen die Ausgewichenen.2ز

P

I

8.
اً'

Die Kriegsgefahr.

؛Й;؛ Bern hatte schon den Proceß gegen die Articulanten im Mai als 
eine Beleidigung gegen sich selbst empfunden und dieß oftا genug un­
umwunden ausgesprochen. Die Rücksichtslosigkeit, mit der dieser Ein-؛ا

ًاً?:اًا
Lausa.ne, DOD veullyanfc CODseDtyr a icelle, 
— CoDseyl geaeral. Autqaelt 
a TausaDDe, et quaat

par quoy az este advise de teayr Ie geueral az XI heures.  -este liseu Ies respoDces iustructioDS et charges fayotes pour portei . ,؛
٠ biens des troys OODdampnes Dullemeat

tiffle, veullant tleniore jouxte Ia sentenoe contre eUlx donne. 
entiere puyssance de contracster, reserve quil ne soyt contre 
mode de vivre et arrest par cy devant fayct selees et passees.
 Bern Ratspr. .Iul 11. Die von Lausanne zurückgekehrten Boten berichten: In (إ „ .
infecta re؛ierunt, quia Genevensiutn oratorum commissio restrictior priori.

2) Genf ß,atspr. Jul 3. Deux Cents. Et quant az cieulx, '
et que 1'ont emjjorte Ieur bien.

azi ؛ aux non voulsu oonsentyr en gra- 
A Iaz reste Ion Ieur az oultroye 

noiis libertes et franchises hourgeoysie
ا ا :اذررن

ί'ί .٠٠؛
'أ؛:ئي' Siiintna re

que ce sont retire Iiors Geneve1 اًةا , . , este resoluz quil soyent tous cryes az voex de trompe az ce
comparoystre sanihedy devant Mrs, que Ieur fiances soyent demandes az dehvoyer representer Ieur 
Principal, ؛t si Ion ne trouve lesd. fiances, que ioelles ausy soyent cryes az dehvoyer representej 
COiunient dessus. Petit Conseil. Ici ' '
queulx sont allez az Lausanne

az

؛
az este propose, COinment Ies sieurs ambassadeurs, Ies 

, „ SUS Ia ؛ournee amyable, nous ont advise, quil seroy propice super-
 Amy Bancliere ز edyr az crye Ies fugetifz, jusque az ce qiie Ion aye novelle deulx, cominent Ie؛
Iaz^insy recite; par quoy az este advise, que cecy encore autjourduy soyt mys en grand conseyl. 
 ; affere aus esoript az este propose en grand conseyl, et az este resoluz de؛ ,Deux Cents ا
cedyr esd. cryes jusque az ce que ayons novelles de ПОЗ ’ ' — ,Iul و. Ketour de
 -adeurs de Lausanne. Lesqueulx ont inonstre par Ia teneul- du prosaes, ce que ont hesog؛ha3؟؛
nye, et Ies articles fayct en Ian 1539 ont estes revoqiies, deiiiora.nt aut Premier eStre, comme^t 
^ar ؛vant.lon estoyt, et ont restitue Ies droys. Arreste qiie cecy soyt mys en gra^d С0п.٩еуі 

؟٠ ! iugitifz. Arreste quil soyent cryes a voex de trompe az eulx dehvoyer comparoystre devant 
Mrs aus poienne de Ieur Indignation.

:,.؛>؛ :اذ
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Spruch bei Seite gesetzt wurde, dann die gänzliche Fruchtlosigkeit der 
höchst berechtigten Vorstellungen 
eine fortgesetzte Demütigung der stolzen Kepublih. Sie begehrte Einsicht 
in die Acten der beiden Processe, da beiden zweifellos der Streit 
den Vertrag mit Bern zu

Gunsten Johan Philippes enthielten
؛;■

um
Grunde liege؛ und als auch diese Forderung 

rund abgeschlagen wurde, tauchte zum ersten mal der Gedanke an Krieg 
auf.1) Staatsklugheit siegte und führte auf lien Weg der Milde: 
gab den Vertrag auf, tier alles Unglück verschuldet hatte, indem man da­
durch das Schicksal derer, die ihn geschlossen, zu lindern und vielleicht mit 
einigen Zugeständnissen einen neuen Vertrag zu erlangen hoffte.2) Als 
auch dieser Versuch scheiterte und alles Entgegenkommen auf schnöde 
Abweisung stieß, 'war die Entrüstung groß und allgemein, und nun wurde 

aber nachdrücklicher die Frage erwogen, ob man das Burg­
recht aufkündigen und das Recht des Stärkeren an seine Stelle setzen 
solle.3) Auch dießmal wurde das äusserste vermieden, aber von Milde

ًا
man

ل;:ا

ح

von neuem

:
i:

ri!1) Bern Ratspr. Jun li.
Lectre de Berne, par Jaquelle il pryent leul- communiquer Je doble des sentences et prosses de 
Amy Chappeaurouge etc., ausy de Jo Philippe, pour il adviser, pourquoy az este resoluz de Jeur 
fere responce que Iie sommes pas en coustume de hallie Ie doble des prosses criminel, et que cecy 
soyt mis en grand conseyl.
schriben verläsen. Daruf geraten, ufgslagen bis sontag. 
dero von Genf .schryben ist nacli langer Jieratslagung und bedacht, allerley ursacheh belli indi- 
oendi non requirentes et insufficientes, geraten, die potteu gau Lausanne schicken etc.

2) Bern Instr. auf den freundlichen tag zu Lausanne. Jun 27. 
wegen des letsten Vertrags und tler artickeln im selbigen vergriften, damit die von Genf und sunst 
mencklich gespuren und .sitchen mog, das m.

Genf nutzit uberlitstigs unzimlichs noch widerwertigs anmutten, wellend sy obg. Ietsten vertrag 
und artickel, dwyl gesagten von Genf dieselbigen gantz unträglich lind unlidenJi'ch sind, Ufhebe^ 
nnd von denselbigen artickeln und vertrag stan. Demnach ist uch bevolchen, mit den potten 
Genf nider ze sitzen und in der fruntlicheit mit inen Jrandlen, wo sach das sy die potten von 
Genf sich mit uch wellen inlassen und in der fruntlicheit zu handlen bewilligen. Doch sollend ir 
nUtzit anders färnemmen dan aben die vordrigen artickel, und die keineswegs vallen lassen noch 

denselbigen wychen. Ucli ist ouch gwalt geben, den dryen vertribnen Jiotten von Genf das 
best ze tbund, oll inen mocht geholffen werden mit ffirwändung, dwyl die artickel ufgehebt. Wo 
aber sacli, das die potten von Genf dergstalt wie oblut in der fruntlicheit nit wellend liandlen, 
des doch in. g. h. sich gantz nit versächen, aldan söllend ir inen zu besluß und entlicher aut- 
wurt sagen, so m

Weltsch M. B. Bern an Genf Jun 14. Genf Ratspr. Jun 18.
!

٠
U

Bern Ratspr. Jun 25. Die 'antwurt von Genf uf in. h. nechst
Jun 27. Darzu die burger etc. Uf

I
Als dan aller span ist von

h. nüt unbillicks begären und Iren mitburgernا .von

von

яإإ
Ivon

Ul
!ا^ Ii
 g. h. den jüngsten vertrag und artickel ufgehebt, wellend sy by dejn burgrecht .؛f؛

und ersten vertrag gäntzlich und aller form und gestalt bliben, wie ay gsin sind, vor und ee der 
letat vertrag gemacht sye worden.

3) Bern Batspr. .Iul 10. M. h. potten, so ze Losen gsin, hand anzöigtj was ay zu Losen 
4. .Iuiius mit den Genfer gehandlet hend. Und daruf von m. h. angesächen und geraten, den

I
Ii
i
I
I

I
JIiU

W

■Я
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war keine Rede mehr. Da der Vertrag von 1539 beseitigt und durch 
keine neue Uebereinkunft ersetzt war, so befand man sich auf dem Botien ٩إϊilا des Vertrags von 536 إ, und war der Meinung, alle. Ansprüche, über die 

seitdem gestritten, rücksichtslos gegen den schwächeren Nachbar 
durchzusetzen. In diesem Sinn erfolgen die Befehle 
am 17. Juli gellt ein Schreiben an Genf, welches eine Reihe von Vor­
gängen der letzten Zeit als Uebergriffe in Berns Reclit und Verletzungen 
des Vertrags von 1536 bezeichnet und bei jedem Punkte bestimmt und 
kurz die Frage stellt, ob Genf Reparation thun wolle; welches dann die 
Musterung,dei' Untertanen von s. Victor und Capitel ohne Rücksicht auf 
den tiisherigen Einspruch Genfs ankündigt, und zum Schluß die Sache 
der Articulanten in drohendem Ton in Erinnerung bringt. Ј) Bern will

Ii man
ا die Vögte, undI an
i}Ц! .اًا

4؛إ
؛٠ ل

K اه і،1:؛

I
أ

اًاا
!٠(' IiaiiJl Iif Hiorn Jen burgern förzetragen, 

erscliynen, von etlichen anliggenJen. statgeschilften wägen. 
Die potten, 80 zu

An Iiern schultheissen von Wattenwyl, Iif morn ze
Jul 11. Darzu m. h. Jie burger eto. 

Losen gsin, erzelt, was mit Jen Genff'ern gehanJlet, in summa re infecta reJie- 
runt, quia Genevensiuni oratorum COUimisaio restrictior priori. Darut' geraten, all articbel barfur 
suchen, anaprachen, Jonatag necbstt. Jaruber sitzen, einen satten ratslag tliun unJ an 111. b. die 
burger bringen. aJ ingerenJas belli inJicenJi aut iuri (S) sisteiiJi

I' ١
causas.

1) Lern Ratspr. ,Jul 16. 17. — Teutscli M. B. Bern an Genf Jiil 17:
EJlen groBniechtigen etc. Uns zwyfelet gar nit 

Iialtnen tag Dosen gsin, babinJ uch Jei' lenge nacli bericht, was Ja ghanJlet unJ was sieb unser 
anwillt ut nnser Iievelch entlieh entslossen liaben, Jas alles il' nocli in !'rischer geJitchtnus, nanilicb 
wie Jer letst vertrag, Jen ir nye beaiglen wellen, ufgebept, unJ Jas wir nit minJei. Jan ir by 
Jem bui'grecht und aller wys form unJ gestalt by allem Jem blyben wellen, wie wir, V01' unJ ee 
der letst vertrag gemaclit, gsin sind, und uns unser posse.ss gebruchen und halten. So aber ir 
nnJ «wer aniptlat dem vertrag der grychten halb gniaclit zuwider in nachgeschribnen puncten 
gehandlet und dadurch in unsere ober und herliokeit griffen und die geschweebt: des ersten, in 
dem das ir Ziigfaren .sind und das gricht von s. Victor, so jewälten zu Troynex gbalten, US unser 
oberkeit in iiwere stat zogen. Zum andern, das ir Pierre Gilliet von Troynex, der für Iinsern 
landvogt von Ternier ein 111'teil, die Jacques Giiilliand untl Glado du Boui-del vor Uwerm 
tschachtlan von s. Victor e!'langet, geapelliert, in «wer stat gefincklicli angnomen, in gfkneknus 
geworft'en und da zwiingen, ilie apellation ze widerspreeb 
nieinernier ze apellieren, wäder filr uns nocli unsei'n landvogt von Ternier, und darzu in geträngt, 
siner widerpart abzetragen und ze bezalen das so sy mit ob,g. geapellierter urteil erlanget. Zuiu 
ІІІ‘٠٥ so Iiat Damajne Darlo «wer tacliacbtlan von s. Victor die protocollen und Schriften des 
abgestorbnen notarien !)uoliati zu

«wer ersanien potten, so uf jungst ge-

i؛٩-؟ ؛٥؛
und sicli by grossen penen ze begäben

1
ITroynex inventorisiert und demnach Iiinweg US unser oberkeit 

in «wer stat gevertiget. Zuin IIIIton so habend Ir oder «wer amptman und gerichtskssen von s. 
Victor einen von Jh-oynex, der von diebstals wegen gevangen, ledig gelassen und geliberiert und 
eigens gewalts, oiioh uns Uiiwtissend, verwysen. Zuin Vton Jiabend «wer amptlut von s. Victor 
ein froiiw. die umb Iiialeficzisch hkndel gefangen was, ussem Iand gewysen und Uinb ein summen 
kronen geransoniert. Zuni VIton hat «wer tschachtlan von s. Victor den ’ " ge potten,
nieiiiandz gehorsam ze sin dan «ch, und daby verpotten, wkder vor uns noch unsern amptluten

ف
لا1ع

I٠/
ر1؛

١
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sein Recht, ohne Einschränkung und ohne Schonung; es wiR den Weg
des Rechts gehen, Marchtag und Schiedsgericht sollen entscheiden, aber 
bis zur Entscheidung wird es sich seiner Macht bedienen.

I
أز

Das Sclireiben war eben abgegangen, als eine Genfer Botschaft 
schien. Man erklärt ilinen, ihr Koinmen sei vergeblich, man habe nach 
Genf g'eschrieben und erwarte die Antwort.١ iDa sie bei ilireni Gesuch 
verharren und zum Vortrag zugelassen werden, wird deutsch mit ihnen 
gesprochen. Vergebens berufen sie sich auf ihre Unkenntniß, sie müssen 
sich begnügen ihre Instruction übersetzen zu lassen und vorzulegen. Die 
Instruction bat um die freundschaftliche Verhandlung 
schied von Lausanne in Aussicht

I
die in dem Ab­

genommen sei. Es standen viel gute

Iiiemandz red nocli antwort ze 
uns

gelten. Welliche stilck alle richtig wider den ؟ertrag sind und 
gantz unträglich, könnends und wellends ouoli nit mer liden nocli dulden. -Heshalh wir 

ach erstlich begäben ze wessen, ob gedachter Dameine Darlo die inventorisierung und entfrömdung 
ohg. schritten und protocollen, desglichen Uwer amptlat oder reohtsprecher TOn s. Victor die Iibe^ 
rie؛ung der obb. gfangnen von Troynex, oucli iiwer amptlat von s. Victor die l'rouwen gebauniert 
und geransonniert, desglichen obbestimpt verpot eigens gewalts oder uf Uwern bevelch und geheiß 
gethan habindًا demnach ob ir der andern zwoyen obg. ingriffen fräveln und inbrächen 
gemeinlich gethan und

I
von

؛ى
Iil 1؛اا

rung und gestalt der Sachen Verbesserung ersatzung und reparation unverzogenlioh ttlun, oder 
aber darob beharren und sSlliohs nun und harnacli handhaben wellind oder nit. Zum ذذذ™ ist 
äch unvergässeii, wie ir glicher gstalt- ober und herliokeit geschwecht, in dem das ir des
Capitels glicht, so .jewälten zu Vandovras gbalten, US unser oberkeit in die iiwere, nainlich in 
iiwere stat gezogen. So denne Uwer amptman des Capitels den underthanen verpOtten, niemanilz 

١ ولالا ٥٥٥ h unserm landvogt red noch antwurt ze geben, desglichen die apellationeu abgestrickt, 
das alles obangezognem erstem vertrag widrig ist. Harumb wil- glicher gstalt, wie von obg^ 
stucken wegen, begären ze - '

unser

VOI. I
. . wfissen, dwyl wir ach natzit anders gelassen und abergäben, dan das

die chorliern der zyt_١ als wir das Iand eingnomen, inghept und von alter hai. besässen und ge- 
nutzet haben, ob Ir die Verbesserung ersatzung und reparation etlicher gstalt wie obg. stat ulnb 
obg. ingrilf und schwecliung unserer ober und herrlickeit thun, und ؛ich benägen wellend des, 
wir ach wie oberlatert aherghben liaben, oder darob beharren und das handhaben wellend, 
als Ir verrückter zyt, da unser landvogt von Ternier unser Iinderthaiien siner Verwaltung gemu­
Stert, ir den mannen des obg. Capittels verpotten, uf die iniisterung ze gan, sind wir willens und 
Vorhabens, dieselbigen ze mustern, und ob sacb das sy sich des widrigen weitend, werden wir als 
obriokeit sy nach irem verdienen straffen, und '!؛

'■؛;

Ifarer
I
il

rl١١١ ١  hiemit erlutert haben, .by unaei* besitzung
 blyben und uns nieraandz darvon trangen lassen. So denne be!angend Aiiys Chapeaurougi ة!
Jehan Lullin und Jehan Gabriel Monafcon sind ir eingedenck

uns
I' ا-ذتأ

1" ٠ ?as unser potten, so ZUin necJisten
Losen gsin, mit den iiwern irothalh geredt, gutter hofnuug, ir wärdet dasselbig erstatten, da­

mit uns nit ursach geben wärde, wyter daräber ze beratslagen. Und damit wir wytei., wa'nach 
ze halten^ wässens habind, begären wir umb al obg. artickel ؛؛wer unverzogeulich soliriftlich 

antwurt by disem unserm haruinb allein gesandten potten. Datum sampstag x'^ll Juli 1540. 
Dern an die Amtleute von Gex und Ternier. Jul. 17.

unsإ
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إزإ  Worte darin, von der Treue Genfs und seiner Dienstbeflissenbeitا

die Herrn von Bern; man solle den bösen Reden von Genfs französischer 
Gesinnung keinen Glauben schenken; dagegen möge man die Vögte an­
weisen, daß sie dem Vertrag nachleben und der Stadt kein Leid 
fügen sollen. Die kurze Abfertigung, die ihnen zu Teil wurde 
auf das abgegangene Schreiben; übrigens stehe von freundlicher Ver­
handlung nichts in dem Abschied von Lausanne, sie möchten bei der 
Wahrheit bleiben. Der Schultheiß fügte hinzu: was die Vögte ihnen 
Leid tun, geschehe auf Befehl, und sie würden ihnen nocli mehr Leids 
zufügen; Genf sei hoffärtig und wolle dem Nachbar nichts zu gefallen 
tun, nun werde Bern seine Macht brauchen.ا)

I gegenIl i.1

.1
rill

verwies1■■ k;.ا'

ί ؛٠٠إ
1i؛ ٩ .ا؛؛؛؛ r'؛

I

;:,ءأ.:ηIilا
1) Genf Instruction Joli Amied Curtet und Cliiude Pertempa Jul IS. (deutsche Uehersetzuug, 

ini Berner АгсЬіт, Genf 1163-1557. П. 149.)
— Und wiewol etlicli uuwarbaftig reden gangen, wie wir " ' ~ wärend, das inen nit

zu verstan, das das nutzit anders ist dan ein erdiolit ding, durch etlich

:ii V ·دؤا
dester minder geliebe
geredt, denen einer stat Genf verdarben lieber w  ,r dan ir ufboinen und ruw, und das sy einer؛؛٠
gantzen gemeind von Jenf ee wellind glouben gäben weder sernliohen sondrigen, die anders nit 
suchen dan alles abel und unruw; dan wir gentzlioh des willens und meinuug sind zu laben und 
blyben by untl rnit it'en gnaden in aller einigbeit ،'rid ruw und guter frundscbaft. Und zu ffir- 
der؟ng und erhaltung desselbigen verinog letst gemachten abschieds "ب - - - -- - , - tag
zu Posen von der artickeln wägen durclr die dry botteu angenommen, die iren gwalt und bevelch 
Uberträtten, in wellicbem stat, tias gesagt herren reohtsanwält nach ufhebung deraelbigen a.rtickeln 
vorbetialten Ireigind alle vordrungen ze thun mögen und by allem so sy besitzend zu belyben, 
bis tlas dem Irandel frUntlicher oder recbtliclrei- wyse uBtrag und endsclraft.gäben: wärt іпеП ge- 
vallen, mit ein anderen ein fruntlicben tag gan Losen anzesetzen, uf wellicbem all spen und stöß 
ouob beider teilen anspracben mOchtend zu end gezogen werden. Wyter sy zu bitterr, inen well 
geliehen mit den berreir landvögten von Gex und Ternier, fiirnemlicb mit dem von J'ernier 
verschaffen, das sy uns nun

;ii ا.ل،٩

ؤ
١ " ٠-إ ί١؛

؛ا

mehr UDgestupft Iasslnd, sich keiner nüwernn^en gegen, nns gebru. 
chend, sonders die unsern durch Gofctea eer willen by dem bargrechten und vorangezognen ange- 
noininen vertrag heliben lassend, des ^ir uns ouch erpietend, und nit darwider ze handlen. etc.i '£ "" N

Bern Katspr. .Iul 19. 20. Darzu m. h. die burger eto. Die potten von Genf wie gestern 
erschinen, ir Instruction geläsen. Daruf geraten: Als 
von

nr. h. potten zu Losen gsin, und die potten 
Genf keinen gwalt ghept und heitir geschickt umb mer gwalt in der- fruntlicheit ze handlen, 

rjnd gewartet, syge der gwalt minder g.sin dan der- erst, deslralb nützit gesohaffet. Daruf ru. b. 
sich beraten und gan Genf gesobriben: darby sys lassen blyben, und können in keinen fruntlicben 
tag bewilligen. Als sy ouch in ir Instruction fUrgeben, wie angestelt, bis die spen mit recht oder 
in der fruntlicheit betragen: ist zu Losen nit also geredt, lut des abscheits; deshalb m. b. gern 
wolten, das sy furgeben veritatem. Zum andern sye m. Ir. nit zwussen, das ir VOgt utzit unbillichs 
thue. W1؟ syen ut. h. bericht, das sy die Gentfer uf tu. Ir. ertrich gwalt brachen, das sy nit

.-*؛
١

٠ااً

liden werden.
Genf Itatspr. Jul 24. Les srs Ј Д Curtet et CI. Pertemps eonselliers sont 

az Berne fure aoyr en petit et grand conseyl, et fyre translate leut- Instruction en allemand, et
arryves —

t
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In den Tagen nach der Rückkunft der Boten scheint in Genf i 
geheim eine Beratung über Dinge von

ins-
إ größerer Bedeutung stattgefunden 

zu haben, deren Inhalt wir nicht kennen. Wir verzeichnen die Tatsachen, 
welclie uns zu dieser Vermutung führen.  Man hat gezögert, das -1؛؛
Schreiben vom 17. Juli zu beantworten, unter dem Vorwand, vorher für 
eine Uebersetzung desselben sorgen zu müssen. 2. Bern hat sich in Lau­
sanne insgeheim erkundigt, welche Artikel die Genfer dort den Doctoren 
zur Begutachtung vorgelegt haben, 
glieder des Kleinen Rats den Beschluß gefaßt und sämmtlich durch ihre 
eigenhändige Unterschrift bekräftigt, daß fortan ,jeder Bruch des Amts­
geheimnisses mit, dem Tod gebüßt werden solle.))

-Am 6. August haben die aiit 3٠.ل ا

fure aoyr ivngdy passe en conseyl estroyt. et mardy suyvant en grand conseyl. Et ladvoyer Ieur 
 quil preposassent Ieur affere en allemand, a quoy respondire non Ie scavoyer; ce neanmoyens ,؛is؛
balliere leui’s instructions translate ؛ et SUS Ie tout monsr Iiidvoyer Ieur fist responce, COtiiment il 
avoyt este envoye de par deca une leotre passee par devant Ies tourgeoys, et que il ne seryent 
fere aultre Jusque a ce que dicelle en bussent responoe. Et cestoy SUS Ie premier article pour 
estably Journee amyable. Sus Ie seeond, de 
novellites, Ieur tust fayct responce, que led. ballifz ne fayssoyt lien sans Ieur commandement, et 
quil nous dibusse picque daventage et ne nous az pas picque asses; cart nous Ie meritons bien, 
et que nous siimmes fiers et que navons rien voulsu fere pour eulx؛ mes quil mecstrout en avaut 
Ieur force et puyssance, et pluseurs aultres rigoureux Jiropos teny led. advoyer.
٥e que touchoyt Ies reineroiations de ce questoyt fayct SUS Iaz Joui-nee amyable a Lausanne, Ieur 
az este fayct responce, que leurs ambassadeurs Ieur aroyent donne dentendre aultrenient qui nest 
escript aux instructions, et quil nestoyt pas ainsy quil lentendyent.

ا
que Ie ballifz de Teruyer nous fayct Journellement

؛

Et quant az

 -Genf b-atspr. Jul 22. Ung beraud de Lerne az apponrtee nne lectre en allemand. Par دا
quoy resoluz de Ia fere translate. Jul 26. Ayant entendus Iaz relation des nousd. ambassadeurs, 
arreste de fere responoe az Berne, que SUS Ieui' lectre ny s.erions fere responoe .jusque a ce quelle 
soyt translate. Bt az este envoye Vourey nostre beraud pour Iaz fere translate. 
beraud de Berne az appourtee une lectre, OOntenant en soubstance, quil ne ce tiegnent a content 
de Iaz lectre responsive. az eulx envoyes, et que Sans dilation que cnvoyons responce SUS Ies ar- . 
tioles quil nous ont envoyes. Barquoy arreste de fere traUslate Iaz lectre, dans Iaquelle sont lesd. 
articles, affin fere responoe. — Vourey nostre beraud de piez. Lequelt eat revenus de Berne Iaz 
OU il estoyt allez pour fere translate Ia lectre desd. articles, ce que uaz peutt fere faire, oombient 
que deux foys en aye requeste nion sr ladvoyer.
alleinan, oontenant aulcbongs articles, az este translate et Ia translation lisuez؛ parquoy az este 
advise de fere responoe SUS icelle. Laquelle reponce doybt estre mise en grand conseyl demaien.
— Aug 2. Az este liseuz Iaz lectre de Berne translatee de allemaut en nostre langage 
r'esponce SUS icelle fayote, Iaquelle az este trouve raysonable; toutes foys que Ie tout soyt inys 
en grand conSeyl.

1
Jul 31. Ung

Aug 1. Sus Ia lectre envoye de Berne en

ausy Ia

Ileux Cents. Kesponce az Berne. Laquelle tan Ia lectre de Berne translatee 
que Ia responce sns icelle faycte ont este lisues et lad. responce az e.ste trouve raysonable.

Bern ١١٢ M B. an Genf Jul 29. Apres Ia perlection de VOUS leetres par present pourteur 
nostre messagier apourtees avons advise de Ie renvoyer par dever VOUS pour raporter Ia responce.

Abb. d. III. CI. d. b. Ab. d. Wiss. XIX. Bd. II. Abth.
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Am 5. August langte die Antwort Genfs in Bern an, wo man bereits 
in ungeduldigem Warten zum äussersten entschlossen war: sie war teils 
ausweichend oder entschuldigend, teils ablehnend. Sogleich erfolgte,
8. August, ein neues Schreiben Berns, das die Forderung des früheren 
wiederholte, in jedem Punkt von 
Brief und Siegel verlangte, daß Genf sich dieses Einbruchs in das Recht 
fort.an entlialten wolle. Am empfindlichsten mochte die Art wirken, wie 
Bern sich der Ausgewiclienen annahm, 
getan haben als was einem Ehrenmann zusteht und was zu Ruhe, Vorteil 
und Ehre der Stadt gereicht liaben wür(le, da ausserdem fler Vertrag, 
den sie gesclilossen haben, aufgehoben ist, und ferner

؛ am
m i؛١

ا|اة'ب' neuem Repiaration und jetzt ausserdem
Ilirli..·-.■

ًا
Da die drei, hieß es dort, nichts' S أااB؛ 1

Ii.[ا
لذ م da ihr euch er-

boten, alles mögliche zu tun, wenn wir einen guten Weg fänden, so wissen 
wir keinen besseren Weg zu finden, als daß ihr sie wieder in die Stadt 
aufnehmt und euch nicht verdrießen laßt

اًا؛اة-
إا1:ا ا'ا euer fJrteil zu widerrufen; 

auch daß ihr die anderen, die aus fler Stadt sich entfernt oder die ihr
الم :دا؛

im Gefängniß habt wegen dieser Streitigkeiten, wieder aufnehmt und 
wieiler in Freiheit setzt!" 1)

أ Iإ
.١ 'pj'■؛

ه|٠ب; la quelle sur nous lectres, IesqueIles 
repenuz sans icelle response. A oeste cause TOUS instantement admonestons, lad. response sur les 
articles contenus en liid. lectre par Iuy nous ептоуег sans dilation. - Bern Batspr. Aug 4. Dem 
IandTOgt TOn Losen. Die doctores beschicken und heimlich fragen, was die artickel syend, die 
wider m. h. so die Genffer inen daruber ze raten, by iren eyden anzöugen, und m. h. berichten

Aug 5. Darzu m. h. die burger etc- Die brief der IandTOgten TOn Gex und Ternier
belangend den Genffiscben Irandel Torn burgern Terläsen. allerlei Warnung enthaltend. Daruf ge­
raten, nocbtualen der antwurt erwarten, und den obg. landvögten schriben, ir späch und kund­
schalt ze machen, und was sy warhaftigs erfinden und eigentlich griintliclr erfaren, m. h. ilends
berichten by tag und nacht, und sunst gut sorg und aclit haben, heimlich zunr louffer gan und 
im .sagen, anhalten das ime die antwort werde­

Genf Ratspr. Aug 6. Icy a este espose, cominent Ie conseyl se гетеИе et decelle 
enneinys, par qnoy az este resoluz et arreste, que celluy que decelleraz Ie conseyl, quil doyge 
perdre Iaz Tie, nroyennaut quil ce 
par cy ؛evant auryon tlecele, quil soyent pugnys jouxte ledist du passe. Eu foy de quoy Ies 
srs seindiques et conseyl ce '

1) Bern Batspr. Aug 6. 7. 8. - - 
Antwort an Genf kommen, - Bern W M Б. an Genf Aug 8.:

Nous iiTons receus TOUS lectres contenautes Ies responses, que nous faietes SUi nous articles 
et demandes, et Ie oontenu dicelles bien entenduz. Sur quoy TOUS faisons scavoir, que selon raison 
 esperions et tenions pour asseurcs que nous eussies donnes meillieures, plus claires et لالاه.
plaisante-s responses. Ains puis que autrement est aclTenuz, et nous articles ne sont proposes a 
TOstre general conseil, ne nous soaTons contenter dicelles, mais summes oooasiones au contenu de

rendues, debToit apourter, malcontans de ee quil estTOUS a

Il

angends.

T:i؛:;11; i؛ ؛؛؛٤۶؛

az nousΊ ؛
[ ؛ oonste Iegitimement quil aye deeele; et cieulx quil ce constera.

sont ioy soubscript. Eolgen 26 Unterschritten.ا
Bern an Wattenwyl Aug 7.: soll zur Berathung iiber die
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Als auch die folgende Antwort Genfs nicht befriedigte, schloß Bern

 .premieres Jectres TOUS derecbief admonester, pour obtenir pjus eutieres et parfaictes responses قلآهءه
Nommement snr Je premier artiole touchant Ja jiistioe de s. Victeur, pnisque '
deolaration, sy lad. justice, aus3.y icelle de Chapitre, cy apres en nostre souverainte Toulles Iaisser 
tenir, demandons que par expresses parolles TOUS TOUS declaires et resolves, et sy de ce nous 
voules donner lectres et seaulx OU non. Secondement quant a vostre response Sur Je seoontl ai'tiole 
disons, que toucbant cella ne nous атез satisfaict en oeste cause, puis que en ce endroit aves taiot 
contre Ie premier traicte, demandons, oomme par avant, que TOUS reoognoissies nous avoir taiot 
tort e؛ fally, et sur 00 faiss؛es reparation, aussy nous donues leotre.5 et seaulx, que si apres 
nous feres tieulles ne seinblatles intraotions; et davantaige a Pierre Gilliet fassie؛ restitution et 
satisfaction de ses coustes

TOUS naves faicte

a cause de ce soubstenues, et anoore, si Ie desirez, Iuy Iaisser aller 
sappellation. Au tier, coneemant Ies protocolles de Duoban, puis bien que l'e traiote ne fasse 
expresse nrention de tieulle chose, ce neaninoings est tout uotoire icelle droiture appertenir a Ia 
superiorte, et non obstant que ioelles protocolles, poul- nous gratiffier, comme TOUS diotes, soyent 
reinise a nostre baillif de Ternier, neansmoings est faicte Iinfraction contre Ia coustume du pays, 
et naves pas pour nous gratiffier renduz icelle, ains par rilisons a nous comme es souverains reinise. 
A ?efte cause derecbief TOUS admonestons, Domaine Darloz vostre officier, qui az offeuce en cella, 
enduire de faire sur ce reparation deue et reqnise, et VOUS aussy nous donner. - . comme dict est,
lectres et seaulx, par lesquelles confessies en ce endroit estre mespris et fally, et que cela plus 
navienne et jamais ne soit use. Au 4٠, toucbant Ia liberation de celluy questoit prins a Caus^ de 
larrecins, ne UOUS contantons pas de vostre response: cai- VOUS Ie scachies OU- non, sy est cella
commis par VOUS officiers, lesquels deussies esllre et OOnstitui si scavant, que ne fissent tieulles 
cboses: dont VOUS admonestons de ce en tonte forme et maniere faire reparation confession et 
nous donner lectres et seaulx, comme en prochain tier article est declaire. Au &٠ artiole, 
nant Ia femme prinse pour cas de larrecins, arransonee et bannye, puis que en ce VOS officiers 
ont faict contre Ie premier traicte loffence et linfraction COtninise et par ce nostre seignorie blessee, 
comme cela par bonnes inlorniationa ce conste, demandons reparation confessions et certification 
comme dessus.

أ
conoer-

Sur Ia vj٥ response disous ainsi: puisque TOUS excuses par vostre officiers, deman- 
dons que ieelluy induisies de comparoistre en justice en nostre souverainte, OU il a OOinmise Ia 
fravolie, pour faire Ia reparation, comme sappertient et sus est dict, et VOUS aussi confessies en 
٥e endroit nous estre faict tort. Quant aux monstres Iaissons entierement cella, comme nous pre­
mieres lectres contiennent, adjoint, puisque une foy en ce est faicte faulte contre laneienne 
stume du pays, - 
diere de Ternier,
seaulx, comme SUS est declaii'e, se fasse et soyent donnes. Toucbant Ies trois bommes, quilz ont 
absente vostre ville: puisque iceulx nont Iaict ne traicte avecq nous clioses, que a boniuie de bien 
et dhonneur nappertient et que ne Iieusse peufc servir a Ia tranquillite bonneur et profits de vostre 
ville, et a ceste cause Ies estimous et tenons pour gen.؟ de bien; aussi Ie dernier traiote estre 
revoque, et VOUS estre presente et ouffert, que deussious dresse quel que bou Iiioyen. VOUS ouffrisant 
VOus employer a Ieur faire tout ce que VOUS sera possible: ne scavons trquver aultre ineilleur 
luoyen, que puisse redonder a paix et repos, aussy servir
que iceulx trois bommes Iaisses revenir en leurs maisons vert leurs femmes enfans et biens et 
paisiblenient tenir dioeulx sans enipeschement et sans tout preiudice et doinniaige Iaisaes habiter 
en vostre ville, et VOUS ne pourter grief a cause de cella, si TOUS pourtant revoques vostre sen- 
teuoe contre eulx promulgee, attendus que de ce aves, comme en ce Iieii souverains, de ce faire 
puissance; pareilIenient ceulx, qui ont absente vostre ville et que detenes en Jirison a. cause des 
pendants differents et des presentes matieres, Ies UUgs reprenes en vostre ville et Ies aultres mettes

cou-
Iea bommes de Chapitre de tout tempa sont estes entenus de auivre Ia ban- 

est nostre vouloil' et intention, que Ia reparation confession et lectres et
car

1:vostre tranquillite et Jirofit, si non

إ

؛؛

ً.ا
1ا
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إ .den Briefwechsel am 20. August, indem es einen Marchtag setzte auf den 

4. October.؛)
I

t؛’؛
Unterdes hatten die. Vögte im Juli die Feindseligkeiten begonnen. 

Uas wichtigste war, daß sie von den Genfer Beamten in den Landen s. 
Victors und des Capitels den Eid für Bern verlangte 
Weigerung ihnen alle amtliche Tätigkeit untersagten. Uie Unterbeamten 
giengen weiter, nahmen den Zehnten und andere Einkünfte in Beschlag,

an Stelle des Genferischen, verboten den

I 1؛
؛. i und auf ihreا؛ةأ

ا setzten das Berner Wappen 
Genfer Beamten in der stadtisclien Livree die streitigen UOrfer zu be­
treten. Uergleictien Ueberschreitungen wurden hinterdrein wohl von der 
obersten Behörde gerügt, aber es blieb bei dem Stillstand der Genfer 
Gerichte und Verwaltung und auch die Einkünfte konnten nicht sicher 
und regelmäßig eingeholt werden.2) Uaneben ließen manche von den 
Ausgewictienen, im Vertrauen auf den Schutz der Vögte, ihrer Erbitterung 
freien Lauf,, und weder die eiuzelnen Genfer noch selbst die Gesandten

j'1 !

t'اJlllf
!يف| ؛؛

I

Ι:Γ

waren vor Beleidigungen und Angriffen sicher.ن)
Sie klagten bei dem Nachbarn, manches wurde auch abgestellt, und 

die Vögte zureclitgewiesen; für das übrige stand ihnen frei, auch ihrer­
seits einen Marchtag zu setzen. Aber seit der schroffen und kränkenden 
Beliandlung, die ilire Gesandtschaft, im Juli erfahren hatte, 
erwacht, daß tler Gegner seine Uebermacht 
fall gebrauchen und ein gewaltsames Ende des Streits, wer weiß ob auch 
der Genfer Freiheit, lierbeiführen werde. Estienne Uada schickte einmal

؛؛؛٠٩'

war die Sorge 
zu einem plötzlichen Ueber-Iil

hors de prison et en liberte, et par ensemble paoificquemeat et en tonte tranquillite visquaa, comme 
a feaulx bourgeoya appertient. Par conclusion quant a ce que deaires VOUS faire response sur ce 
que VOUS tlerniers ambassadeurs nous preposarent: puis que premierement avons dresse quereile 
contre vous, et VOUS ne nous aves donner sur icelle responses, deaquelles nous nous puissions Gon- 
tanter, ne VOUS scavons en ce endi'oit pour Ie present oomplaire, ains voulons attendre Ies responses, 
que VOUS et vostre general Conseil, aux quels nos premieres lectres, VOS responses sur ioelles faietes, 
et ces presentes debves proposer, nous donneres, lesquelles demandons nous estre par present 
pourteur a ce effect expressement envoye par esoript sans aulcunes dilations appourtees; sur ce 
nous scachants conduire.

1) Ilern Ratspr. Aug 20.
 enf Ratspr. im Juli und in den meisten Sitzunge« (ة

- Ilern Ratspr. Aug 6. s. 20. Sept 6. 7. 8. 25.
Jul 17. Aug 20.
Erlacli und Hentz Sleif nach Genf Aug 7.

3) Genf Ratspr. Jul 24,. 26. Aug 14. 27. Sept 13.

ًاًلآاً;إلآا؟...؛.
٩

اا
Гі |أ؛ !'٠

ي Bern W MB. an Genf Aug 20.
des August, ferner im September. 

Bern T M B au Vögte von Gex und Ternieri.اا؛
Bern W M B an Genf Aug 6. Sept 6. 8. 25. Bern Instruction Hans Rud.
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über das anderemal Warnung: Herren Und ßürger in Bern seien i 
Zorn; Genf habe an 
schaff gehandelt, jetzt möge man Gott um gnädigen Beistand bitten. An 
dere Botschaft kam: man warte nur die Weinlese ab

im
Johan Philippe nach der Eingebung der Leiden-

dann wolle man
mit Heeresmacht über die Stadt, herfallen, 
lockte: es würden in Genf so viele

Einer der Verfolgten froh- 
den Galgen gehenkt werden, daß 

man auf zwei Stunden Entfernung die Stadt meiden müsse. ١)
Baher begann die Regierung seit Anfang August zu rüsten und setzte 

das kriegerische Werk in diesem und dem folgenden Monat mit steigendem 
Eifer fort. 2)

an

Die vorhandenen Waffen wurden geprüft, das Geschütz 
gänzt, Mauern und Werke durchgreifend und umfassend verstärkt, Ketten 
und Pfähle für die Verteidigung des Sees bestellt. Bann wurde ein Aus­
schuß von acht. Herrn ernannt für das - ganze Verteidigungswesen, auf 
dessen Antrag die Gebäude vor den Stadtmauern, namentlicli die ganze 
Corraterie, zum Abbruch verurteilt wurd'e. Bie Aufstellung der Capitaine 
und Fälmriche für die Bezirke der Stadt wurde

1ا

I
i

" erneuert- und ergänzt;
das Amt des Generalcapitains hergestellt und Ami Bandiere anvertraut; 
eine Wache von fünfzig Mann, Dienst bei Tag und Naclit, in Sold 
genommen und unter seinen Befehl gestellt. Es wurde Auftrag gegeben, 
eine Anleihe in

zum

iiiBasel aufzunehmen. Jeder Verkehr mit den Ausgewichenen 
wurde mit strengen Strafen bedroht; die Frauen derselben, mit hohni- 
scher Berufung auf die göt-tliche Vorschrift, den Männern nachgeschickt. 3)

I 1) Genf Ratspr. .Tun 25. Alexander Davonex, lequel vient de Kerne et az refferuR, cominent 
monsr Ie sindique Dadaz estant az Berne Ia donnez Charge de dire, que Ion aye esgard 
afferes, cart illavoyt entendus que tnessrs de Beme vollyent venyr 
Bon az este adrertys par une

aux
en armes sur nous. — Jun 27.

lectre escripte par Becbat Tilleman de Berne, lequelt reseripvit pour ' 
retirer son fils estant avecque Claude Ie doi-ier avecque Ie ballifz de Thonon, az oauae des ruiiiurs 
estant en Geneve, et que Ie commung de Berne estoyt fort esmibeu contre nous, a cause que Ion 
molestoy ausy Iea Beraois. — Jul 21. Le Si sindique Dadaz az envoye une lectre de advertisae- 
ment des afferes occurraus az Berne.أ ~ Sept 16. Deux Cents. Chabodazrefferuzquelefilsde
Parannaz Iuy az dict que Jo Let son maystre dist quil nactenden que appres.vendanges pour nous 
venyr contre et quil en feryen tan pendre que Ion ne ce oserey approche de de . . lieu.

2) Genf Ratsp؛-. im August und September.
3) Genf Ratspr. Sept 14. Les femmes des fugetifz. Affin que icelle vivent selon Dieu 

aveoque Ieur тагу fugetifz, resoluz quileur soyt fayct coniandement dallez suyvre Ieur тагу dans 
dyinenche prochaien. Sept 15. Deux Cents. be.٩tä,tigen den Beschluß.

Il

li
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Q|ij الآ'الا'
Beruhigung innen und aussen.

Die Kriegsfurcht und die Rüstungen hatten zunächst die wohitatige 
Folge, daß die Eintracht gestärkt und der Gehorsam gegen die Obrigkeit 
hergestellt wurde. Die Gemeinheitsversammlungen werden seltener, 
fürchtet sie nicht mehr, sondern man ruft ihren Beistand an. Um die 
Aufwiegler zur Ruhe zu weisen, die das Mißtrauen schüren, indem sie 
die Abschaffung des Vertrags von 1539 anzweifeln, wird am 15. August 
die Gemeinheit versammelt und ihr der letzte Abschied von Lausanne 
der Länge nach vorgelesen. Um den Widerstand der Beteiligten gegen 
den Abbruch der Corraterie zu bewältigen, wird die Gemeinheit berufen, 
welche die gewaltsamen Maßregeln nicht allein billigt؛, sondern auf ihre 
weitere Ausdehnung eifrig bestellt..) Unordnung auf der Straße oder 
vor der St٠adt wird gerügt, verdächtigen Leuten das Zusammensitzen in 
den Schenken verboten, ihnen auch wohl um der besseren Aufsicht willen 
der Umzug aus s. Gervais in die Stadt auferlegt. Die Brüder Dolen 
und andere, die in den stürmischen Tagen des Juni an der Spitze der 
Menge gestanden, und die sich jetzt noch immer Frechheiten gegen die 
Beamten erlauben,2) werden zur IIaft und Strafe gebracht. Endlich g'ibt 
am 20. September der Große Rat ein Edict mit harten Strafen für Meu­
terei und Widersprucli gegen die Verordnungen der Olirigkeit, das unter 
Trompetenschall verkündet wird.؛■؛) Unterdes iionnte der Prozeß der Ge-
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1) Genf Hatspr. Sept 24. Conseil general. Pour Ie bien prouffyt utilite et forterease de Ge­
neve az este resoluz, que Ia Corraterie soyt mys bas, nully COntredisant; toutesfoys Ie terme de 
retyre Ies biens et deroobee SOyt az Iaz discrection de Mrs et des 38ل comys pour Ies forteresses ؛ 
et Ieur puysance az este confirme, oorroborant tan ee quil hont fayct que affere. Quelles 
que N. Ainy kandiere depute cappitaine general de Geneve, par petit et grand conseyl ayes alle- 
gues, nonpourtant icelly az este acceptee par Ie general et de nouveaulx constitue, persone 
contradisant. Le commung sed grandeinent esleve az cause des bainps estant en Iaz rue de Ia 
revyre, cryant ieyeulx estre mys bas. Sur quoy az este adyise, que Ies precedentes resolucions 
soyent visites et icelles observes jouxte Ieur ’

2) Genf Ratspr. Aug 30. Pierre et Michiel .olen. Lesquieulx ne font que cryer et ne 
tiegne conte de Iaz justice, et mes ine Ie saultier az refierus que il fust present que Pierre Dolen 
dist, comliient que .؛e auroy donne ung copt despee az ung officier, je me nen soeyerey de rien. 
Par quoy resoluz quil soyent pryns informaoion contre eulx et quil soyent chastie. - Sept 10. 
Michel Dolen detenu eto.

8) Genf Ratspr. Sept 20. Deux Cents. Icy az este advise, affin que deraorous en paex, que
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fangenen vom 
und fütrte allmählicb

6- Juni ungestört seinen bedächtigen Fortgang nehmen 
_ Befreiung aller, mit Ausnahme des Jacques

Patru, der Anfang December hingerichtet worden ist. Da in der 
Bevölkerung das Gefühl

zur

ganzen
der Notwendigkeit der Abwehr lebendig 

war und die Regierung mit Entschlossenheit in der entsprechenden Rieh- 
t٧ng vorgieng, s.o kam es zu einer vollkommenen Unterordnung der 
BUrgerscliaft und zur

von

Herstellung der langentbehrten Ruhe.
Dann, als die Rüstungen ihren Höhepunkt erreicht, hatten, trat plotz- 

lieh eine unerwartete Wendung ein, die auch das VerhaltniR zu Bern 
änderte, wenigstens die bestehende Spannung zwischen beiden Städten 
beschwichtigte.

Zu der Beute des Kriegs von 
Thiez. Auf Anrufung seitens der Genfer Domherrn

1536 gehörte das bischöfliche Amt
. , die in der Nähe,
in Annecy,, sich niedergelassen hatten, war Frankreich im Sommer 1539 
ihnen gegen die Stadt zur Seite getreten und hatte kurzweg das Amt 
besetzt, um es fUr sich zu behalten. Genf war wehrlos, wenn Bern nicht 
half, und Bern zeigte sich lässig, 
nichts bei König Franz. Erst jetzt im September 1540 scliien eine Ge­
legenheit sicli zu bieten, das Verlorene wieder zu gewinnen, 
sident von

Gute Worte und Bitten fruchteten

Der Prä-
Chambery ließ andeuten, daß ihm vielleicht möglich sein 

werde, bei seiner bevorstehenden Reise an den französischen Hof 
Gunsten der Stadt etwas zu erreichen. Pierre Vandel war der Mittels-

er wurde um den 20. September nach Chambery geschickt.mann,
dem Präsidenten ein ansehnliches Trinkgeld für seine Muhe zu versprechen. 
Da der Gegenstand der Werbung geheim gehalten werden inUßte, so 
konnte leicht das Gerücht entstehen, daß es siclj um andere und wich­
tigere Dinge handele.د)

um

oelltiy OU oieulx, que Ce mutinerout et 8Θ ealeverout cootre Iaz seigneurie et que co.trediront aux ΟΓ 

d0٥nan؟es de Mrs, quil ayent tioys treot de COrde estaiit iuformes de Iaz uiutinacion; et quil 
soyt publie az voex de trompe.

,1) Geof Ratspr. Au^ 24. SI. Quant az nostre seigneurie de Tbiez, de iaquelle Ie roy 
 noiasance et coment ignorant de nous droya, ausy az cau.,e de DOiJS VJgnea de؟spoiie »ans co ح
Itiyaz estant az Viotra, az este adyiae dy епуоуег Ie sr Pierre WaodeJ 
Cbambeyrier, Jequelt aen yet en oour 
aveoque puyssance de Juy fere present de 500 escua, ail nous eat Jiropice az povoyer rebayoyer 
nostre dit bien. — Sept 18. Le sr Pierre Wandel az presente und luissive a؛ ЈиУ envoye par

!

Iious
؛

vers msr Is President de 
avecque inatruetiona pour poroyer retire nostre dit bien.
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In йегп hatte man die kriegerischen Anwandlungen gerade in der 
Zeit, wo in der Nachbarstadt nur von Waffen und Wehr die Rede war, 
zurückgedrängt, und wur؛e nun allmählich stutzig), indem man von den 
ungewöhnlichen Anstalten dort vernahm. Eben waren die Boten zum 
Marchtag nach Lausanne geritten, als man. durch vertraute Hände die 
Kunde empfieng, Genf habe einen Abgesandten in Chambery, der die 
Stadt der Krone Frankreich übergeben solle. Zugleich kamen andere 
Nachricliten von beträchtlicliem, man glaubte französischem, Kriegsvolk, 
das von den Genfern berufen, im Begriff sei, ihrer Stadt ,sich zu nähern. 
Sofort wurden die Boten in Lausanne und die Vögte von Gex, Ternier, 
Thonon in Kenntnifi gesetzt und aufgefordert, die einen das Betragen der 
Genfer Gesandten in Lausanne, die anderen die Vorgänge in und um Stadt 
Genf scharf ins Auge zu fassen. Bann giengen drei Ratsfreunde in die drei 
Nachbarämter, um nötigenfalls die Leitung des Kriegs und die Abwehr 
dei' feindliclien Schaar in ihre Hand zu nehmen. Bie Vögte des ge- 
sammten welschen Landes sollten ihres Rufes gewärtig sein, um auf das 
erste Zeiclien ilire wehrfähigen Ijeute unter die Waffen treten und ihnen 
zuziehen zu lassen.إ)

Es war ein blinder Lärm, aber in der Aufregung über die plötzliche 
Gefahr schlug der herbe Ton Berns in eine merklich freundlicliere Weise 
um. Bie drei Ratsherrn wurden angewiesen, wenn darum angegangen,

Γ'ΐιι
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1؛.
М.Г Ie President de Chambeyrier Iadvertiasant, coment il vecst en cour, et que Iuy envoyons Ies 
originaulx de nous droys pour trouver moyeant destre restituy en possession az Thiez. Kesolus 
dy envoye led. sr Kierre Wandel avecque instructions. Ausy Iuy az este donne licence de re 
conparoyer SUS Ie 22. de ce moys az Chambeyrier az cause des vignes de Rivaz estant az Victra 
.avecque procure de substituy prooureur quant aux causes. 
venus de Cliambeyriez et az refferus, coment jouxte ses instructions az parle az Msr Je President 
az cause de nostre luandement de Thiez et pour nous vignes de Viotriiًا  sur quoy quant az Thiez 
Iaz respondus, quil y nous serviraz totallement aud. allere, et quil sen alloy en cour, et quil 
estoy de cestuy advys, quil envoyssions Matellin avecque uue lectre addressante aut roy, et que 
ly suyvraz Iaz matiere. Autquelt az respondus, que si trouve led. inoyeant que fussyons restitue 
en nostre Pristine poS'Session de Tliiez, quil auroyt pour sa poienne cing Cent escus, et led. Ma- 
tellin ceiit escus, etc.

ί
S

Sept 23. Ni Pierre Wandel est re-
۶؛

ًا؛

ةاا::ا 1) Bern Katspr. Oct 2. 3. 4. 7. 10. 11. 
Oct 3. an die Boten zu Losen.

T MB. Oct 2- an die Vögte zu Gex und Ternier.
Oot 4. an die Boten zu Losen. 

Oct 10. an dieselben.
Oct 3. an Wattenwyl. 

Oct e. an Wattenwyl. - Oct 7. an die Boten zu Losen. - Instr. B.
Instruction 1'iir die Boten, die nach 'I'honon, Gex, Ternier gehen. — T M B. Oot 13. an;Ј Oct. 10.

die Boten zu Losen.
٩اً

!'؛
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أ
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! ل0اا  offen über den Grund ihres Kommens auszusprechen, und dabei die 
Versicherung zu geben, daß ihre Oberen nichts als friedliche Verband^ 
lungen im Sinne hatten und streng dem Burgrecht nachleben- wollten.
Die Boten in Lausanne erhielten den Befehl, aucli im äussersten Fall sich 
der Artigkeit zu befleißigen; und
machen mußte, .die Sache der Articulanten und Ausgewichenen 
nicht fallen zu lassen, aber zurückzustellen und sich 
.em der zwischen beiden Städten obwalte, zu beschäftigen؛
Darauf faßten die Genfer wieder Vertrauen. Unmittelbar nacli der Zurück­
kunft ihrer Boten

was vor allem den besten Eindruck
zwar 

vorerst allein niit

Marchtag minderten sie die Anzahl ilirer Soldner 
Die einmal angefangene Festungsarbeit wurde 

. Ende geführt. Aber man überlegte zugleich, ob
jetzt, ١vo man des Nachbars wieder sicher geworden, nicht an der Zeit 
sei, der Meinung von 
in Bern auftauche, gi'Undlich entgegen zu treten und durch eine Ge­
sandtschaft darzulegen, wie es sich mit diesem Punkt in der Wahrlieit 
verhalte.؛) -

vom
von fünfzig auf zelin. 
zwar mit Eifer zu

der französischen Gesinnung Genfs die immer wieder

Der Streit dauei'te fort. Der Marchtag . war abgebrochen und flie 
Iortsetzung auf den 15. November angesetzt worden, 
einen Obmann ernennen

Dort wird Bern 
und Genf wird später das gleiclie tun. Es wird 

vielleicht noch lange währen, bis der Obmann ein Ende finden wird^ 
aber man ist von jetzt an in das sichere Geleise eines Bechtshandels ein­
getreten, und die Gefahr eines gewaltsamen Zusammenstoßes ist Uber­
wunden.

ا
Das Burgrecht enthielt die Bestimmung, daß der Obmann für die ' 

Streitigkeiten zwischen beiden Städten aus dem Bat. von Basel 
werden müsse. Indem man dem Zeitpunkte näher kam 
Stimmung in Anwendung kommen sollte, gieng den Genfer Staatsmännern 
die Erkenntnifi auf, daß sie Bern gegenüber keine bessere Hülfe finden

genommen 
wo diese Be-

!

1) Geof Ratspr.. Oct 18. 19. Oct 25.,, , Sur ce que Ies яга de Berne peoseot entieremeot,
que vollons egtre francoys, et nous donnent az ceste oocasion Iiluseurs molestes, sur quoy ayaut 
res؟on٠e٠ de Berne pour estre asseure sur Ieur terres et pays, seroyt bon il envoye une bOnne 
ainbassade avecque bonnes instructions pour Ieur declayrer IaZ verite.

Abb. d. III. CI. d. k. At. d. Wiss. XIX. Bd. II. Abth.
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konnten als in dem Wohlwollen Basels, und nicht allein Basels, sondern 
überhaupt der Eidgenossen und namentlich der evangelischen. Man ent­
schloß sich damals, diese .Hülfe zu suchen und insbesondere die Gunst 
der evangelischen Cantone durch den Hinweis auf die gemeinsame Sache 
der Reformation zu gewinnen. ٠) -

Indem inan aber auf diesen Weg sich begab, war es unumgänglich, 
für die Genfer Kirche, die man geraume Zeit ganz aus den Augen Ver- 
Ioren hatte, wieder zu sorgen, und zwar in einer Art, daß die Welt, sehen 
und mit Händen greifen konnte, wie gut evangelisch man in Genf sei. 
Darum haben die Staatsmänner Genfs im October 1540 die Wieder­
berufung Calvins mit dem Ge'räusch einer großen Staatsaction ins Werk 
zu setzen iinternommen.

IiJi ؛)ا

ί|؛:;U
ا إ؛ ؛

ؤإ

؛؛لآ Ii3■ا1٠
1) Genf Ratspr. Nov 8. Icy az este advise tjue si Ion ne ce penlt amyablenient arrester sns 

ceste jonrnee de marche pendante az dyre drojct SUS Ie 14. de oe moys, que estant profere Jaz sentence 
que Ion rescripve az Fribourg Basle et Zürich, Ies advertissans des afferes et de nous bons droys, 
auay de Ia roforniacion criatienne de leglise, Iaz OU il seraz espedien. 
entre Ies srs de Beme et nous. Pour ce que lappellation dud- different pend az Basle aus Ie 
15. Bec., et celle est a Ia cognoissance dung bomiue seult Siiperarbitre ٠ quest chose bien dange­
reuse, par quoy az este advise de envoye Ie secretayre R.oset pour aller consellier Iea droys. Gau- 
aant Ie susd. different az este ordonne ambassadeurs pour alle az Baale Baudicbon de Iaz Mayaon 
nova et led. secretayre Roset, et que Ion rescripve aux cantons pour inecstre Iaffere en bon 
appoinctement. — Nov 26. Suyvant Iaz reaolucion des precedent conseyl de rescripvre anx can­
tons pour inecstre Ie different estant entre Iea sr. de Berne et noua sur lamyabilite, az este remys 
az demaien en conseyl ordinayre, et cependant que ung chaoung pense du mellieur.

!؛؛؟؛.

Nov 22. Du different estant1 -

I i
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Die Berufuiig.

Der Kampf, der im Sommer 1539 begonnen und im Sommer 1540 
geendet hatte. War politisch gewesen und ohne irgend eine Beimisclmng 
eines kirchlichen Gegensatzes. Wenn er nach der kirchlichen Seite den­
noch Folgen hatte, so lag es eben daran, daß die Kämpfenden so aus­
schließlich mit ihrem Streit beschäftigt waren, daß Lust

anderen Sorgen übrig blieb und darum die Kirche Genfs, gerade in 
einer Zeit, die den Wiederaufbau dringend erheischte, dem weiteren Ver­
fall anheim gegeben wurde. Dazu kam, daß allmälilich, wie die Macht 
der herrschenden Partei erschüttert wurde und sank

إ
I

auch die mit ihr
verbündeten Geistlichen ihr Ansehen, das nicht ohne Gewaltsamkeit 
aufrecht erhalten worden, wiederum einbüßten und dem persönlichen 
Widerwilien ihrer ؛rüh؛ren Gegner sich preisgegeben sahen. S۶hon im 
October 1539 meldet Farel an Calvin von einem Besucli MarcGurts in 
Neuenburg: .Er, der früher Genf in Schutz genommen, gesteht jetzt offen 
ein, daß es dort ganz sclilecht stehe; er und seine Genossen seien ihres 
Bebens nicht sicher; sie klagen bitter über Bern, das ihnen ein so dor­
niges Amt aufgebürdet habe. “ ؛) Die Schilderungen Marcourts scheinen 
den Anlaß gegeben zu haben

war

Ii

Ii
dem Auftrag, den Bern im Januar 1540 

Gesandten erteilte, Klage zu fuhren bei dem Genfer Rat über die 
Vernachlässigung der Schule und des Hospitals, über den Mangel einer
seinen

دل٠ .ًا  Ffrel an C Neuenb. 1539 Oct 21. Antonius hie fuit, qui non dissimulat Iit priua, omiiia 
 essime babere Genevae, adeo ut suae timeat vitae, seraque tenetur poeuitentia. Qui UobiS؟
fiiei'e amici, pessime apud eos audiiint, quos irapulerunt in proTinoiara tarn dui-аШ.

2) S Grynaeus an

paruiii

C Basel 1539 (Oct 25). Oe Antonio et ecclesia Gebennate, obsecro, quid i
؛ا

Ihi
:ه؛ذ؛
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KirclienbebOrde, ober die schlaffe Sittenzucht, auch ober das Wiederauf­
leben des Katholicismus in. der Stadt'. Wir haben früher wahrgenoinnien, 
wie wenig zuversichtlich -die Haltung des Rats in diesen Verhandlungen 
gewesen ist. Nur den Verdacht der Schwäche gegen den Katholicisinus 
konnte er, nach der Inquisition des vorigen Monats, mit Ruhe zurück­
weisen.

ها:ا!؛؛
I

''Ij,(؛ Μ٠|ιι;:''"

اr,;::؛ ί ًا
Die Versöhnung vom 1. Februar, der die Geistlichen durcli eine 

liircliliche Feier die Weihe gaben, kam auch ihnen zu gut.إ) Aber alsإ

!
faoietis؟ Domine Cbriste, quid est rei et quid est hoc seoulum! Vereor valde ne haec urhs aiiquid
nobis moiistri alat. Vellem Bucerum cum Bernatibus aliquam viam OOgitare ًا  quanquam valde 
vereor ne eam sit frustra tentaturus. Opp. XI1. Bern Instruction Diesbaoh und Nägeli nach
Oenf 1640 Janu s.ί

1) Genf Ratspr. 1540 Febr 3. Les predicans out reoite !؛، grande paex et fraternelle dileotion 
que fust faycte dymenche en conseyl generiil entre tous ceulx de Ia ѴІ1ІѲ, par quoy quil seroy 
Ijien propice estalily ung jour, affin que tous Tenissent a Iaz predication pour entendre Ie grand 
bien, que procede de ИПІ.ОП en paex; et az este resoluz a dymenche prochaien de se assemhler 
aut nom de nostre seigneur a Iaz predication. — Fehr 13. Les sra predicans ont proposer ioy 

articles, SUS lesqueulx Ion az adTise que lungdy prochaien Ion fasse resoluoion sur yei- 
In der Sitzung TOin 16. Fehr wird hher die Artilrel beraten und beschlossen wie folgt.

Que Ion alle aut sermon.
Comande az Claudet ('?) exeroy son Office.

i.اiv ب

eulx.
t؛ue Ie magistrat assiste aux sermons.
Des poTres que Tont demande lausmone par 

1 ؛ا  Tille.

إ
'II

أ Que Ion fasse Tenyr Ies diseniers et iure de 
гетеИе Ies maulx que ce font aut procu- 
reur fiscal-, lequelt debTons fere justice. 

si cella est necessaire aut Ies oster.
Ies I^ysser ainsy. 

deyjaz fayct.

Des dizeniers guex et officiers, quil ayen esgard
ί1؛٩ SUS Ies maulx que oe font.

Des tronife et escriteaulx estant aux eglises
ا
■؛؛؛ Des jeulx de sors, des taTernes et des ohoses 

que ce Tendent Ies dyinanches durant Ia 
predication. '

De une feinine joienne non estant aTecque 
son inary.

؛, ا
Quelle seu doyge alle aTecque son mar.T dans 

24 heures SUS poienne destre niise en prison 
en paien et eau.I.':

fayct.De fere allez Ies serTiteurs et servantes aut 
sermon Ies dymenches matin.

De fere abbastre ces petites escholes et fere 
alle Ies enfans a Iaz grand eschole.

؛إا.':اة Baysonable, et que Ies pedagoges megnen 
leursd. enfans a Iaz grand escholaz 
poienne de non tenyr nulle escliole et 
Tiiyder Iaz Tille.

Besoluz que dans troys moys.

US,؟

از
Des miiriages, que Ion il aye adTya, dans quelt 

ternie debront esposer.
De eieulx que font Ies festes papistiques. Les disenyer et procureur general ayen adrys, 

coment dessus.
:1

,;،ي
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لإا0 ؤلاجدل  Eintraclit in den Stürmen des April Zii Grunde gieng, war aucli 
das G؛scliick der ؟redicanten entschieden. Gleich am 30. April beklagen 
sie sich vor dem Iiat über die Angriffe die sie erfahren, mid begehren, 
wenn man sie ihrem Amt nicht gewachsen glaube, ؛ 
das sagen, auf daß sie danacli sich richten könnten. ،) 
damals Hülfe zu, aber dei" Zustand änderte sich nicht, 
die aufregenden Ereignisse der folgenden Monate, der Proceß der Arti- 
 hauds, der Tod Johan Philippes, die Auswanderung der Partei und die؛
Ersatzwahlen zum Kat die Gemüter i

so möge man ihnen 
I Man sagte ilinen 

---- Zwar hieltenًا

ً:ا
Spannung; aber als die Ent- 

sclieidungen vorälier waren, in den unruhigen Tagen des Juli, hatten die 
Predicanten wieder so sclilimines zu leiden, daß sie am 16. Juli das Ein­
schreiten des Rats gegen die tägliche Ungebühr, mit der man dem Worte 
Gott؛s und den Predigern begegne, verlangten.‘،؛) Eine Woclie später 
 eß Morand die Stadt. Er kehrte nicht zurück. Ani 10. August kam ein؛
Schreiben von ilim zur Verlesung im Kat, worin er mitteilte, daß er die' 
He؛rn von Bern um Genehmigung seines Abscheidens von Genf gebeten 
und daß dieselben seine Gründe gebilligt und ihn wieder in ihren Dienst 
genommen hätten. Er bat, die Obrigkeit Genfs möge die Erklärung

ver-

Des estrangiers retires icy pour Iaz )jarolle de 
Dieu, que son oultiages.

Et fere garder Ies ordonnancea.
Des enfans, que Ion envoye aux aultre.؟ escholes, 

mesine riere Ia papisterie.
Que ]٠٥ doyge retorner Ieschole a Iaz grand 

esohole.

Raysonahle, toutes foys remys en grand con- 
seyl.

Katspr. Fehl' 23. Advertys Ies dizeiilers touchant Ies malades, quil Ies ayen az reveller auxpredicans.

٠ζ?ί il ont entendus que:°ΡΓ! ί.,8١٦،؛ئا ئ،جئدأ٤:٠ق :أ ؛ Ui^tB^t .1 ل5 ئ؟،ئا
iear blasment et que, si ne sout sUffisant, que Ion IeUr Uoti^e afSn que ayent advys. ' ق:لع8للآ:ق Kesoluz que nous notiffie CieuIx que Ies Ont blasme, affin liefere jUstice. q y У" 

ence que؛fayct Plusieurs piainctihi des inso ت٠ل عجا ٥: لاًلأًئا،٢ ^تهج:قع اهه ■. , f t*;pr 
priant P^r ;::;,ئ; ;:: tant COUtre Iaz paroHelde Dieu la^justice qoue a ؛f٥n لج::ئل :تلآ6س :ئ 

que Ion pregne ^nnes informaomns des !قج0ا:ا! .de Dieu, que Ion il aye advys :لل:لأ:لا 
lences, et puys que Ion face .justice, et puys quant aux predicans que Ion Ieur fasse les 

trances, et quil fassent Ieur debvoyer jouxte Ieur ininistere. —؛ 
yt dist parolles oultrageuses contre Ies predicans, Iuy'1؟ our ce quil av

' .sus poienne du foest

reinon-
Aug 3. Petit Johan Aveugle. 

az este deffendus Iaz ville
٥dredy Ion tiegne7 ٢؛ etلعةللثا ي!!س resolu.:; que Ie ؛لا؛ا.؛ ؛مءًا اع6جئ Ia p edi ti S Pi 

е1 estroyctT.؛quelle doygent assistyr tous les Sra du соп ئ ^6هتع؛:لآهت ٠:: 'ق !ئ::ث ؛ اًا ’ ‘ .de navoyer poient de gage 'celluy jour SIig poienne؛؛
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:Η-ا:
ff 412I Ir I:ًاا ii seines Schrittes nirgend anders suchen als in den .unerträglichen Ver­

leumdungen und entsetzlichen Blasj)hemien gegen alle christliche Wahr­
heit und Freitieit, mit' welchen er und seine Collegen zu kämpfen ge­
habt. Man möge dem entgegen treten, wenn man die zurückgebliebenen 
Predicanten länger behalten und dem Verderben entgehen wolle, welclies 
der Herr über ein so undankbares Volk zu verhängen drohe.إ) Mar- 
court bestätigte die Vorwürfe, die der Brief enthielt, und fügte bei, 
wenn man nicht Abhulfe schaffe, so wei’de auch er vorziehen, Genf den 
Bücken zu kehren. Für jetzt schlug er vor, Viret von Lausanne an Mo­
rands Stelle zu berufen. Der Rat beschloß dem Antrag gemäß und 
schickte Marcourt mit dem Einladungsschreiben zu Viret.2) Dieser lehnte

:.fl :ا :٠١ r.،ггا

,ا

ز؛ا■?
اة І

f٩إ

١١

ا I) Morand an den Tlat von Genf 1540 Aug 9.
Depuis deux ans passes que TOstre Seignenrie impetra de mes magnifiques Seigneurs de 

Derne, que de leura Seigneuries, OU par Ieur ordonnance je prescheoie Tevangile de Jesus Christ, 
je veinse en Ta vostre pour Ta presoher pareillement: .je Tay annonce a VOUS et vostre poeuple en 
teile puidte et syncerite, que .je neu orains reproche, mesme des malins oalumniateurs, Ia OU .je 
geroie en Iieu auquel Ia cause pouroit estre inenee et conclue par bonne .justice. Par faulte de 
quoy caluninies se sont denieneea en teile Sorte contre verite et contre nostre predication veritable, 
que .je neusse jiiinais pense estre souffert, beaucoup moins dict ne pense, entre gens qui auroient 
nom de ohrestien. Ce dono considere, et que gens plainement oysifz soy dis ans de levangile se 
sont retire et retirent chascun jour de nostre predication, sans avoir cause Iaquelle ilz sceussent 
OU poeussent ne osassent entreprendre defendre devant gens de bien et de scavoir: .je ine suis 
retire vers mes Seigneurs de Berne, par lesquelz .je VOUS avoye este premierement donne, Ieur 
suppliant vouloir avoir pour aggreable inon partenient de VOUS et vostre poeuple, faict pour cer- 
taines causes, lesquelles par moy declairees ilz ont trouve aggreables, me reprenant en Ieur Service, 
pour en leurs terres annoncer Jesus Christ de teile purite, que .je Ie VOUS ay annonce et a vostre 
poeuple lespace de plus de deux ans. ,Te VOUS supplie tres humbleinent, magnifiques Seigneurs, 
vouloir pareillement avoir mon dict departement aggreable et ne limputer a aultre cause que aux 

' ' iinportables et blasphemes execrables contre verite et liberte orestiene, Iaquelle nous
avons tous.jours defendu en Iioz predications, inalgre tous malings mensongers et calumniateurs. 
Desquelz je VOUS SUJiplie vouloir Thire teile .justice avec bonne prudence, que mes bons freres VOS 
uiinistres, qui vous demourent, ayent nieilleure oocaaion et plus grande -cause de deineurer avec 
vous en Ieur accoustumee fidelite, que eux ne шоу navons eu .jusque a present. Aultrement 
nattendez aultre chose que ruine et fainine teile que Ie Seigneur promet envoier a ung poeuple 
ainsi ingrat et mescognoissant Ies benefices du Seigneur, 
pleu me ordonner par an; jay este paye par monsieur vostre thresaurier jusques au vinct deuxiesme 
.jour de inois de Juillet, apres lequel .joiir je me suis Jiarti de vostre ville. '

a) Genf Katspr. Aug 10. Bectre du Jiredicant Morand contenant son departement et quil 
. se tient pour content de nous. Parquoy az este advise de trouve ung aultre ydoienne en son 

lieuz, az cause que Ies predicans ne pouryent cela SUJiporter etc. — Me Ant. Marcour. lequelt aussy 
expose, oomment, si Ion veult permecstre Ies insolences que journellemeut ce font, quil ayme 

mieulx absenter Geneve ؛ en oultre, que eulx troys predicans, daultant quil nont nul diacre, ne

I ل-'؛ه ١.
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ab, wie nicbt anbers zu erwarten war: denn auch 
der Verwirrung und Unruhe in I' 
haltnisse die schwere ßürde auf sich 
so war

wenn er selbst trotz 
der Stadt und der Unklarheit, aller Ver-

nehmen geneigt gewesen wäre, 
die Einwilligung seiner 

- man sich helfen so

unter den gegenwärtigen Umständen 
Herrn zu Bern nicht entfernt zu denken. So mußte 
gut man konnte, und beschloß auf Bernards Vorschlag Champ 
seiner Landpfarre zu Satigny an 
Predicanten in die Stadt

an

ereau von
die Seite der drei übrig gebliebenen

berufen.))!
In all diesen Vorgängen des Sommers 1540 wirdht d G,i،t1i,hk.i. ff wohl die Olin-

IOacht der Geistlichkeit offenbar, die vor zwei Jahren an Stelle der Ver­
triebenen getreten war, aber eine Aenderung i 
liehen Binge ist darin nicht, enthalten.

. m Behandlung der kirch- 
_ Die öffentliche Meinung ٠ال_:ل

 er Politik zugewandt, und beschäftigte sich ganz und gar niclit mit؛
Kirche und Religion. Das trat sclion deutlich 
sOhnung im Februar. Es war darum

war

an den Tag bei der Ver- 
nur eine sehr mäßige Befriedigung, 

Briefwechsel den auffallenden Vorgangmit welcher Farel und Calvin im

ont mys ٥؛yer enoore mg predicant; e!ي:;::للالالآثاق ؛؛لاا 6غق للأ::::هه: ::؛
.ueste .quil vieu-ue؛Parquoy az eate resoluz Iuy envoysr led. Me Antoine‘avecque letre de re 

1( Katspr. Aug 15. Responoe du predicant Viret, lequelt SUS Ia leotre , ٠,
fayct responce par escript, que a Iuy nest possible de venyr gt aultrement

- .en saz missive

-.1,

a Iuy envoye az
. . comnient est contenus

, , Par q«٠y az este resolus de induyrs uos predicans restant, quil fasse aut ίηθη
، ; ؛؟إ ؛، egne Ieur congregation, et cependant 

لآقته لل٠! ؟ ...rroyt pourvoystre de quelr؛ue hon ministrez. — Aug 16. M. A^t. JlarcOUr^ autquelt 
az eate gratiffie Ia inoyson, quil.tenoy Me Morand, assize en Ia lue des chanoiennes 
meubles soyent туя par inventayre; et de Ie fere 
et p. Tissot.

et que Ies
sre Claude Pertemps ٥:^:، !علأه !!جf: d ' , ١ A g 20 M Ј

؛!؛؛_، MoraUd Iieu de M٥ لاد аа:::гГеааиР٢؛п٢увг;оГ:Ѣр:^:::Га8٥І8І٠*.: حا؛حةلآ^ذة ; '

re que ledit мв Champereau presche јсу^ et que::٥: :.أ :؟ ث7ج :::::: اًةلا ،؛ r ؟ي::
.pendant lesdits pvedicans mecstent diligence de trouve ung homme seavant 
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Wo man, schreibt Farel, seiner Sünde nicht bewußt istbesprachen.
und kein Mißfallen an itir hat, wo man Gott niclit anruftj da weiß icliًا؛ا؛٤
niclit was icli hoffen soll.“)) „Es war mir sehr erfreulich, antwortet Calvin, 
zu liOren, daß ihre Zwietracht ein Ende genommen, wie aucli immer es 
dazu gekommen sein mag; denn meines Erachtens gab es keine Hoffnung 
füi١ die elende Stadt, so lang diese Krankheit währte. Nur möchte icli 
wUnsclien, daß die Versöhnung in dem Herrn geschehen wäre. Sie denken 
aller, so viel icli bis jetzt sehe, niclit, an den Herrn; ihre Sünde gellt 
ihnen niclit zu Herzen, noch sorgen sie iliren Feliltritt wieder gut zu 
machen. Hoch ist es immerhin ein Fortschritt, daß sie in einen Ziistaud 
getreten sind, der die Heilung möglich erscheinen läßt, wenn sie aucli 
die Gesundheit nocli nicht erlangt haben. “2) Aber es dauerte noch lange, 
ohne daß den Genfei-n ilire Sünde, das ist die Vertreibung der Iteforina- 
toren, in den Sinn kam. Nocli im August schreilit der gleichzeitige Be­
obachter, den wir fi'üher erwähnt haben: „Sie sorgen um den Krieg, der 
ihnen von Bern drolit; sie klagen Uiii den Verlust von s. Victor und 
den Capitelslanden, und sie vermögen nicht zur Einsiciit zu gelangen, 
daß Gott all dieß um ilirer Undankliarkeit willen zuläßt. Christus hatte

٠:أ‘.

Ik v:
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ا ً؛ذا
اًا i

1؛ Iاإ؛ Iا
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؛1 ًاًاًا
ة

Iة ة !ا ihnen die Fülle seiner Woliltaten verliehen, sie aus den Händen Satans 
gerettet, indem er iInnen aus seinen Heiligen die recliten Führer erwählte.

Ii
ا؛ا؛ا :

!؛
ii! 1) Farel an c. Neuenb. 1540 Apr 16. De йепета niiiil certi audio. Cuperem admonitos 

Oinnes peccata sua agnoscerent, Dominuin ioto, pectore invocarent et in Domino convenirent. 
scio quani piirum pia sit Luteciae unio rubeae ac viridis factionis, in Iioc sese ut tueantur, rursus 
intei' se oonfiioturae. 'Iainen id Paiili „sive per oocaaioneiii“, modo pax oonstaret inter eos, mihi 
esset aolatio. Sed cum peocata nec agnoscuntur neque displicent, Deua non invooatur, nescio quid 
sperare debeain. Propitiiia sit Omnibus ooelestis pater!

2) C an Parel. straßb. Mai. De statu ecclesiae Genevensis fnsius coram diaseremus, ubi 
Iiiic veneris. Milli sane perincundus fuit ille nunciua, cum audirem qualemcunque ßnem discordiia 
ac contentionibus esse iniposituni. Niliil enim boni de misera illa urlie sperari posse aemper pu- 
tavi, quaradiu illo fatali morbo laboraret. Tantum optarem in Domino ipsos coaluisse. Nam, 
queniadniodiim tu quoque dicis, nisi vineuluin nostrae consensionia sit Cbriatua, maledicta erit. 
Quorsum enim proficiet extra Cbristum conspirare, cum audiamus dissijiatum iri a Deo omnes 
eiuamodi syncretisinos? Ego vero nonduni Video illos in Dominum respicere ut oportuerat, siquidem 
nec quid egerint satis COgitant, nec ad corrigendum id ipaum quod peccarunt animos applicant. 
Periculuni ergo est ne hac sua inter se inita reconoiliatione nimia securi, de facienda autem cum 
Domino piace PIirum aoliciti, Iuant tandem graves poenas buiiis securitatis. Proinde, tametsi non- 
nihil resipneriint, cum ex tantis simultatibus redierunt siinul in gratiam, non tarnen adhiic eam 
Iiienteni induerunt, quae optanda illis esset. Verum est id aliquifl, quod coeJierunt esse aliquan- 
tiiliim sanabiles, etiamsi nonduin sanitati sint restituti.
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und sie haben dieselben verbannt ohne sie zu hören. O unerhört, daß 
unter Christen geschehen, was nicht einmal die Juden den Aposteln ge­
tan haben!“ د)

So wenig entspricht der Tatbestand der alten Annahme, daß nach der 
Zertrümmerung der Artichauds ein unwiderstehlicher Drang im Volk nicht 
allein die mißliebigen Prediger in die Flucht getrieben, sondern auch die 
Rückberufung der verbannten Reformatoren zur unabweisbaren Notwen­
digkeit gemacht habe. Eben so wenig läßt sich diese Anschauung mit 
der unbestreitbaren Tatsache in Einklang bringen, daß niemals von Fa- 
reis, immer nur vor Calvins Rückberufung die Rede gewesen ist, obgleich 
Farel an Popularität und Autorität in Genf bis dahin bei weitem den 
Vortritt von Calvin gehabt hat'te und darum, wenn die RUckberufung 
wirklich Saclie des Volks gewesen, Farels Name gewiß nicht ungenannt 
geblieben wäre.

Es war sclion viel früher in engen Kreisen und in vertrauliclier 
Weise der Gedanke der Zurückberufung Calvins ausgesprochen worden. 
Zuerst im Frühjahr 1539 in der Zeit nach der Unterwerfung der Guil- 
lermins.2) Da die oieinung damals war, wie früher bei der beabsich-

إاً

1
؛

ا'

ا

I

,1) GaliSes Quelle p. 80ة.
Or sua Ie bruit quon Ieur feroit 1 ؛ا  guerre,
Ont niia debora de leura prisons pluaieurs.
Kstonnes sont de ce que Ies Messeigneurs,
Leura Obers bourgeoys, se Iaissent luettre en

teste,
Qiiils ne veulent rieus faire a Ieur requeste,
Mais quil cberohent de se fere Francois,
Quest faulx impost et mensongere voix;
Aussy de ce que, Siins .,'uge ne arbitre,
Lon Ieur oste Sainct Victeui' et Cbapitre,

2) C an Farel StraCb. 1539 Mz 16. Quid sibi, obsecro, Tolunt boni viri, quibuB hoc venit ’ 
in nientem ut ego sine te redeam, qui tecum Sum eiectus 'لم Ut in operis oommunicationem manuui 
praebeam iis, a quibus volo esse alienissimus, donec ecclesiae satisfecerint؟ Sie enim rem insti- 
tuunt ut es quatuor duo nobiscum remaneant; ut nullo ecclesiae iudicio quasi per veniara resti- 
tutus, looum sine ulla autoritate teneam. Quid enim facienius? Unde suinemus esordiura, ai les 
collapsaa velimus instaurare'؛ Si verbum fecero quod displicuerit, Uiox silentium imperabunt. Sed 
nolo apud te haec et similia stilo persequi, quae melius ipse reputas quam dici quaaut. Kursuni 
si id procedit, fratrum iurgia vix potero sustinere: summam enim solo meo reditu confectam existi- 
mabunt. Proiiide optarim ut aliud potius quidvis agaut ii qui hiinc lapidera moliuntur. Nihil 
enim quam magnam molestiam inihi aoeersunt, idque frustra,.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. ,II. Abth.

Et ne Jieuvent oognoistre ny entendre,
Que Dieu permest cela pour les reprendre 
Et corriger Ieur ingratitude.
C'hrist les avoit tous de sa plenitude 
Reniply de biens et letire des mains 
Sathaniques, Ieur mandant de ses saincts 
Foui' les guide'r; lesquels apres bannirent 
Sans les ouyr, ce que les Juifz ne firent 
Aux apostres. O quel enorme faict 
Entre chrestiens ؛

ا
Иi

ا
إ

إ
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tigten Anstellung Sauniers, Calvin neben die anwesenden Predicanteii 
treten zu lassen, so lag wohl

1.1.
Φ?؛ wie bei Saunier, der Zweck der Befrie­

digung und Ausgleichung des kirchlichen Zwiespalts zu Grunde oder 
sollte flein Plane zur Empfehlung gereichen und man ließ den Gedanken 
vermutlich deshalb wieder fallen, weil durch die unterdes am 12. März

||■
٠؛'؛’

erfolgende Versöhnung der Predicanten der angegebene Zweck erfüllt 
sein schien.د) Im Februar 1540 tauclit wieder der Gedanke an Calvin 
auf: man schrieb ihm, jetzt sei es vielleicht möglich, seine Piickkehr ins 
Werk zu setzen.2) Im August, nach Morands Abgang, war nicht 
Calvin die Rede, sondern von Viret. Erst bei einer neuen Gelegenheit, 
im September, wurde Calvins Candidatur. und dießinal in vollem Ernst 
und amtlich, aufgestellt.

Ilie Gelegenheit ergab sicli dadurch

ü-i'\٩

Il von
:لأ- |ف·:

i!■؛

daß Marcourt dem Beispiel 
Morands folgte und Genf verließ. Offenbar beugte er sich ebenso wie 
sein College, wenn auch etwas später, vor der Notwendigkeit, indem

Wie er

:٠'

Γ7

er
die Unlialtbarkeit seiner Stellung einsah. Aber er tat mehr.r schon vorher, anders als Morand, sich den alten Gegnern freundlichIil ge-

ا;;؛اااه؛ا:

1) C an Farel straßb. 1539 Apr. De reditu puto non procedere quod scripserat Talearis: 
nullum enim verbum ex eo tempore aocepi. Nec dubito quin fratres rem illam tanquara , 
omiserint, cum viderunt aliuutle OOntigisse remedium. Proinde quia totam actionem ٢el refrixisse 
vel oonoidisse suspicor, ea oura minime iam me solioitum habet. Nuncium porro illum, 
mihi attulerunt literae Talearis, non sine causa tantopere expave.scebam. Non omnes causas tibi 
reoenaui, et paucaa illas, quas notabani, attigi tarnen breviter, non exposui. Certe quod de te 
dicebam, momenti plurimuiii seO'Um trahit. Nam aut ambos simul i-estitui, aut me per veniam 
restitutum videri oportet. Ita personae indulgebitur restitutio, non cauaae dabitur. Sed illa 
oipue cogitatio tue consternat, dnin ob oculos mihi pono, in quantam voraginem ingrederer: nempe 
qua ine abaorberi totum sentiebam, CUin tainen dimidio ininor adhuo foret.

iا ؛ I
i ίί. quem

,ا
ا
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Pt 2) O an Farel Straßb. 1540 Mz 29. Michael etiain typographua mihi Blechereti Terbis in- 
dicaTit, reditum illuc inilii poase confici. Sed centum potius aliae mortes quam illa crux, in qua 

٠ millies qiiotidie pereiindum esset. Tecuni hoc obiter eommunicare volui, ut, pro virili 
eoriiiii coiisilils, qui me illuo retrahere tentabunt. Atque ut ne contra rationem tendere videar, 
Consilium Iiieuni tibi exponam, si quando petieris. 
me ad soluin revocationis auditum exhorrere, in eo plus satis oausae me habere nosti. Neque 
vero illud me soluni terret quod te pertinaciter recusant, quanquam fateor milii SUtnmum esse; 
sed iniilta qiioque alia sunt quae nec oommemorare necesse est et melius in tuum adventum diffe- 
rentur. piio Iougiiis progredior, eo olarius conspicio e quo gurgite me Dominus liberarit.
Virct Straßb. Mai 19. Eani vero epistolae partem non sine risu legi, ubi tarn bene valetudini 
ineae prospicis. Genevatune, ut melius haheain ؟ Cur non potius recta ad 01-uceiii ? Satius enim 
tuerit semel perire, quam in illa carnifioina iterum torqueri. Ergo, ini Virete, si salvum 
ciipis, Consilium ist.ud Oluittas.

ا ! I occurras

C an Farel straßb. Mai. Quod semper dico.
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ohne Groll sichnähert hatte, so war e٠r auch jetzt unbefangen genug, 
in die Lage zu finden, und in seinem Abschiedsbrief an den Rat sich ge­
radezu als Stellvertreter der v.ertriebenen zu bezeichnen, also die Stadt 

diese als die rechten Hirten und die Helfer in der Not zu verweisen. 
Kr ist dann von Genf nach Neuenburg gereist und Iiat sicli dort mit 
Farel und dessen Freunden in dieselbe Reihe gestellt und mit ihnen für 
Calvins Rhckkelir nach Genf gearbeitet. ١١٢ir mögen deshalb die Ver-

Rhcktritt vom Amte bereits

i:i؛an

inutung nicht unterdrhcken, daß auch sein 
das Ergebniß einer Verabredung gewesen 
wie ihm wolle: in derselben Ratsitzung, in welcher Alarcourts Brief ver­
lesen wurde, erhalt Ami Perrin den Auftrag, AIittel und Wege zu suchen, 

Calvin nach Genf zurhck zu bringen. 1) Das war am 21. September. 
In den näclisten Tagen finden vertrauliche Besprechungen statt: auf der 
einen Seite die Häupter der alten Guillermins

sein mOclite. Dem sei aberا

um

wir denken neben Perrin f;
auf der anderen Geistliche aus der Nachbar-Curtet und Porral:an

Hier wird der Plan fest-Schaft, Anlihnger Farels, Zebedäus und Fabri, 
gesetzt wie folgt: eine Versammlung der Gemeinheit spricht die Rhck- 
berufung Calvins aus; ein Gesandter begibt sich zuerst nach Bern, um d؛e 
Alitwirkung des Rats zu erbitten, dann nach Basel zu gleichem Zweck, . 
endlich nach Straßburg; Farel soll durch FabrI gebeten werden, den 
Einfluß der Baseler Freunde nacli demselben Ziel in Bewegung zu setzen. 
Elie die Sache in dieser Form an den Rat von Genf gebracht wird, hält

versichern.

1

für nötig, sich der Bereitwilligkeit Calvins im voraus zu 
Fabri weist dieß zurück, in der Zuversicht, daß Calvin, von den Freunden 
bestürmt, nicht anstehen werde, dem Ruf zu folgen.؟) Doch hat nach

man

1) Genf R-atspr. JSlOSept 21. MaystreAnthoineMaruourpredieaii. Lequelt sen eat allez de- . 
Iay^sant son Ininlatgre aans prgndre conge de Ia seifineurie, sy non par nne Iecte quil a؛؛ envoye, 

soufcstance, que Ion Iaye pour exenae et quil est entiereinent OOitent de aon gage.
- est alle, resoluz

.contenant en
Predicans. Iour ce que Ie susnomine maystre Anthoine Marcour predicant ,١ , .

de donner Charge aut sr Amy Ferrin de trouver moyeant, si pourroy fere venyr maystre Caulvin 
: Zehedaeus an c. Neuenb. 1540 Oct L In tanta sane iudiciorum ۶от؛п؛ ;idf et
multa SentiI nliserabilia populus. Palam idem et aperte sentit, quihus artibus ingressi sunt qui 

turpiter exierunt. Nani verhis paene sunt iam publice fassi, quod olim post vestrum.discessum
Satis testahantur, se non tarn pastore.s quam vicarios fuisse.

Zebedaeua verwechselt hier

aeo
,

١
tam
SUO qualicunque ingressu re ipsa 
Ouod ipsum Μω ad Genevensem SPQ scribere niliil dubitavit. :
Marcourt mit Moran^ ٥ ٠ ٠  g . i i d . t ‘i i2) Fabri an FareJ Genl' 1540 Sept 25. Duos totos dies in peragendo suscepto nefcio in- 
sumpsi, atque feliciter auccesserunt omnia. - Unum est ferme expeditum ac conclusum, de accerا

اا

ا
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Ϊ seiner Abreise Guillaume du Taillig, der in Briefweclisel mit Calvin stand, 

den Auftrag erbalten, bei ihm anzufragen.))
Sobald Farel, durch Marcourt und Fabri, die Kunde von dem Ent­

Schluß der Genfer Führer empfieng, war er nicht bloß bereit, die ver­
langte Hülfe zu leisten, sondern stellte sich sofort

ًا ٠٠؛

iاً؛ die Spitze deran
Unternehmung, 2) unbekümmert um 
eigenen Candiflatur, die er

die verletzende Beseitigung seiner 
mit unvergleichlicher Selbstverleugnung schwei­

gend hinnahm. Wie tief ihm die unverdiente Zurücksetzung zu Herzen 
gegangen ist, hat er einige Wochen später in einem Brief an die Berner 
Geistlichen offenbart, nicht um seinem Unwillen Ijuft zu machen, sondern 
um die zögernden Berner du'rcli sein Beispiel zu bewegen, daß sie die 
Undankbarkeit Genfs vergessend sich bemühen sollen, Calvin der 
lassenen Gemeinde zuzuführen. „Tut wie ein g'uter Arzt, der dem Kran­
ken, wenn er nach et١vas Heilkräftigem Merlangen trägt, mit, Freuden 
darreicht,, auch wenn er

'أ

ًإار

:;اغغل*
:ا

ver-..)؛? 'أ دإً:ؤنما
اً؛إ'ا.,.؛ 'vorher die allerbesten Heilmittel zurückgewiesen 

hat. Daß man in Genf der anderen nicht gedenkt, soll euch nicht irre

؛ايا؛ا' seodo Calvino generalis consilii nomine, quo ministerii bonor restituatur ac personae, tantumque 
tollatur offendiculum, quod eins consilii nomine aeu potius umbra anbrspserat. Modua hic est. 
Legatus doininos Bernenses primnm conveniet, et quam gravissime profligationem piorum mini- 
strorum ab illis donatorum haotenus tulerint exponet, cui ruinae prius mederi non valuerint, 
nec illornm quidein sollicitationibus audiri potuerint. Nuno vero privatoa esse duobus Moi.. et 
Antonio, qui aua sponte, ipais qnidem insalntatis, eodein vale abiverunt, atque ideo populum pal 
Oalvinuui deaiderare et expetere. Quamobrem rogabit legatus, Iit se iuvent literis ad senatum 
Argentinenseiii, quem posthaeo adibit ac suam implere perget legatiouem, quam polliciti 
literis ad Calviniini totis viribus iuvare, idqua vobis indicandi provinoiam suscepiniiis, ut et Basi- 
Ieae quoque aliquid auxilii a vobis transsundo inveniat apud Grynaeum et alios. Da igitui- operam 
tu et quotquot fratres in Iioo negocio aliquid potestis, ut matiire scribatis. Volebant Calvini ani- 
inum certo rescire, priusqiiam negooium senatui proponerent. Bgo vero asserui bonam spem esse, 
ai Iiac via id tentaverint, nec Calvinum tantam ocoasionem illustrandi ministerii, restaurandi tanti 
aediflcii ita ferme collapsi, reiecturiim putamus, maxime a fratribus adiuratus et rogatiis in по- 
mine Domini ne huiiis ecolesiae, quam penitissime gestat in pectore, desolationein patiatur, cui 
adesse ipse posait per Dominum. ,

1) Guillaume du 'Laillis an Farel Genf 15،0 Oct 3. a Ia suasion des priucipaulx bons freres de 
par deca ay rescrit a nostre Iion frere Calvin, quil eust au besoin a subvenir a ses freres de Ge­
neve, sans avoir eagard a linjure qui avoit este faiote a Jesus Clirist en Ie dechassant, mais quil 
aye 1؛ considerer Ia desolation en quoy ІІ8 sont et Ie debvoil- a quoy il est teuu. Par quoy Iuy 
ay rescrit, quil Iiien mandast son advis, avan que on eiivoyaat ambassade par devers Iuy. Pour- 
tant vous supliray, que de vostre part ayes a Iuy iiiandei' et persuader se quil a a faire. Je ne 
VOUS en dy plus.

2) Farels Worte bei H VI 311, als er Fabris Brief erhalten: - nam oinnino est animus pro 
Christo in hac causa me totum impendere.
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ί
machen. Wißt ihr doch, daß mail, wo so viel auf dem Spiele steht, auch 
mit, dem geringsten vorlieb nehmen muß. Die 
nicht so benommen gegen mich und benimmt sich nicht) so .wie sie sollte. 
Aber die schwere Kränkung, die mich niederbeugt, wünsche icli 
gelten, indem ich ihr Hülfe bringe, wenn es sein kann, mit naeinem 
eigenen Schaden. Wie das Weib vor Salomons Richterstuhl will ich nicht 
darnach fragen, ob alle mich für schuldig halten und das Kind, welches 
am Leben geblieben ist., mir absprechen, sondern einzig darnacli ver­
langen, daß das Kind lebendig bleibe und dem Verderben entgehe.“!)

nach langer Unterbrechung, wieder in Verbin­
dung mit seiner alten Gemeinde, indem er über den Gegenstand ihres 
Wunsches ein Schreiben nach Genf sandte; wir wissen nicht an wen, nocli 
tennen wir den Inhalt, aber wir hören, daß es als fOrderlicli bezeichnet 
wurde und dem Verfasser das Lob seiner Anhänger eintrug, man erkenne 
wohl, daß er der wahre Hirt der Heerde sei 
im Stich lasse.لأ)
diesen Tagen zu anderem Zweck zu Neuenburg zusammengetreten war, 
und erklärte unter ihrem vollen Beifall seine Absicht, selbst nach Straß­
burg zu gehen und an Calvins Rückkehr zu arbeiten. Zebedäus, Mar- 

Mathurin Cordier und wohl noch andere schrieben ,Briefe an 
Calvin, die er mitnalim, alle voll Begeisterung über das Werk Gottes in 
Genf und mit dem stürmischen Ausdruck der Zuversicht, daß Calvin der

Kirche hat sicharme

zu ver-

إ

Zuvörderst trat er

der sie in der Not nicht
Dann trat er vor die geistliche Versammlung, die in

court

1) Farel an die Beraer GeiatlicBen 1540 Dec. Non igitur niei ratio habeatur, aed ecclesiae 
omnium qui inde ad Christum viam aliqnam habebunt accedendi. At i؟d؛gna

Id agite quod boni
talis et tantae, ao

est ac ingrata, Si؛ om٩nin indignissima ae ^gratisairaa. Oecet e^s ،:٠· ؛[
edici a^ud aegiotum, dum spea aliqua est recuperandae ^alufcis ؛ si videant !بالال!: !ل؛ا!عتلا :? .

rato , non ::ت:اا٤:ت:س; Iarti £ Quod aiifum 0;لة:ع t^msi р^іи^ respLbat^ ؛petere 

 moveat: piua. sCitis quam vel COgitare possim, in ^ali perturbatione ::ل :ذلا٠: ؟لاىه:ل لل:س:™؛
esSe acoipiendum. - Nam iuvat ita, insigni iniuria t: 7؛جث3٠8;االآا ٥٠٥

etiam SI possem . ث:الث :لئلآغضق'ل .t !:ب!!جي١ ه٠ل ،u ئ،لت!!عل! Se gerit пес gessit pauper 
ei calamitate. Judicer, Iiabear ac credant omnes me piienim meum^ ::جئةفي;أج :: اإلآ:؟ثج٦اة0

dividafciir, vivus servetur, illius ratio

ًا
Siimnia

ا Ciinqiie siiperest nihil minus esse quam шеит, non quae^ .Itt Ii t "d
habCatui ne pereat. O fratres) adiiivate me, ne pereat mea culpa tanta ecclesia, curate, nam id

inaxime ١٠ئقجلأئ:لأ[-؛ء:;غ:٦^!:تلأءغ.: ٠ ٠٠ ؛  i. d2 إ) Guillaume du Taillis : Farei. زنة Oct 3. Vostre lettre а este fort bien prinse de 
ceux par ق; et eroy quelle Ieur proifitera grandement; et se tiennent grandement tenus a VOUS 

P ' " - Ieur necessite; et a cela congnoissent questes Ie vray pasteur, non pas
ا

quavez souvenance denx en
qui Ies Iaisent en danger.ceux

؛؛!

 اا
iJA

~:
i

:■
·



ѣ ІШ؛٠اًاًا.^إ':٢' I؛زًاًا أ Γι;ι
ب إ اا٠ل

أل.
höheren Fügung nicht widerstreben dürfe.د) Er kam nach Straßburg und 
vei'lebte dort zwei Tage in eifrigen Gesprächen mit Calvin und seinen 
Katgebern, hauptsächlich mit Capito und Butzer. Er fand einen Wider­
stand, der sich einstweilen nicht überwinden ließ.

In Farels Augen gab es nach wie vor nichts wichtigeres als die. 
Genfer Kirclie. Calvin dagegen war in eine neue größere Welt einge­
treten und hatte sich in eine Wirksamkeit eingelebt, die ihm äussere 
Anerkennung sowohl als innere Befriedigung verschaffie, wie er beides 
frUlier nicht gekannt hatte. An Genf dachte 
ihm die hlrinnerung an die dort verlebten Jahre nahe trat, so sah er 
wie in eine Holle voll Kampf und innerer. Bedrängniß und Seelenpual. 
Jedesmal, wenn von Zeit zu Zeit auf die Möglichkeit seiner Kiickkehr 
hingedeutet worden war, hatte er rasch und lebliaft seinen Widerwillen 
bezeugt und den Gedanken abgewiesen. Seine Straßburger Collegen aber 
wollten ihn nicht verlieren, weil sie daran verzweifelten, einerr Ersatz zu 
finden, und betrachteten hberdieß die rreue Entwickelung in Gerrf mit 
urrverhohlerrern Mißtrauen. Freilich fühlten sowohl Calviir als auch die

ver-

ص٠.؛
i

1؛

I! fltإز٠اا Ml؛ ر؛اإ
wenig melir, und weirnii

إ؛ا Γ:Ι

،11 ٠٠

! ί
Liأا ؛ ؛ا٠ arrderen, daß es sich nicht zienie, den Kul' der Bedräirgten unerhört 

hallen zu lasseir: irr Genf stand zu viel atrf dem Spiele. Das Drärrgen 
Jarels und das Bewußtsein der eigenen Verantwortung ver'setzten Calvirr 
in (.liesen beideir ’Ll'agen in eirre fieberhafte Aufregung, deren er nicht. 
Meister- werden korrnte.

ا I ٠1'|rl ا: ؛ I
i:؛؛ Aber- das Versprecherr, daß der Freurrd detrr 

Krrf folgerr werde, erhielt Farel nicht; überhaupt keine binderrde Zusage.؛1صا"■(ن
I

؛:I: ؛؛ 1) Marcourt an G Neuenb. 154() Gcfc 1. - Zebedaeus an C Neuenb. Oet 1. 
an c. Neuenb. um dieselbe Zeit. - Butzer an die Berner Geistlichen, straßb. Anfang Oet. (Dieß

wir genötigt sind, IJerminjard zu widerspreuhen, der den Brief in 
den Juni setzt.) Venit huc Pharellus noster, ferens niuJtorum fratruui et inandata et literas ad 
carissiniuin fratrem nostrum Calvinuin et 
jnur

Mathurin Oordier؟؛.ل..1؛اا٠ل:اا
ist einer der seltnen Falle, wo

|؛أ1،٠-!ءأ
1 quibus a nobis contenduntj ne quid obstare patia- 

quominus obsequatur Calvinus vocationi Genevatium» qua Iii illuni pastorem suuin repetunt. 
2) C an 1٩٦аге1 Straßb. Oct 21. ,Non dubito qui

I ب nos

Ilإ n fratribus, quicunque ine ad reditum per 
Iiteras hortati sunt, diligenter excusares quod nihil eis responderira. Nosti eniiii eo biduo tanta 
aniini perplexitate me aestuasse, ut vix diinidia ex parte aputl me essem. 
sensum peibtus tenere te confido et aliis etiam bona fide exposuisse, breviter tarnen hic repetam 
qualiter hodieque sim affectus. Quoties memoria repeto quam misere illic habuerim 
potest quin toto pectore exhorrescam, ubi agitur de me revocando. 
ficio semel SUtn liberatus, si in gurgitem

ffi :
؛إوز i,؛؛؛ Tametsi animi niei

اً
، fieri non 

Jain vero ulji Bei bene­
. quem mihi exitialem ease SUin expertus, non libenter

ine immergo, quis non mihi veniam conoedati Jiuo vero quotusquisqne erit qui non me arguat 
niiniae facilitatis, si sciens ac volens me praecipitein dedero. Quid autem qilod etiam ai Hullo

أ

",1,
،ا .ل

ا ؛ا

١ .ذ

.؛ ٠بأ
"ا1

!ا؟



Mail wolle helfen, man wolle Mittel an die Hand geben, um die Genfer 
Kirche aus dem Verfall empor zu richten؛ auch zu einem Besuch in 
Genf, je nach den Umständen, gab Calvin Hoffnung. Für .؛etzt Uiifl auf 
unbestimmte Zeit lag das Hinderniß im Wege, daß Calvin nach Worms 
reisen mußte, um auf dem Reichstag an den theologischen Gesprächen 
teilzunehmen.

Kach Genf gelangte die Nachricht von dieser vorläufigen Kntsctiei- 
fiung vielleicht durch eine Antwort Calvins auf du Taillis Sclireiben. 
Sofort beschloß der Rat, am 13. October, einen Brief an Calvin, zu richten 
mit der Bitte, seine Hülfe der Stadt zu leihen und die Mittel anzugeben, 
wodurch er zu Iielfen beabsichtige, 
wurde fler Brief mitgegeben und daneben die Instruction, mündlich bei 
Calvin und seinen Freunden daliin zu trachten, daß Calvin komme und 
daß er die Mittel angebe.؛)

1،

Hem Buchdrucker Michel du Bois

meo periculo absterrear, ministeriii tarnen meum illis utile f.re vix confido ί Nam quo ingenio 
praediti sunt illic plerique, neque ipsi Diibi tolerabiles erunt nee ego ipsis. Est aliud quod Iiie 
vehementei" perturbat. Neque eniiii multum profecturus mihi Tideor, nisi manuiii auxiliarem prae- 
beant qui, quantum ad nocendum valeant, experimento didieimiis etc. 
et diffioilius ceitamen erit CUin collegis quaiii Ciini extraneis etc.
Cent, ТІХ audeo apud me aestiinare. Nam si sincero animo duountur 
Ciiins ministeriuin non minus necessariiini ad instaiirandam ipsoium ecclesiam esset, quaiii prin- 
cipio ad fundandani fuit'? Quid si me ideo VOCiint ut vicinis sint ludiblio, quod sint ab iis desti- 
tuti, quoruni subsidio freti noa ablegare ausi fuei'ant'f Neque tarnen ista omnia officinnt ne voea-

agis ab illa provincia animus meus abborret, eo Iiiagis inilii SUin

Adde quod Iiiihi niaius
Quo autem consilio Iiie ievo- 

cur me potius quam euiii.

tioni obtempereni. Nain quo m 
suspectus, 'itaque nee mihi de ea I'e deliberare permitto, et a nostiis peto ne me in consultatio- 

Porro si te inteiTOgoin, quorum maxime arbitrio permittere me debeam.nem adhibeaut etc.
respondebis nisi fallor, non alios esse ad oonsiilendum mihi Iiiagis idoneos quain Capitonem et 

Quid autem illi sentiant, audisti ex ipsorum ore. - Ceteruin non est quod ante fineiii
Butzer

Buceriiin.
conventus Wormaciensis Iaborent de me recipiendo, qiiando Iegatum nonduin iniseriint.

die Berner Geistlichen straßb. 1540 Oct. Gaudendum, fateor, nobis est quod і1؛і ad se redeiint . 
et ae Christum in ministris eins expiilisse agnoscunt. At nihilominus id etiam videnduin, ne inde, 
ubi Bomino hic plus qiiani Genevae truotus afferre potest, avocetur. Extra Witenbergam haud 
ita mnltae ecclesiae sunt praeter nostram, ubi et ministri et niagistratus curam suain Ionge ulti-a

Si ouique ecclesiae res sua salva esse videatur, de aliis ec-

an

SiiOS et qiios nunc habent extendant- 
clesiis aut etiam posteritate non valde sollicitas videas. Nostruni itaque esse merito arbitraiiiur 
ut demus operain, ne id studii pro aliis et futiiris ecclesiis, qiiod Bominiis nostris dedit, extingua- 
tur, et hoc qualeounque instituimus seminariiim sacri ministerii dilabatur. 
valde necessaria nobis est Opera Calvini nostri. 
expetunt; nam argumento est, illos ita per eum Christi apud se disciplinam veile restitui, ut odio 
tantum disciplinae inde eiectus fuit. At sunt etiam subiti saepe nec flrnii istius modi motus in

Ad eam autem rem
— Magnum quidem est quod Genevates eum

vulgo quolibet.
1) Genf Ratspr. 1540 Oct 13. Quant des Iiiinistres az este parle et arreste de rescripre a M٥

؛ا
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؛ا■■اء;

Lf ا:'ا؛422
؛ ....

اوا Es ist die Frage, ob eine ans diesem Gesichtspunkt eingeleitete Ver- 
hantilung zu einem durchschlagenden Erfolg geführt hatte. ٠ Aber kaum 
war die Botschaft auf dem Weg nach Straßburg, so kam es in Genf zu 
einem Umschwung. Wir kennen die Ursache. Am 18. October erstatteten 
die von Lausanne zurückgekehrten Gesandten den Bericht über die Ver­
handlungen des Marchtags, der über die Absichten Berns Beruhigung 
gewährte und der Genfer Politik die Anregung gab, einen neuen Weg 
einzuschlagen. Am 19. beschloß der Große Rat, die Soldner bis auf 
nige aus dem Dienst der Stadt zu entlassen; und in derselben Sitzung 
wurde der von den Freunden Calvins seit Wochen vorbereitete Antrag 
eingebracht und angenommen.') Vermutlich Iiat auch Farel zur Ent- 
sclieidung beigetragen. Dieser behielt sein Ziel unverrückt im Auge und 
war entsclilossen, alles aufzubieten 
Noch auf dem Heimweg von
canten, in demselben Sinne wie vorliei. die Neuenburger Fi'eunde, 
Calvin zu schreiben. Auch Viret in Lausanne trat damals in die Reihe 
der Bittenden.2) So wird Farel, nach Neuenburg heimgekehrt, die Häupter 
in Genf aufgerufen liaben, iIiren Plan der Gesandtschaft nacli Straßburg

؛ا٠ا1

ІГ'
؛;

rp
:؛؛'

أ
ًا .؛ we-r

П'

II: ؛'

ا rl um Calvin nach Genf zu bringen. 
Straßburg bewog er die Baseler Predi-

ءا
1

إ an
ًاًا

Η|·٠·|
ί؛؛إ
اًاا

ii Calvin ипе letre en Ie pi’iant tle nons vouloil. assistei. et nous dire Ie moyans par Ie^uelJe поиз 
piiisse aasiate, et Iuy envoye Michie de Boys Gomnie de nostre part 'envoye avecque lettres et in­
structions de Iuy fere Ies recoiainandafcions et a ses amys» yceulx priant de persuader de venir et 
noHs niander leadits inoyans, et aultreinent comme est contenuz en Ia letre et Instruction.

ا M ا

؛ 1) GenfRatspT. 1540 Oct 19. Пеих Cents. Affinque Ibonneur et Iazgloyre de Dieu soytavance, 
az este resoluz que Ion cbercbe tous Ies moyans quil sera possible pour Ьатоуег pour predicant 
M. Caulvin. - Oot 20. Conseyl general. Pour laugmentation et aranoement de Iaz parolle de 
Dien az este ordonne envoye qnerre Bstrabourg Me Johan Calvinus, lequelt est bien scavant, poul- 
estre ministre evangelique en ceste ville.

ة٠٠'؛اا
Oct 22. Ioy az este advise de envoie querre Me Gaul- 

vin pour estre predioant en ceste ville, et az este depntez pour il allez Ie sr Amy Perrin avecque 
un beraud, et que Ion doyge eseripre az Derne az Dasle et Estrabourg pour obtenyr lieence des- 
dit« Seigneurs destrabourg davoyer ledit predicant. 
dent conseyl az este advise de fere requeste Estrabourg pour havoyer M٥ Caulvin pour predicant 
icy, et az Derne pour bavoyer Iectres de reoommandation, et az este depute pour il aller fere Ie 
raessage et lambassade Ie sr Loys du Pour avecque UU beraud, et az este depute Daudesard pour 
beraud.

Oct 22. Suyvaut Ies resolutions fies preee-ii
Iii

I 2) G an Farel Sti'aJib. (Oct 24). Cum mihi allatae sunt tuae literae, iam habebam 
ad te fOot 21) paratasj quae tametsi non omnino oonsentiunt cum tuis postulatis, mittend ae tarnen 
luernnt, ut soias in quo atfeetu me deprehenderunt. Nunc postquam vidi te ulterius insistere, et 
illos etiiiin veteres uostros hospites (die Baseler) palaiu se adiungere ad causam, adhibui de in- 
tegro nostros.

meas

د
؛ا Viret an С. Lausanne Oct 22.

ا

rf

:اIIil ي؛ r غ
)لا:



Damit trat der Gegenstand, derjetzt ungesäumt ins Werk zu setzen, 
bisher noch immer nur im engeren Kreise und im Kleinen Rat verhan- 

ersten mal in die Oeffentlichkeit. Noch am 17. Oc­
tober, als Jacques Bernard von der Kanzel im Rivekloster die Zuhörer 
ermahnt hat, zu Gott um einen guten Seelenhirten zu flehen, gedachte 

Calvins nicht.') Äm 19. aber kam der Antrag auf Calvins Berufung 
den Großen Rat, am 20. vor die Gemeinheit; und in Ausführung der

delt worden, zum

اإ

ًأا
vorاا

Beschlüsse beider Versammlungen ordnete die Regierung am 22. an, daß 
du Four, ein alter angesehener Herr, der sich sellist dazu erbot, mit dem 
Herold der Stadt zuerst nacli Bern dort ein Fürschreiben an denum
Rat von Straßburg zu erlangen, dann nach Neuenburg, um Farels Mit^ 

und Teilnahme an der Gesandtschaft zu erbitten, zuletzt nachreise
Straßburg gehen solle mit einer Einladung an Calvin, sein Amt in Genf 
wieder zu übernehmen, und einem Schreiben an den Rat von Straßburg 
um seine Einwilligung und die Entlassung Calvins aus dem Amt.2)

Das Schreiben Genfs vom 13. October erwiederte Calvin am 23. mit
dem Vorschlag, einstweilen Virets Hülfe zu erbitten; er selbst sei ge­
bunden durch sein Straßburger Amt und vor allem durch seine Sendung 

der bevorstehenden Wormser Verhandlung. Bis zur Beendigung der-

1) Jacquea Bemard an c. Gtenf 1541 Pebi 6. Praeterea quam bono erga te sim ac chri- 
Stiano animo, et quantum mihi placeat quod ؟ideam te denuo a nostris agnosci Iionum pastorem 
ac fidelem: potiasimuin quod Iioc sciam via Spiritus sancti actum. Siquidem una dominicarum 
dieruni, quuin praedicarem apud Rippani, et viderem ecclesiam nostraiii deaolatam — abi؛؟ant 
eniiii qui curam ipsius suscepei’ant. Morandus videlicet et Marcurtius, rem anserat vero solus Ren

-- -- adinonui populumricus meoum; sed qui sumus pro tanto populo soIi conducendoi sane nihil 
Iaclirymas profecto effiindendo, ut conversus ad Uominuin Deum humili oratione per Christum, pa- 
Storni pastorem, ab eo imploraret pastorem, et quidem talem qualem oognosceret suae profuturum 
ессІеаіаѲ. At, ne inentiar, tui non recordabar. nec te talem sperabaiu fore. Quod et fecit populus 
maxima. ut dicitur, cum devotione. In orastinum vero Ducentorum congregatur Consilium, et 
omnes petunt Calvinum. Congregatum et Generale sequenti die; itidem clamant omnes: Calvinum, 
probum ac doctum viruni, Christi miniatruni volumus. Quod quum intelle٩issem, non potui non . 
Iaudare Deum aliterque iudicare quam quod a Domino factum esset istud et eaaet mirabile in
ooulis nostris etc.

2١ Genf Instruction Loys Dufour 1540 Oct 22. bei H VI 332. .
de Ia part de nostre Petit Grand et General Conseyl. Iesqueulx de cecy fere nous hont gran؛e- 

ment admonestes, vous pryons trea as sertes VOUS volloyer tranaporter par dever nous et en vostre 
prestine plache et niinistere retoumer; et esperons en layde de Dieu que ce seraz un ؟rand bien 
et fruyot a laugmentation de Ia sainote evangile, voyeant que nostre peuple grandement VOUS de- 

Et ferons avecque VOiia de sorte que aures occasion VOUS contenter.

— Rat von Genf an c. Oot 22.

sire.
Abh. d. III. CI. d. k. M d. Wias. XIX. Bd. II. Abth.



)...؛ا
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ί؛إ
t;؛ selben werde Gofct den Genfern und ihm kund 

spriefilich; er sei bereit zu Genfs Giensten. 
auf die zu hören ihm Gott befehle, 
er schob seinen Entschluß ins 
von

tun was zu tun er-
so weit es Gott und diejenigen, 

es zulassen würden.د) Das heißt: 
. weite und machte ihn ausserdem abhängig

٥ ٢تث  Eihschmdung der Straßburger Obrigkeit ^n؛ seiner geistlichen 
tzer imNamen der fraßburger Predicanten:؟ tr ’!::ةجاهئ دج
beilegte, gab an, was günstigen Falles in Aussicht stand؛ 
lieh nicht bloß Calvin sondern mit ihm 
kommen und dort der Kirche

ا'ا)
hF

ذ'اا؛^ًا
ا es sollte näm-

I einige der Collegen nach Genf 
zum Frommen raten und handeln. ١Vas 

١ ١  die Bestellung von Predicanten und die Aufrichtung 
-. Kirchenordnung. Von dem Wiedereintritt Calvins 
die Rede. Daneben wurde

JiIrا::ي
man uieiijte 
einer

؛ war
ا،أاا

war nirgends
di H 11 : يئق:ة6بل  g^eben, daß man als Vorbe­

dingung die Herstellung des Friedens in Genf u'nd des gUten Einver- 
nelimens mit, Bern ansehe.2)

؛14

üül
et metforcer de toute Ia ^race que .ieu 
je ne puis pns legierement qnicter Ia Charge 
men delivre

■i!
!'اا٩ '؛1
٠! :;٠

- а vostre demande
donne de ta rednyre en medleur estat, et dauitre part

üiliAlessieura du cnnseyl de oSste ѴІ1ІѲ, g ؛
Wourmea

ma

Ii1؛

؛11 a este ordonne par
que jyrois aTecque aulcnns de mes freres a, lassemblee de

t"d6’ jay oommunioqne،؛n٥er٠ .سأ: ;7^:ثا:;،لاةه8:لت ،ج ؛ aux pritoipaul
٠٩ Ieur ؛oient' de tont؛Ct aediScation et deslre 

endroict comiue partout, 
vous plaisoit en si١

1؛

ا؛ل VOS iettres
ont tousjour.؟ ayme singulierement vostre hien 

١١ - coeur de VOUS ayder aelon Ieur pouvoir, tant en cest
N؛ua аѵо؟з advise enseinbJe, que fiuisque il me fault fere ce voyit^e^
-
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Unterdes hatte der Gesandte die Ueise angetreten, in Bern ei.reichte 
nichts^ unter höflichen Worten verweigerte man das verlangte Für-

er Farel einschreiben nach Straßburg. 1) In Neuenburg überreichte
Dieser hielt es ZWfir nicht für nötig, gleich wiederSchreiben des Rats, 

mit nach Straßburg zu wandern, aber gab dem Gesandten einen Brief 
worin er, nach einer überschwänglichen Schilderung des 

im Großen Rat und in der Gemeinheit,, mit Genugtliuung des

ًا

an Calvin mit
Vorgangs
Erfolgs in Bern gedachte 
hörte er die Ilöchst unfreundliche Ablehnung, weil sie mit äusserst freund-

und mit Jubel auf Gottes sichtbare

denn in der Freude seines Herzens Uber-
ا

liehen Worten gegeben war 
Fügung hin wies, der durch die Verbannung 
nun mit um so größerem Ansehen zurückkehren und 
licher seines Amtes walten könne.2) Der Gesandte trat in Straßburg vor

es bewirkt liabe, daß Calvin 
Uin so nachdrück-

؛

tatus est. Id speramus VOS ipsos quoque agnitiiros. Ne autem interim ecolesiae vestrae aliquid 
gravius accidat, visum est Calvino et nobis e re vestra fore, ^si opera Farelli et aliorum ؛m؟e؛retis 
: Yireto viro vere pio prndente et cordato, ut Lausannensi eeclesia fldeli ali؛؟ri vioario іп؛егіпі 
commissa, apud VOS ecclesiam Christi sustineret et instauraret, donee institutum illud Wormaciense 

' Tarnen volente Domino, hoc est si non obstet gravius et quod in aliud
nostris ad VOS venire ipsi vellenius et prae-

(

oolloquium flniretui-
tempus reiici nequeat negocium ecclesiarum, aliqui

Calvino et agere, quod posseraus COgnoscere ecclesiae vestrae profuturum. 
Hoc^est quod nunc dare vobis consilii, et operae quod offerre vobis in praesenti possumus. Id ut 
boni consnlatis rogamus. Nam certe ecclesiam vestram maxira؛ facimus, ut quae recte, consti؛uta 

Cbristi in Italiam et Galliain inferre foelioiter possit. Id autem ut consequi lieeat, hor- 
clarissimis doininis Bernatibus et inter VOS ipsos restituere et con-

sentes id consulere cumا

Iuoem
tamur VOS in Domino, ut cum
firinare veram animorum consensionem studeatis. etc. _ .

1) gern Batspr. 154() Oct 29. Darzu m. h. die burger etc. M. g. h. habend nach verhör Loys 
du Fourt von Genf und des briefs so er uberantwurt, inhaltend das m. h. gan StraChurg inen e؛n 
fürdernus gYben, Calvinum ze erwerben, geraten den Gentfern ze schryben, das sy achten^ es werde

dan das er inen werde, deshalb sy

ا
I
ا

β٧ά٥0:ί^Γν::„؛;ι^Γα؛:;٥ί٠Γ;ίηβ؟ ٥٥;٥ :■/■ -?®r hat unter das Protokoll ۶e-

schrieben; V Ipi e ذن devant Ies'Ecellences etc. de Вегпе.Гет lesqueus jay trouve'grosse
IH 0-

dCstie a^tie et honnour et ؛e b^n volloer. 0إ ve^ an grand et peti ئ0قع:ل  Г:Г: ث::لس;8إ; ؛ن  
еих mise aY lours عجل!ئع !: e ت٠تلاج -agreablement oies an peti concel hginbles re:. ؛ 
COUmandacions et offi^ que Iour ayt fect, aut inicux que jay seu, de ا: part de T.U8 هتئ::؛ج ;■ 
Pour 1ة COnclusion dudit consel monsieur lavoier mat refferu a:ج; г;, اق:: !:

critienne et resonable, qui nestoit Uiestier davoer aiitre adresae
feront nulle difhculte du

chose deniaudee est fort honneste 
 de eux, di.san qui saivont ceuy de Strabour sy bons SCfio^rs ١ ؛!

casts.disant ausy que eux, estant aut Iiyu de Strabourc qui ne coutredires nullemant A Ia теяЬе 

g Г D'(ث،لس، :tan dOnnour et ЪоПпе Compagnie du petit concel, avee de bons vin r
اًة Earel an C^ Neuenb; Oct si. В.о1؛упе'؛uWt؛re iam ٥! قءهأ:!:,:خ؛!سه هع ن :ه٠ئق!،

-Putas aliam esse certioiemy b'assus est senatus et populus se merito passum oninia maioraque de
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de؟ Rat, der in Calvins Abwesenheit eine Antwort nicht geben wollte, 
und richtete zuletzt in Worms seinen Auftrag an Calvin selbst 
10. November.

أ
؛'

ا aus, am١؛؛؛ :i!’؛'؛
Es war ein Vorgang, der auch ein mintier reizbares Ehrgefühl i 

aussergewOhnlicher Weise erregen konnte.
Ehren wird er dorthin zurückberufen

Feierlich und in höchsten
von wo er mit Schmach tiatte

weichen müssen; zugleich wird 
von seiner ilohen Obrigkeit i 
um

von allen anderen Seiten umworben, 
٠ ١  Straßburg, die sich bisher nicht auffällig

ihn bekümmert, hatte, jetzt aber angelegentlich ihn zu halten bemüht 
. Straßburger Collegen, die ihn nicht glaubten missen zu
kOnnen; von Melanchthon selbst, der alle anderen eher als Calvin 
Worms entlassen mochte.

؛'؛
41 war; von seinen

von
Auf der anderen Seite (lie lebendigste Erin- 

in Genf überstanden hat; der Widerwille, der 
der Menschen dort gedenkt und des tiefen, ja wie 

ihm scheint unversOlinlichen Gegensatzes, in welchem ihre ganze Art zu 
seinem eigenen Wesen sich befindet. Er will überall hin Iieher als dort­
hin gellen. Aber er mißtraut seiner Abneigung, er weiß nicht, ob 
ein Recht hat, das Entsetzliche zu vermeiden. Entschlossen, 
als Oiifer dem flerrn darzubringen, will er andere für sich entscheiden 
lassen. In höchster Erregung erörtert er die Lage der Oinge vor den 
'^ersammelten Lheologen und läßt sie die Rriefe Fai-els und Virets lesen, 
die er empfangen hat.
und das Zimmer verlassen, um seine Thräneii 
Ioreiie Fassung wieder Zii gewinnen.))

”;·!Ј;الآ1
neriing an alles, was er 
ihn erfaßt, wenn er

ا

ا
أبأ ز

ii'i ا,'ا٠< إا
sein Herz

1
لآ

؛
ا ؛إ Zweimal mußte er seinen Vortrag unterlirecheii

zu trO'Cknen untl die ver-f
٠

profligatoa paatorea taraque atrooem iniuriam in Deum لأه eالالأ et verbum suum, et hanc .
aupei'ease viam, ut verbum pure doceatnr et exoipiatur: quod ut fiat, te evoeaudum 

fJecretum vel POtiua auditum et uarratum, aed cum multa ؛:!: :,ي:الي ؛اا؛ي:!يج:! ?؛!جل”ق::ΐΓεΐΤ 
JaetiUa disoesaum. Jtabes igitur bonum aenem, qui vel Lausaunam usque alia cau’sa uoluit venire 

:::ق!:قلا ::ft :;الا ros::،:؛ fuit pro tua revooatione Statim se.ofetulit Ultro,) Bemam’ اًلآد
responsi Iiiibuit: valde placere SenUtUi ؛dqu؛ ,atiäsimus؟: !Г· *8ئة:، :لا؛ل!;الأ !:ffeet' Γη ::”T:،

se, imo quam " '؟iiffeetum tarn pium öenevatium in te, reinque tarn saUctam e٠ 
ideo in re tarn aperta scri^to non esse Opus. Illinc ؛ bites ,Aigentinensea ultro faoturos؛J »٠٠ "t 

enireni rogavit, senatus literas mihi tradens, quibus iubeoi onmia agereهالاهجلا ؟. Ut ،؛? 
ut redea.s. Kgo si sperarem te difficiliorem fore, certe iterumteadirem; sed pnto te nGlle ίίνθΧ^,ιϊ 

,ii te videre؛ IUS cum satis te invitet Christi causa. — Si acires ut. gestiant omnes 
i hoc.؛es. Grande est opus D.؟im audiunt de te verba, fieri, totus extra te es؛ngiintur Iupi d؛; 

Nam sic te expulit, ut Jiotentius in populo Dei ac maiori autoritate tuum absolveres
.13 ып Farel Worms 154. Nov 1(ً تا

unam 
ac nlbil non

1إ';1ًا adeo

ا إإ"ؤإ
ac ^uam

ن munus.
Сиш lebati literas senafcui obtuliasent, responsum es b
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daß Calvin fürDie Erwägungen der Collegen 1) giengen dahin 
Straßburg unentbehrlich sei, als Haupt der dortigen französischen Kirche,

abesse, sine cuius consensu nihil polliceri vellet. Excepernnt se libenter hno ؟entnros ut de
٠١ ' est equea celeri cursu, qui nobia indicavet. ^Jduo eos ante-

raeorue

animo sciscitarentur.
vertit. dubebat autem senatus Iegatos SUOS dare operam ne quid pollicerer. Nunquam credi- 
dissem me tanti esse apud senatum nostrnm. Nec literae sine admiratione eorum qui adei-ant 
leotae sunt, quod de me retinendo adeo essent soliciti, quibus videbar parum esse notus. 
haec acta sunt, propositis tuis et Vireti literis iteriim petii Consilium. Iiuti oratione USUS Uieriiu, 
nihil opus est dioere. Obtestatus tarnen sum quibus potui modis, ne me respicerent. Quam serio 
autem id a me diceretui-, intelligebant ex re ipsa, cum plus lacrimarum etflueret quam verborum. 
Quin etiam bis ita sermonem interruperunt, ut secessum quaerere coaotus fuerim. Non progt-e- 

Hoc tantum tibi confirrao, me optime conscium mihi esse sumniae sinceritatis. IIuc

I

Obi
؛؛.

I

diar longius. .٠
tandem Centum est, ut non me astringerem in praesentia, sed tantum bonatu spem Oenevatibus 
facerem. Obtinui tarnen ut reciperent nostri, se impedimento non fore quominus eo conoederem 
absolute Iroc conventu, si modo Bernates responderent, se 
quidem, ut vides, nre aegerrime dimittet. Legati qui Iiic sunt vix consentient. Nec in alia opi- 
Hione est Capito.- Sed Bucerus efficiet ne retinear, modo ne quis ventus ad versus istino flaverit.

Rat und Geistlichkeit von Genf. Worins ISdO Nov 13.

ab eo consilio non abhotrere. Senatus

1) Capito Gryneus Butzer Joh. Sturm an 
Porro quod balvino autores nunc esse non potuimus, ut se statim iid VOS reciperet, causa una est ۶uod 
communi nun. Oninium ecclesiarum ministerio, et eo perquatn neoessario sane, detinetur. ٠ -

- modo vestram amplecti vocationem non potest, est quod videnduin ei sit, ne vel eanr 
modo certam vocationem Iialiet teurere deserat, neve vestram non recte et ordine ainplectatur.

Altera

causa, cur
qiram .. .
Habet in hac, qua nunc apud nos detinetur, vocatione duo certe praeclara et ecclesiis utilia ini- 
nisteria. Rastor est ecolesiae Gallicanae apud nos, parvae qiridem si numerum (speotesl popirli,

omni Gallia irrvenes ad Christum institiri, І8 agnosoet

ij;؛

^άt qui considerat bic lecto؟ quosdam ex
faeiie Calvini nrinisterium. quod Iric quamlihet paucis exhibet, patere in totam fere Galliain , et 
ut hi aliqua ex parte possunt illum ad vos sequi, certum tarnen est, CUirr propter alias quae hic 
Irabentur praeleotiones, tum etiam propter loci coirirnoditatem et Jinguae Germaniae usum, atque 
alias cauaas, non omnes esse facturos. Jam alterum ministerium, quod in schola Praestat, exjrli- 
eando saoras seripturaa, multo latius patet. Eo enim Gerirranis Italis atque GalIis maximan؛ uti- 
litatem adfert, eamque non SOtum docendo Christum eos qui ex hisce nationibua ad nos conduunt 
suisque postea queiH apud nos didioerint Christum Iroc felicius praedioahunt, sed etiam 
vando h^c opera sua Studium illud et institirtum ecolesiae et reipublicae nostrae certe perquam 
necessarium, irt aliarum quoque ecclesiarum curam gerat et inducendo illis ministros et COinmunia . 
omnium ecclesiarum negotia totaraque Christi causam pro sua virili parte procux’ando. Janr ؛rraeter 
Wittenbergensenr ecclesiam et scholanr certe in Germania nulla est quae excitare aliquod seiiri 
narium hominum ad saerum ministerium idoneorum aut instructoruin moliretur aut etiam quae 
ecclesiis in communi necessaria sunt et utilia sibi curanda duceret. Bedit quoque Bominus ut 
hoc qualecunque ecclesiae nostrae Studium et institutum plerisque ecclesiis haud paruiri . 
darit et com^odaturum sit adhuc amplius, et certe ut Galvinus ipse tlonis quae habet amplissima 
tantum ecclesiis, postquam a volris discesserit, oommodarit, ad id hoc ipsum ecclesiae nostrae in- 
stitutum tarnen aliquid contulit. Quo igitur alibi minus est huius sanotae et neoessariae pro ecole- 
aiis solicitudinis, hoc magia anitendum Omnibus, ut id quod apud nos Uonrinus quantulumcunque

dedit Uominus Calvino quam pluri-

conser-

I
؛
؛

COCim.-

sit excitavit, comservemus et provebamus. Ad haue vero ٠ ٠٠
conterre, adeo ut nemiiiem uapiam sciamU-S quem ei vel aiiqua spe, con dico paris, sed ali- 

quantulum accedeutis ad eam, quam ipse praestitit, utilitatis sufficiamus. — In tarn sanota igitur

rem
mum

:؛ي

'■؛
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die zwar klein an Zahl, aber wichtig durch Art und Eigenschaft ihrer 
Mitglieder, gleichsam eine Repräsentation ganz Frankreiclis bilde; feiner 
als theologischer Docent, der aus Deutschland Frankreich und Italien 
seine Zuhörer empfange-, um sie als evangelische Riistzeuge ihrer Heimat 
wieder zu geben; vor allem als Mitarbeiter der Straßburger Kirche für 
ilire große und 
der Geistliclien.

م؛ا:ا
ب ;■:اب ■ff,ا؛:; 1؛ ؛ |اؤا
I

Wittenberg geteilte Aufgab
f S Mittelpunkt und Mutterkircke für die Einzelgemeinden, 

als Vertreterin der allgemeinen evangelischen Anliegen zu wirken. Nie­
mand sei fällig, Calvin hierin zu ersetzen; ja, überhaupt ausser Melanch- 
thon keiner auch niir

nur von als Pflanzschuleل:ا
1'ا؛إ1ز٠'

'i
von weitem mit ihm vergleichbar. Darum wäre 

es unverantwortlich, eine solclie Kraft Straßburg zu entziehen, a.usser in 
dein Fall, daß sie anderswo dem Reich Gottes noch größeren Nutzen 
scliaffen könne. Nun stellt niemand in Abrede, daß Genf 
Punkt,

:ي11 ؛اا.
1

؛
ESbi . ein wiclitiger

sich und noch melir für das Ganze, daß' es ein Tlior sei nach 
'Frankreich und Italien. Aber Genf ist unsicher; die Stimmung des Volkes 
 t !andelbar und kann leicht wieder in das Gegenteil Umschlagen. Auch؛8
ist für das Gedeilien der Genfer Kirche und für ihre Wirksamkeit ili 
die Feri'ie (lie teilnehmende Gesinnung und brüderliche Hülfe der Berner 
nicht zu entbehren. Dort hat Butzer bereits angeklopft, aber bisher keine

ًاًا
iIi

i ًا.
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Il ؛
et neoessaria vocatione Calvinus admodum clare videat ؛nis ٠ ٠،:?٠.!ئ*ئ ئ:!؛لاهبع ٢جئعلل؛ه"عع

٠dferre De ^itaquTiiii Tt nobis T-: ::،ه;لا6شث::ل0ح’::الأ:ي :٠:جث:هج؛:قل 0ئ؛
'.certum Dominum tentare videatT؛amplectens i ج، “،!ϋ ؛؛.،:.: .а :ئلآي ًا::لس: :лГіГіГ

ta tradita؛tarnen est T ’!“!٠!؛at!/i؛:؛٠::؛ج “.*عج“ل :·٥٥؛
s ratio, qua Calyino explorandum sit, si ipse is sit per quem velit Dominus apud VOS:؛pti٠؛١r! ؛" ::etkkpliDDark-T T nOn sOluk a vobk sed Tiam : vioinis vobk et TaxiT خت:تت

vetwibus canonib! oonsututum iegiiniD;:: ؛::ئقجاه::;:هلألآ ؛ب:ti! тТк ::6ه:لآ0لا
 episcopus etian؛ iniuria а suis pulsus non restituatur tarnen nisi !cinorum ертзсГрТ-ит؛ ;سع٠ل;;

assentTentibus et sese :.hristi discTikinie ;,١ ا!لآق: !ج!ل!سذب'тт:::г ٠تل:،:ئلا ئ:ا .:!;иайГыЬ : okiT

ة؛ةً؛:دا؛;لا؛؛ة ذج؛ة؛ةة؛؛؛؛؛0؟ةا داً؛لا.٠ط:؟هس::قذلاهي{لائ:ل,*؛ TTkmur Ts T :؛جس::لا::قة:::٢؛يتة، اًذ ؤ٠,لق٠:?ج ه؛قهجعه:ئ. ..؛idant.' Atqk ikam ?:اتة
а interim, dum CalVinus TrtTm TiTuid!!لطل،:'بلا;ل ه؟لآ *!؛!غ : ;؛ ’ТкТ؛: etiak fratres ٥: Tkgnificos doTbos ersTenatuk بج:;:ذت ٩ثعجت، )ل:خ/اثة؛ئ:: ق ي::جا:؛ب هع£ج; ؛ق

^nstetis, fore vT VOti Tm.!؛ ؛oerte spe Ut sس٠ق :!ج :لاءل::ي:خا::،،,!؛:::
ع;ي::٠ت:;:ي:ثي:ت:تق;ا

rationi regni sui quoquo modo obstare queant. — Pt igitur 
aeque restituendo apud 
oum Bernatibus dissidiura, ita 
bati'4
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.اًا quae instan-

٠١٠. ٠ ٠  ’psi dubitare potestis. vix aliud
regno CIu-isti obsistere atque intestinum oivium vestrorum et sociale 

, ٠ ٢٠» - obsecramus et obtestamur, ut totis in Iioc viribus
quo utrumque dissidium extinguatur penitus et aboleatur.
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befriedigende Antwort erlangt: es ist anzunehmen) daß sie Calvin so 
wenig als Farel in die Genfer Seelsorge zurück wünschen. Capito, der 
noch immer unter dem Eindruck der peinlichen Wirren von 1538 steht 
und wohl weiß, daß die beiden Reformatoren an der Scliuld Teil haben, 
fürchtet vor allem eine Wiederholung politischer Verwickelungen, von 
welchen Calvin sich nicht fern halten werde, und als deren Folge die 
unheilbare Zerrüttung seines Rufes und damit ein vorzeitiges Ende seiner 
ganzen evangelischen Wirksamkeit.د) Butzei- betrachtete die Dinge mit 
größerer Unbefangenheit und war den Gegengründen zugänglicher. Auch 
war er im Stande, den Widerstand der Collegen und der Olirigkeit zu 
überwinden: nur machte auch er zur Bedingung, daß Bern sich nicht 
ungünstig verhalte. Dabei blieb es. Es wurde bestimmt: Calvin solle 
sich nicht binden, nur Hoffnung machen؛ nach Beendigung des Wormser 
Tages wolle man ihn nicht hindern nach Genf zu gehen, wenn Bern 
nicht widerspreche.

Eine Entscheidung für die Wünsche Genfs, eine Aufforderung an 
Calvin, dem Ruf zu folgen, lag hierin nicht; im Gegenteil schoben die 
Collegen im Grunde die Entscheidung ihm wieder zu. Aber sie erklärten 
doch, unter gewissen Bedingungen seinem Entschluß nichts in den Weg 
legen zu wollen und begannen überhaupt die Wiederherstellung Calvins 
in Genf als eine annehmbare Möglichkeit zu betrachten. Ein weiterer 
Fortschritt lag in dem Entscliluß, die einstweilige Berufung Viret'S a,n 
Stelle Calvins nicht bloß wie früher den Genfern anzuraten, sondern durch 
Briefe an Rat und Geistlichkeit von Bern zu befürworten, also mit fler 
Tat für die Genfer Kirche einzutreten. Sehr freundlich, aber vorsichtig, 
lauteten die Antworten Calvins und der Theologen an den Rat von Genf. 
Der erstere wies von neuem auf den Wormser Tag hin, der ilin im 
Dienst der evangelischen Gesammtkirche halte und an der Uebernahme 
eines Amtes in Genf verhindere; auch daß er nicht einmal einen Termin 
angeben könne, da aus diesem Tag leicht ein neuer Tag hervorgelien und 
die Teilnahme an den neuen Verhitndlungen ihnr auferlegt werden könne.

؛

Farel straßb. 1541 Feb 25. Perioulum est, ue illic seditionibus constrictus 
committat quo se reddat postbac iuutilem aliis ecclesiis, CUiB sciam quam sit difficile Iion admis- 
ceri partibus in publica turbatione, et quam Deo displiceat confusio olficiorum.

1١ Capito an

؛
f؛اإ :
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ifi; Ende, so verspricht er für die Genfer Kirche alles zu tun was™. قع,ي Sei 

möglich; aber ob .die Uebernahme des Amtes dann mOglicli sei, unterlaßt 
zu erörtern.)) Die versammelten Theologen von Straßburg und Baseh 

،!UBser Capito und ButZer Johann Sturm und Grynäus, legen ausführlich 
etzt nicht raten .können, dem Ruf.؛ ie Gründe dar, warum sie Calvin؛

Grund ist die ausserordentlich fruchtbare Tätigkeit ؛ه؛ج-بإج' · جم؛ج 
-urg, die er nur dann aufgeben darf, wenn er gmi deUt؛ß؟Calvins in str 

nn: „eine؛ch erkennt, daß er in Genf nocli größeren Nutzen schaffen k؛ 
Frage die er und wir mit Sorgfalt erwägen müssen.“ Der andere G^und 
liegt darin, daß nach den alten Satzungen, wenn ein Bischof aus seinem 
Amt, wenn auch mit Unrecht, vertrieben worden ist

I

er
١ ًإا"اا

؛
1

ا I

ا ►ة'
. ,er nur in Ueber -

einstimmung mit den Nachbarbischöfen wieder eingesetzt werden soll,
هللجت٤لآيدج؛ ق!لي0سأ  Fflle dafür zu sorgen haben, da^ die Herstehund 1

 .er Art geschehe, daß die Gefahr neuer Widerwärtigkeiten fern hldibe؛
Es müßte also namentlich bei den Berner Geistlichen angefragt werden :٠ 
und das hat noch nicht geschelien können. Bis Calvin einen bestimmtn 
Entschluß fassen liOnne, möge Genf Viret zu Hülfe nehmen. AusfUhrliCh 
und nachdrücklich machen sie der Stadt zum Schluß die Herstellungdes 
Friedens unter den Bürgern und mit Bern zur Pflicht,.

1؛
r٠؛l

1,

؛
Ј

Kaum hatte der Rat Genf die Briefe erhalten, so folgte er der 
zu berufen.2) Dieser

von
Aufforderung, Viret 
die Verhältnisse lagen aucli für ihn klarer

vollkommen willig: denn 
. und günstiger als im Sommer,

alle Freunde nali und fern, Ie Comte in Uausanne, Zebedäus Und iaCCl

war
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die Straßburger selbst erklärten es für seine Pflicht, der Genfer Kirche
bringen. Aber er müsse, antwortete er, die Ein­

In Genf konnte inan sich nicht
Hülfe und Rettung zu 
willigung seiner Obrigkeit haben.!) 
schnell entschließen, eine solche Bitte

إ
ا

den Gegner zu richten, undan
ließ einstweilen tlie Predicanten arbeiten. 2)
und suchte durch äusserlich kühle Zurückhaltung dem Argwohn 
weichen, womit gerade damals Bern alle Beziehungen zwischen seinen 
welschen Geistlichen und der Nachbarstadt betrachtete.^) 
lief Sturm.

Viret selbst war vorsichtig
auszu-

Farel dagegen
Durch einen höchst eigentümlichen Brief, halb Diplomatie, 

halb herzliche Hingebung, suchte er die Berner Predicanten für seine
Pläne zu gewinnen, oline viel auszurichten.^ Es handelte sich eigentlicli 
nur um Kunz, da Ritter und Sulzer schon im Sommer die Notwendigkeit 
Genf zu helfen, mit Viret besprochen hatten; ج) aber Kunz 
der Kirche, und wir wissen, wie tief die Almeigung war, die er gegen 
die Genfer Reformatoren hegte. Doch konnte auch er, als die Straßhurge 
sicli an die Berner Geistliclikeit wandten, nicht bei der starren Ablehnung 
verharren.

ا
das Hauptwar

Es geht allmählich, sclirieb Calvin, mehr als ein Tag ge­
hört dazu, die lange genährte Bitterkeit zu überwinden.“.) -So vorbeا

1) Viret an den Rat von Senf. Tausanue 1540 Nov 26. enf Ratspr. Nov 20. bei H VI 381: Maystre Pierre Viret predicant SUS Iaz Ieotre. (2ا
Iuy envoye de venyr icy pour annunce Ia saincte parolle de IOieu az faict responoe, quil vouldroy
eapandre son sang pour Geneve et quil est prest az fere tout ce que par nous Iuy seraz 
mande, ayant preoedemment obtenug licence de ses Seigneurs de Kerne et pourvibeuz en sa place 
en Iaquelle est colloque az pre.sent az Lausanne. Pour ce que Ion az entendus que Ies predicans
sont appres az il donne bon ordre, ceoy est demore en Kuspend.

3) Viret, an Ami Porral und Ј A Gurtet. Lausanne Nov 26.

i
com-

;أ’ا

 Touchant ce aussy que nay؛!
faict conte de VOUS aller visiter selon Ie debvoir que .jay a leglise de .le.؟us Christ, vous entendes . 
asses, si Ia faulte vient fle moy, en quelle perplexitejesuys et quels empescbemens .je puys avoir, 
et eu quelle prudence et circonspection me fault ~ '

4) Farel an die Kerner Geistlichen 1540 Dec.
i6) Viret an die Berner Geistlichen. Genf 1541 Feb 6. Ilesoendi itaque in rem '

impetrata mihi Genevatium et Argentoratensium Studio et precibus 
fratribus Lausannensibus oommunieato, qui aliorum Vota suis quoque suffragiis approbarunt. Quod 
apud VOS quoque facturus eram, nisi denegato oeio temporis brevitaa impedivi.sset, et vobis satis 
probatnm iri existimassem, eo conörmatus argumento, quod D. Erasmus et n. Sultzerua hanc apud 
(nos) causam egissent Lausannae, consilio, opinor, eorum qui tune in Iiac ecclesia verbi ministerio 
praeerant.

i
principibus venia, negotio

;

اأ
ا.أا

nibiJ profectum eat» ut tu dicis ؛C an Farel. straßb. 1δ،1 Feb 19. s (ة imiserriina est
nostra conditio, qui ex saxeia cordibus pendemus. Sed ego vix adducor ut credam, non esse aliquan- ا і؛І

إ Abb. d. III. Cl. d. k. At. d. Wiss. X1N. Bd. II. Abtb.

؛
ا

t
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reitet fand die Kitte, welche endlich kurz 
Gesandten vortrugen, im Rat

vor Jahresschluß die Genfer 
, - Bern gnädiges Gehör und der Wider­

Spruch der entschiedenen Feinde Genfs blieb in der Minderheit.
31. December ergieng das Schreiben ٠
den Ruf nach Genf auf

ً؛؛ا Am.الآاًازإ , , an Viret, welches ihm freistellte,
ein halbes Jahr anzunehmen oder abzulehnen.)! 

Es scheint, daß Viret am 17. Januar 1541 in Genf eingetroffen ist؛ 
 n diesem Tag nämlich beschloß der Rat, die Sitzungen künftig mit eineUl؛
Gebet zu eröffnen, zum Dank für die Wohltaten, die Gott, d؛r Stadt 
wiesen.Viret empfieng durchweg die freundlichsten Eindrücke, 
seinen Schilderungen ist der Zudrang 
der Magistrat voller Ehrfurcht

أ Ii

■؛؛: ب
1
٤ ًا

er-٠نم؛؛إίا١
f ,der Predigt ausserordentlich

-vor dem Worte Gottes und voller Hoch ع .
-fs^ohieht in kirchlichen Angelegen !لي :؟ل!لل?ئل0ة٠ ئ١لا؛ل: for أ!:ج::جلت 

eiten ohne Zuziehung der Predicanten, ihre Mahnungen finden stets wd-؛
liges Gehör; die Stadt aber ist

إ

Iة г’دب von Grund aus verändert, eine tiet'e Ruhe
d ا::^لآ ■ hf ! ي،ل؛:;:لا : ?:Τν ! ٠:لل ؟ ”™ье und

p.arteiung und scheut jede Erwähnung der nächsten Vergangenheit. Aber 
 ist so unendlich viel lierzustellen und neu zu ordnen, daß Viret mit ؟8
der angestrengtesten Tätigkeit nicht ausreicht. Er ruft Calvin 
 ehnen sich nach dir, Armenhaus und Spital, Schule und alles was die؛
 ,and des Hirten erheisclit, verlangt naCh di'r; jetzt ist die rechte Zeit؟
da man die Kirche hersteilen und künftigem Unheil 
schieben soll; .؛etzt ist das Wachs weicli

I herrscht überallدونا IlIi
:У؛؛
ائ

an: „alle
; Ij

اًة |:الا den Riegel 
und muß gefoimit werden. Ich

vor-

t”٠u،n emo^litos. Nam et suis aiJ uostros literis Ostendunt 
teneri, et res ipsa non siuit eos secus facere.

se aliquo iuvandae illius ecclesiae Studio 

— Scis exasperatos aniraos luitigari sensimjj' et man-[ aueacere, non uno die placari.
1) Bern Ratapi-. 1640 ϋθζ 31.اياا’د;

٠ ي:لا،ا' illi!؛:

إ jاًا٠
ل1أ

ا I

تة٠:؛٠،يقذ٠ة؛1تيؤق٠٠٠ةيةةق٠:ت:”'٠“يقث”٠ت٠ش
Janu 18. Icy az este advise aureste et '
avant que commenoe Ie conseyl, ce quast este fayct.

ي 5

ةإ؛ةا-
. doyge oonduyre. —

',que Ion doyge invoque Ie nom du Seigneur,
;]

commenee
/ ً؛ا
٤

i ا ٠
ii Ii ؛!

I
دا I زو I



أ

ًا

bin Iiergekommen im Vertrauen auf deine Herkunft; wenn du nickt bald 
kommst, so werde ich das Werk aufgeben müssen oder mich zu Grunde 
richten.“!)

"

Unterdes war Calvin in Worms geblieben bis Ende Januar 1541. 
Er hatte zuerst versucht, sieb die peinliche Angelegenheit aus dem Sinn 
zu schlagen, in der Hoffnung, daß ein Umschwung in Genf, ihn jeder 
Sorge überheben werde.2) Dann kam er zu dem Entschluß, nach der 
Hückkehr von Worms wenigstens einen Besucii in Genf zu machen, auf 
jeden Fall, auch wenn die Collegen ihn niclit loslassen wollen, 
sOnlich seine Ablehnung zu 
zu raten und namentlich die GruiidzUge einer neuen Kirchenordnung ihnen 
an die Hand zu geben.3) Neue Briefe Farels, dann, nach der Ankunft

ًا

um per­
entschuldigen, zugleich aber zum Besten zu '

أ

1) Viret a,n c. Genf 1541 Feb 6. Vis tibi persuaseris, quo applausu ' ' conciones,
quantus sit ad eas hominum concursus, quae perseverantia, quae tranquillitas reipublicae, quiim 
tota sit iminutata et aliam penitus faciera induerit. Fraoti sunt omnes tam crebris ' " " 
et seditionibus miroque affioiuntur taedio. adeo ut exhorrescant ad earuin mentionem CO^anturque 
omnes manum Dei agnoscere et l'ateri ac quam severus vindex sit eTangelii atque eins ministerii 
contempti ao reiecti. Nullaa audias turbas, nemo qui insolescere ausit, omnes COguntur in ordinem. 
Magistratus TSrbnm reTeretur, ministerium in summo habet pretio 
causa Domini eo inconsulto, paret et libenter aurea praebet monitori, 
spe adTentus tui, non possum diu abesse ab ecclesia Lauaannensi, nisi secus fuerit prospeetuin.
— Magno expeotaris omnium desiderio, quod ne fallere Telis te per Christum obtestor. Ptocbodochinin, 
nosocomium, Collegium et quitlquid dignum est cura pastorali tuam Opem efflagitant. — Nisi tnox 
adTeneris, aut ipse OOgar deserere coeptum opus, aut penitus eonficiar. Tot ac tantis undique 
premor negotiis. — Crede mihi, ego plus decies manum huic chartae admoTl, priusquara liouerit 
epistolam absolTere. — Viret au die Derner Geistlichen. Genf 1541 Feh 6.

2) C an Nie. Parent. Worms 1540 NoT 26. Utinam sic aliquando GeneTensibus quoque 
prospiciat, ne me amplius Bollicitent! Illud enim Tehementer nie angit quod illis. cupi.0 opitulari, 
sed rationem nullam Tideo. Quanquam ab ista solicitudine animum quoad possum гетосо, donec' 
istuc redieriinus, et Farellus rescripserit, quomodo apud illos res habeant. Ea enim lege nobis . 
sumpfeimus istas induoias, ut ex statu ecclesiae, qui tun. erit, Consilium capere liceat. Nunc igitur, 
dum omnia sic suspensa sunt, interquiesco et ab ea anxietate, quam mihi Iiuius consultationis 
dilfieultas attulerat, nonnihil respiro. — C an denselben. Worms Dec 14. In Tooatione Gene- 
Tensi ita sum perplexus Tel potius confusus animo, ut ТІХ audeam COgitare quid mihi agendum
sit. Quod si quando in hanc meditationem ingredior, exitum null um iuvenio. Itaque, quantisper 
bac anxietate constringar, mihi sum merito suspectus, ideoque aliis me regendum permitto. ln- 
terim rogemus Dominum, ut Tiani nobis demonstret.

3) C an Farel straßb. 1541 Janu 31. Ubi donium redii, multum negotii mihi fuit 
Claudio. Sic enim tuis rationibus eum inibueras, Tel inebriaTeras, nt nullum dissentientem ferre 
posset. Ego тего, ut seis, et tuo et ipsius consilio libentissiine obtemperassein iam duduni et hodie 
obtemperare paratus essem, si modo obicem illum tolleretis, qui Tiam mihi nunc praecludit. Quan- 
quam, orede mihi, etiam si me nemo sollicitasset, ego mihi satis diligens imo assiduus fuisseiu

j

nihil teinere aggreditur in 
Du. ooncessi fretus

؛ إ

١
؛أ
ً؛ا

cum

)

I
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in Straßburg das ungestüme Andringen seines Hausgenossen und 
trauten Freun؛eSj Claude Feray, der ganz für die Auffassung Farels 
Wonnen war, ließen ihn kaum 
legen auf, jetzt zur

1« ver-
Ϊ ge-|j|

Atem kommen. Er forderte die Col-
Entscheidung

Gedanken und machten den Vorschlag, 
unterstützen solle. Dabei lag ein Plan i 

its im November mit der Genfer Gesandtschaft besprochen hatte, daß؛r 
amlich außer Butzer auch andere geistliche Häupter, namentliCh die؛ 
erner bei der Neuordnung mit tätig sein sollten, um auf diese Weise؟ 

^:rk ein grO۶eres Ansehen zu verleihen und es über die kUnftigeii 
Anfeclitungen der Unzufriedenen sowohl in Genf selbst als auch in Bern 

Aber, wie vorausgesehen, wurde zur Fortsetzung der .؟p٥r zu heben:؛ ΐ8βΓ Vertrödlungen ein neter lig zu Begensburg angCorduet^٥"؛!

Calvin erhielt den Auftrag,
Melanclithon hatte

schreiten.Diese billigten seinen 
daß Butzer ilin begleiten und 

Hintergrund, den Calvin be-

5

im
ز
]ا

:ة
إ

!
f

, und
Butzers Begleitung dort zu erscheinen. 

٠ ق٠  gewünscht, und Calvin konnte es nicht ab- 
lehnen.s) Damit war nun aufs

ί؛الما؛ا
■؛ب(

Hintergrund geschoben. Calvin entschuldigte؛؟^. bnSiÖfoheit ؛لآ لآجه

und begab sich

neue
I bei dem Katί؛ am 22. Februar auf den Weg nac'h Regensburg.4)
1؛ ا!٠;؛؛٠

وا

تت'تااااا
Oportet, quod ие illa qaidem exoa^^Dö bac dissipatione. Nuno

1) G an Viret. Ulm 1041 Mz 1

::ئج'؛٠ع::ت:ة٠ت:=ئئتي'٠:؛:٠ا-
esset. Exposui etiam Consilium nostrum, videri nobis 
quam si ad inspiciendu

quod si seouti 
me excusatum habeantI

Eo
cura bac pro­

ex animo quod ex ipsorum utilitate
Uä oonsuli ipsorum ecclesiae!،؛ , j

،»ئ،٠ا ،ج “ 7؛٠"؛٥ “٠٠٠،؛■٠ '٠'،"٠،■■٠ ،"؛
veniret. Bonam

non posse.
؛4،ب ex re praesenti oa-

4) ٥ an den Itat von lienf. Stratb. 1641 Feb 19. —
Wonues jay procure quon regardast de subvenir "
mandation quelle aoit deuement 
feusse Jnis en mon debvoir — 
de poursuyvre plus oultre, cest 
vocatiou je ne puis eviter — -

')
senatus. Hoc PhiJippus non sine та^п^

ί
inooutinent aprea nostre retour de 

en recom-
que je y feusse аНе, je

٠ UDg empescliemcnt qui ne ma permis
لل:ع:جلائ :;1.0،  r؛: auej- alajournee de Rege.sbourg, 16 ةت06اا

' Gepeodaot jay este fort joyeux dentendre que nOstre frere maistre

vostre eglise, comme je doibs avoir 
pourveue. Et siJ eust este trouve bon 

- Toutesfois il est infcervenu me

؛١

.,٠ .ل٠ز

1.1 ;.Ν';■

Iا

١
M
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Bßi der voraussichtlich langen Dauer der Regensburger Verband­
lungen glaubten, wie es scheint. Calvin und seine Freunde zu Straßburg 
eine Zeit lang, daß nun die Absicht, ihn nacli Genf 
erledigt sei, indem man dort nach fünfmonatlichem Warten wohl nicht 
ein Provisorium werde ins Unbestimmte Iiinaus ziehen wollen. Der Brief

ziehen, endgültig

Calvins an den Rat ist ein Abschiedsbrief. Später hat 
er Iiabe nur die Verzögerung entschuldigt, dagegen den Gedanken, nacli 
Genf zu gehen, niemals aufgegeben. Aber der Brief entscliuldigt nicht, 
daß er noch nicht komme, sondern daß er nicht komme; wiederholt 
nicht sein Versprechen, ihnen sobald als mOglicli zur Aufrichtung einer 
Kirchenordnung und allem anderen behülflich

wohl behauptet.

zu sein, sondern empfiehlt 
ihnen- sich eine gute Kirclienordnung zu gellen. Er war nicht mehr in 
flnruhe um Genf, seit, er Viret dort, wußte; und konnte die schwarzen 
Sorgen, die ihn bislier nicht losgelassen hatten,؛) um die Unverträglich­
keit seines Characters mit der Genfer Art,
Ernst bei diesen Leuten

If
:؛؛

um den Mangel an religiösem 
die ihn vielleicht nur den Bernern zum Ver-

druß zurückriefen, um die boshaften Streiche, die er von dem unver-
söhnlichen Kunz erwartete, nun endlich wegwerfen und frei aufatmen. 
Wenn wir uns aber irren sollten oder wenn Calvin selbst sich nicht

 ganz klar war, so steht wenigstens das fest, daß er damals sich auf einerب
Bahn befand, die ihn niclit nach Genf, sondern von Genf weg führte. 

Wieder war es der unermüdliche Farel, der dem herabrollenden
Stein sich entgegen stemmte. Gerade in den Tagen zwischen dem 19.

Pieire Viret avoit prius Ia Charge de YOUS iustruire en Ia parole de Uieu. ١ .٠  . rarquoy, ب ٠  ,
il YOUS plaira mavoir pour excuse de ce que je ne Yiens a. YOUS, puisque nostre Seigneur me tire 
а ؛1؛ еигз — — Je VOUS pi'ie de adviser tous Jes moyens de bien constituer vostre eglise, afin quelle '
soit regie selon Iordre de nostre Seigne '

1) C an Viret. Ulm 1541 Mz 1. Ad illam non aliter reapondeo quam quod aemper solitus 
۶ : لآق٠ل η11ηιη_ esse locum sub coelo quem magis reformidem, non quia oderim, sed qUoniam tot 
difficultates illic mihi propositaa Video, quibus superaudis sentio me Ionge esse imparem. Quoties 
superiorum temp؟rum subit recordatio, facere nequeo quin toto pectore ’ si COgar
itierum antiquis illis certaminibus obiicere. Si mihi '

أ ؛

me
. .. ecclesia illa tantum esset negotium, animo

essem quietiore, certe minus terrerer. Sed vicinos cogito, qui mihi olim tantum lUolestiae exhi- 
buerunt. Necesse est te multo plus intelligere quam dicain. Hoc habe Iino verbo. Dnin multis 
signis intellig؟, eins qui plurimum nooere potest inexpiabile in me odium mauere; dum reputo 
quot circum circa pateant illi aditus ad malefaciendum, qiiot habella semper inflata sint ad ex- 
citandos oontentionum ignes, quot occasiones quae nunc a me provideri minime possunt sese da- 
turae sint, prorsus metu exanimor.

cum

;·ا

)
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und 22. Februar kam ein Brief von ibm an, der alles änderte. Wir
im höchsten Grade aufge-haben ihn nicht, und wissen nur, daß Farel i..

^racht darüber, daß Calvin und die Straßburger nun um des Regens­
burger Tages willen die" Genfer Sache aufgeben wollen, daß sie ^icht 
wenigstens die Zeit bis

XV؛١٠ ج
tiiί|1؛

, Abreise nacli Regensburg benutzen, um den
geplanten Besuch auszuführen und der Kirche Genfs die beabsichtigte 
Hülfe zu bringen, nach beiden Seiten leidenschaftliclie Vorwürfe 
dert und Calvin mit der Aufkündigung seiner Freundschaft bedroht. 
Kinen ähnlichen Brief erhielt Capito. Zugleich bot Farel den 
Heerbann auf. Mit seinem Brief" kam einer von Viret an. 
s؛hon früher eine Erklärung der Classe von Tbonon .besorgt, daß Calvins 
 inkunft für die Genfer Kirche unerläßlich sei. Alle die eidgenössischen؛؛
Kirchen, die einst auf der Züricher Synode versammelt gewesen und ver- 
gelilich um die Wiedereinsetzung der Vertriebenen sich bemüht hatten. 
solRen jetzt Calvin auffordern zurückzukeliren, die Straßburger ihn gehen’ 
zu lassen. Farel schrieb deshalb an die Predicanten von Biel, ToUssain 
muß auf Grynäus einwirken, Grynäus mit den Baseler Collegen nach 
Straßburg schreiben. Bann wendet sich Farel 
der Leidenschaft, mit welclier

zurًا fiا؛ schleu-لآ

؛١ ؛؛
iX ganzen 

Fabri hatteا؛ .٠:

اً؛٠■·:
'гч؛:

ؤ ًا ل

'؛
an die Züricher. Von

٠ diese Binge betrieb, gibt uns der Bi'ief"
an die Bieler eine Probe, wo das Benehmen der Straßburger ein ruch­
loser Frevel genannt und die ganze Züricher Synode von 1538 gescholten 
^ird als habe sie damals mit iIirem Aussöhnungsversuch ein unaufrichtiges 
Spiel getrieben.!)

ا

ii
!11؛ Calvin lehnte zwar die Vorwürfe seines Freundes ab. Wenn Fareli!

||
1) Farel an die Bieler aeistlicben. Neuenb. 1541 Neb 21. Argentinenses — - cnm deberent 

؛١ r٠ap ؛٠ ere Genevensi ecclesiae toties rogati, non possunt induci ut remittant ac reddant, quem لانن 
 eesaantem convitiia extrudere ad opus tam sanctum ao tam necessariUm. Cum هجآحيإ1
Tiguri — ::::eo contonderit Nu^c ubi pii fratres 1ап^е لدر ؛;.:لأ::; ،: اعه٢قلائ Ilagitant Cal

i’nstat ut redeat CalCiU;. Vohis relinq^o dishicieadum. ؛؛nvenerunt؛. i؛ecclesiis quae Tigu ؤذ

r.,„:,,:, I,π! :ا٠لآ لا٠٠لآ ع.,ا„سسلا،، لاس.٧..لا٧اع٢ quid merito unusquisque potest apud
.?:ripserunt ac fratres adegerunt eo proflcisci, nimirum ut nihil minus Seret quam qUod petebatur 

spevaf'Sent, non magis tune egissent super hac re, quam ^gunt. : ■— agite in ؛-لآ٤١دل;لا٠ت 
rlegiu^ nOs feriat. Non enim possum؟Ir^DeiOb t^e sa !ه٠اثح;ذ؛ا ؟:دلا ::!ه١ ٠: “tج ٥: 

,6 prohibitlo.era pastoris et detentionem, ubi Omnibus tam instanteC exposcitur:6ت!؛لعلعلم
nephandn sacrilegium, сідіиз merito Omnea debeant poenas Iuere ً؟.األا؟ ٠ Straßb. Feb 25. “ P

nemo ex

I
iii

Ir Capito an Farel.ًا ؛؛؛1! Toussain an Farei. ظ Umpelgard Apr 14.

اً

f
Ii {

؛
ب!أ٠

ا؛;لا٠أب]
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meine, der letzte Brief habe alle Hoffnung abgeschnitten, so haben viel­
leicht, antwortet er, die Worte des Briefes Anla^ zu einem Mißverstand- 
niß gegeben, aber seine Absicht sei nur gewesen, durch die Regensburger 
Reise zu rechtfertigen, daß er nicht sofort komme.

إ

Zu einem Besuch
vor dem Antritt der Reise habe die Zeit nicht gereicht; mindestens sechs 
Wochen wären ja dazu nötig gewesen, wenn er sich nicht lächerlicli 
machen wollte; aucli wäre in diesenr Falle die so überaus wiinschens-

؛

 werte Mitwirkung Butzers weggefallen.i) Ganz anders aber lautete derأ
Bericht, den Farel von Claude Feraj erhielt,, 
letzten Briefs, schreibt dieser, hat Calvin sich entschlossen, jenem Werke 
sich zu widmen.

Hach Empfang deines

Bis dahin hat, er sich zwar niclit geradezu geweigert, 
doch schien er eher nacli der anderen Seite hinzuneigen. Aber dein Brief 
hat ihn für uns gewonnen. Mir war, als ob ich den Donner Perikleischer 
Beredsamkeit vernähme. So nimm denn meinen Glückwunsch ob deiner

'

Heftigkeit, der ich die Erfüllung dessen verdanke, wonach ich zum From­
men der ganzen Christenheit sehnlich verlangt habe.“2) In denselben 
Tagen machte Calvin in einem Brief an Viret das - 
nicht wie es kommt, aber ich fange

Ich weiß
an, eine gewisse Neigung zu ver-

1) C a٥ 1'arel. Ulm 1541 Mz 1. Saoe me ' ' COnturbarunt ao consternarunt tua illa
fiilgura, quibus mirabiliter nescio quam ob causam detonas. Sois enim me reformidasse illam 
cationem tantum, non etiam reftjgisse. Quid igitur necesse fuit tanto impetu in me ferri, ut ami- 
 ?itiam propemodum renuticiares? Atqui spes fere omnis postrema mea epistola tibi abscinditur؛
Id ai feci, ignosce quaeso imprudentiae 
huius profectionis tibi excusare quod non protinus venirem. Cum ergo mihi Iioc minime fherit 
proposituui quod putas, apero te veniam datnrum, re melius expensa et animadversa. Verum 
quantum intelligo, maluissea me illuc priua concedere. Quid si non potuerimi Nam '
Opus Iuit minimum, siquidem paucos dies aubsistere illic oportuiaset. Quod omnino necesse erat, 
nisi vellemua nos prorsus ridioulos facere. Rogo igitur, ut huic tantae ^ehementiae modum mode؟ 
rationemque adhibeas. Sed fao potuisse. An utile fuit absque Buoero Ϊ Videbis, ni fallor, et fa- 
teberia, te immodioo featinandi desiderio filisse nonnihil abreptum. Utinam ea meroede mihi ve­

. oire concessum easet, ut potuiaaem lue eximere ab hac provincia , cui ine sentio prorsus ineptuiu
vel certe imparem. Sed ne tu quidem permisisaes, Deinde nobis defuisaet subsidium illud. in 
quo pluriipum reponimus: uempe ut Buceri aliorumque ' - -
certum hrmumque habere volumus. -

2] Claude Feray an Farel. straßb. Mz 8. Illud interim addam, quod post acoeptas tua., 
postremas hteras omnino susoipere illam provinciam constituerit. Antehac enim, lioet non aperte 
ac plane reluctaretur, videbatur tarnen inclinare potius in aliam sententiam ز verum tuae literae 
omnino in Iiano uoatram sententiam confirmaruutًا  in illia enim Periclia tonitrua mihi audire ѴІ- 

debar. Gratulor itaque tibi ob illam tuam vehementiam, qua effeeisti quod vehementer cupiebam 
utileque toti reipublicae christianae providebam.

Neque enim aliud volui quam obiecta neoesaitatemeae.

il
quem

ا
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:٠ spüren, wenn es so sein muß, mich der Regierung ,؛ener Kirche 
nehmen.“ I)

Damit war in

anzu-Ьш

der Hauptsache endlich die Entscheidung gegeben.
٠ nie daran gedacht, Calvin gegen seinen 

Wir halten es Uberhau'pt, antwortet Capito 
Farel, bei dem herrschenden Mangel an tüchtigen Männern niCht für 
möglich, daß Calvin auf die Dauer in Straßburg bleibe, 
noch vor der Abreise Calvins mit Butzer nach Regensburg, beschlossen 
worden, beide sollten gleich nach ihrer Rückkehr sich nach Genf auf­
machen um dort Crdnung zu schaffen, und

ilf■■ Denn auch die Straßburger hatten 
Wunsch zurückzuhalten.j an

Jetzt؛ii■ war.٠!
Iin zwar mit Zuziehung der Berner 

Predicanten.لآ Die Frage, ob Calvin alsdann in Genf‘ bleiben und das 
angebotene Amt übernelmien solle, ist weder damals noch später wieder 
aufgeworfen worden;

t
man hat sich allmählich stillschweigend dabei be­

ruhigt, er werde selbst über diesen Punkt entscheiden,
Ort und Stelle sich umgesehen und über die Lage sich ein Urteil ge­

bildet haben würde.لا)

wenn er einmal
an

Farel ließ sein Mißtrauen nicht so bald fahren, sondern setzte ohne 
Unterbrechung seine bistierigen Anstrengungen fort,. Die tieftigkeit seiner I

.ا٢تك"' 1) C ؛in Viret. Ulm 1541 Mz 1. ~ hoc tibi pro certo polliceor, me Consilium istuc proficisoendi
nun^uiim mutaturuni, nisi muior aliqua vis mihi viam percluserit. Tan^or enim illius ecolesiae 
cura, u؛ par est, et iam neaoio qui factum sit ut animo incipiam ease inclinsitiore ad capeasenda 
eiu« giibernacula, fiiquidem Ita res poatularit. -

2) .Ebenda. Sic autem inter

§
r ١ nos convenit, ut statim post reditum egiQ cum Eueero istuc

conoedan؛, ex r^ praesenti in commune consultemus quid expediat, neque tantum de paatore con'- 
stituendo, sed de totius ecclesiae instauratione cogitemus. Ita plus autoritatia habeblt sententia 
et certior erit in futurum, quoniatu adhibebuntnr ii a quibus postea timenduui esset, 
constitutii, iam suo ipsi iudioio obstiicti erunt, ne reclaUent atnplius aut quidquam ad ordinem 
nostrum turbandum movearit. — C an die Ziiricber Geistlichen؛ Regensbt Miti 31. 
omnium sententia est, ut o.um primum ab istis comitiis eritnus liberati, eo nos conferamus. - - 
sent епі^п expedire ut eo me Buoerus deducat, quo simul consulamus quid factu sit Optimum- 
Atq؟e utinai؟ a vobis quoque obtiueri posset,, ut ex vestro collegio unum daretia qui nobia adesset- 
' Una res duntaxat Capitouem et Bncerum reliquosque anxios habet, quod parUm aedificationis 
ex meo ministerio expeotant, nisi se mihi bona fide adiungant Bernates etc. Eo ut adducereutur. 
Iibuit ante cum illis communicare quam aliquid aggrederemur. Illi non alieno animo ’

أر

Re semel

Porro una 
Cen-!٠٠

.. ■ se م38ج
ostendunt: si modo coostiterit illam ecclesiam meo ministerio et instaiirari posse et conservari.

s) Capito an Parel. Straßb. Feb 25. - Credo fore ut corain de voluntate Domini consti- 
tuant, flnita Ratisponenai tractatione. Interea velim tibi persuadeas, nobis non mediooriter cordi 
esse tantam ecclesiam, et Calvinum dignum qui sit amplissimae ecclesiae praefectus. Nec fieri 
POsse arbitramur, ut semper baereat apud 
Hullinger. Straßb. Apr 20.

I
in tanta bonorum hominum penuria. Capito annos ا

ا
iil■

ا ^

i ,(ل|م
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Sprache gegen den Freund und gegen Butzer, den er mit Unrecht als 
den geheimen Urheber all dieser ZOgerungen ansall, war so verletzend, 
daß Calvin ihm ernste Vorstellungen machte, und um Butzer zu schonen, 
das Aergste ihm lieber gar nicht vorlegte. 1) Von Farel veranlaßt, kamen 
jetzt die Briefe der Züricher Predicanten in Regensburg und Straßburg 
an. Auch Viret durfte nicht nachlassen zu bitten. 2) Endlich wandte 
sich auch, wohl auf Betreiben Virets, der Genfer Rat

i ا

an die Magistrateا
von Zürich und Basel, um ihr Fürwort bei der Straßburger Obriglieit 
zu erlangen, und richtete dann, von beiden unterstützt, sein Gesuch an 
den Rat von Straßburg, Calvin seiner alten Gemeinde wiederzugeben.ع) 

Farel erhielt von seinem Freunde wiederholt die Versiclierung, alles 
weitere Zureden sei überflüssig, sein Entschluß stehe fest und die Zu-
Stimmung der Straßburger Collegen sei sicher. Um seinen guten Willen 
zu beweisen, wünschte Calvin sogar von dem Regensburger Tag unmittel­
bar, ohne Straßburg zu berüliren, nach Genf zu gehen, und hielt es für 
inOglic'h, Butzer ZUI. Mitreise zu vermögen. Er gab dann diesen Ge­
danken auf, weil dringende Angelegenheiten seine Anwesenheit in Straß-

ا

burg erforderten, die Not der Schule, sein geistliches Amt, das Bedürfniß 
französischer Predigten während des Jahrmarktes im Juni 
Fremde aus Frankreich nach Straßburg zog, und anderes mehr.4) 
Straßburgs, niclit um Genfs willen, gelang es ihm, nocli vor dem Ablauf 
der Regensburger Verhandlungen die lästigen Bande, die er ungeduldig 
ertrug, zu lösen, und sehr gegen ihren Wunsch ließen But.zer und Me-

der viele 
Um

-C an Farel. Eegensb. 1541 Mz 29. Cuai iam literas meas ' ' allatae sunt Vireti 1І دا
terae ad Kernenses et ad Grynaeum alterae 
Cum Bucerua omnes legendas milii dedisset, [-Ogavi ut illas priores Vireti et tuaa legeret. Unas 
abdidi, quia, verebar ne magis eiuleerarent quam ad aliquid bene agendum commoverent. Atquc 
ut Wiam acerbitatem recognoscas, tibi eas remitto. Ego, mi Earelle, quidquid abs te prodit, pla- 
cidissinio animo accipio. Neque vero aequum est, ut
legem dioam. Apud me igitur omnia impuue dieea et facies, aed COgita esae alios, qui indigne 
sibi impietatem et perniciein ecclesiae impingi ferant. tstud neque tua neque mea causa dico, 
sed, ne viam nobis obatruamus.

2) C an Viret. Eegensb. Apr 2. — Die ZUricher Geistlichen an Farel -Apr 4.
CanFareI. Regensb. Mai 4,

3) Der Rat von Genf an den Rat von Zürich. Ma,i 26. 
liehen. Mai 26.
den Rat von Straßburg. Jun 11. Gpp XI 236.
-Jun 16-

appendieula tua, tuae etiam ad ipsum Grynaeiicum
إ

mihi tantum iuris apud te sumam, tibicum
ا

Dieselben .an C Apr 4ا
Derselbe an die Zflricher Geist-

Der Rat von Zürich an den Rat von Genf. Jun 8. — Der Rat von Basel an
Der Bat von Straßburg an den Bat von Genf.

4) C an Farel. Regeiisb. Mai 4.
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wias. XIX. Bd. II. Abth.

Ders. an dens. ,Iun 9.
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ًا
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Ianchthon ihn Mitte Juni fortziehen.د) Nach Straßburg zurückgekommen, 
besorgte er seine (Jeschäfte und wartete dann die Heimkehr Eutzers ab. 
der ihn nacti Genf begleiten Bollte.2) Am 8. August war Butzer daheim. 
Der vielbeschäftigte Mann bedurfte einige Zeit 
Keise frei zu machen. Auch 
gerade jetzt in Genf einzutreffen

؛,
um sich für die Genfer

د weder ihm noch Calvin gelegen, 
Schlichtung des Streithandels 

zwischen Genf unil Bern das Baseler Schiedsgericht mit den Vertretern 
beider Städte Conferenzen in Genf abhielt.

war es
wo zur

٠يئ
ا . , ٠ Immer die Augen auf Bern

gerichtet, immer in Sorgen, ob es iIinen gelingen werde, die so wiinschens- 
werte, ,ja vieKeicht unentbehrliche Mitwirkung der weltlichen und geist­

. IichenBeliOrdenBerns

Ji!ا Ψίإ
■r;

, dem Werk der kirchlichen Wiederherstellung
in Genf zu erlangen, glaubten sie dem Argwohn ilerselben jede Rück­
sicht schuldig zu sein und aucli den Schein ei

i؛ii
1■

Ifif ٠--- - einer Einmischung in die 
zu müssen.3) Endlich, als die Nach­

rieht von dei' Beendigung dieser Conferenzen eingetroffen 
aber durch eine verheerende Seuclie, die damals in Straßburg einlirach, 
gehindert war die Stadt zu verlassen, maclite sich Calvin, ungefähr am 
1. September, OIine Gefährten auf den Weg nach. Genf. Schon hatte,
19. August, dei' Rat. von Genf beschlossen eine neue Gesandtschaft nach 
Straßburg abzuordnen mit Briefen

politische Angelegenheit vermeiden

war, But.zer1؛؛ i -٠؛. سذ'اا

إ!؛
;اب٠,ا an Calvin und den Magistrat; 4) und

Wartest du ab.||٠؛ noch am 25. August schrieb Farel an seinen Freunde 
daß die Steine anfangen nacli dir zu rufen?“ ٥)

؛أ

tzer an die Straßburger Geistlichen. Kegensb. 1541 Jun 16. — C an Farel. Straßburg gegen Jul 6. " ' ' ' " ، g". (؛

j■' 2) Bedrotus an Gryuaeus. straßb. Jun 27. Opp Xl 243. — C an Viret. straßb. Jul 12 — 
C an Viret. straßb. .Iul 25.

3) C anii Viret. Straßb. Aug 13. Jam quintus dies agitur ex quo Uuoerus rediit. Nondum 
tarnen urgere auaus sum, ut itineri. accingereraur, tum quia' sciebam me non facile impetraturUm 
ut renlret,٠٩uam diu compositorea illic essent, ne quid aliud agere videremur, tum quod ЬаоіеПиз 
oooupatu؛.fuit, partim scriptione admodum necessaria, partim domestico negotio, ؛uo bodiernus 
primum dies eum expedirit. Verum scriptio illa brevi, ut arbitror, flnietur; et iam іП singulas horas
? اهق:اتد،قلاسللآ’ لاهع١  reouncient Basilienaes quidnam egerint. Me тего plus centies poemtuit, quod
Itatisbona reversus non statim illuc aoeurrissem. Nam etsi istic рагиШ profuisset mea praesentia, 

لأا٠  bameo magna anxietate Iiberasaet; quod nqnquam desii ess^ solioitUs, quorsum res evaderet, 
et siniul ye؛eri ne in istis diffioultatibiis nostris deessem. Sed me ex altera' parte retinuit diversus 
timor, ne ---M ١٠ ١  ' ' ■n. ... ٠

t :,Ч
.ii

؛١( ٥٥ nf, Ratopr. Ang 19. 21. — Oer Rat von Genf an den Rat von straßburg. Aug 20. 
5) Farel an C Neuenb. Aug 25. Expectas ut lapides vocifereutur ۶ — — ' 

ipso metior, nesc۶ 0؛uo te sint habituri loco, siquidem nullius in ecclesiam culpa 
poterit, si non advoles vel seriis etc.

Si alios ex me 
, tuaeconferri

1
بأ

:f'
ا١
نم إ

■ ؛ا
'؛؛٤
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؛
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 -Doch war mit der Abreise VOQ Straßburg Qoch keiueswegs alles eotاً
schiedeu^ Calviu hatte Qoch uicht versprocheu, iu Genf zu bleiben und

zu übernehmen.

؛

إ
das angetragene Amtأ

Noch zuletzt hatte seine Straßburger Obrigkeit ihn (iringend aufge-
zu verlassen. Als

؛

fordert, tlie Statte seiner bisherigen Wirksamkeit, nicht
i ihm Gewissenssache, sein Versprechen zu lösen 

und nach Genf zu gehen, um an Ort und Stelle zu erkennen, wohin der
die Erlaubniß nicht.

er dann erklärte, es sei

Wille Gottes ihn weise, verweigerte der Rat 
beliarrte aber bei seiner Ansicht, daß Calvin für die evangelische Kirche 
weit ersprießlicher in Straßburg wirken werde und hier 'kaum zu 
setzen sei, während in Genf verhaltnißmäßig leicht eine Aushülfe zu er.

In dem Sclireiben an den Genfer Rat, welches er
und bat um bal-

zwar

ا
langen sein möchte.
dem Abreisenden mitgab, sprach er diese Meinung aus 
dige Rücksendung Calvins nach Straßburg.') Auf denselben Standpunkt 
stellte sich der Brief der geistlichen Collegen an die Genfer, wenn auch 
der Verzicht hier schon deutlicher hervortrat.2) ا

nihil amplius nos nostris 1І-1) Uer Rat von Straßburg au den Rat von Oenf. 1541 Sept 1. .
dum Calvinus defunctus fuisset publiois euelesiae negotiis quibus

re ecclesiae futurum
teris facturo.s recepimus, quam, . .
tum detinebatur, tuin dis^ecturoa de vestra et id оиг^игоа quod e

Intelleximus autem eo nec nostram nec vestram singulatim, aed universam ecole- 
omni considerata quoad licuit, adhuc utilius iudioamus fore si Calvinus ina- 

etiam hac de causa, ut nostrae ecclesiae et scliola. 
univeraae ecclesiae coitimoda tum scriptis tum

cognosoereinus. 
aiam: cui profecto. re 
neret apud nos, idque non tantum, quanquam 

t ٠ ut maiore otio et opportunitate. USiiS . ‘ .h .11 C ؟:ق
3 ornavit,00ب۶لآ ;onVultationi^s et alns actionibiis Ccclesiasticis, pro praeclaris donis quibus illum

promoveret. Nam^qui eommunibus ؛«جامهج۴ ئ ,:ت:،الا::! هئ0تس؟ع م، in :::ث::ج Christi . ; :؛::::ق;:

tiarum 8ت qUantum potuimus, и؛ apud nos maneret ج ;rf: ق:لههج0;؛ج :

ت consuleretur, quod; nos multo facilins ؛eri pO'^se ::اقثللأل:’ gua; ؛٠:٠؛:؛ ٩ئا 1 ٥ ::
hic, si apud nos inaneret, praestare posset. Verum dum ille aflirinaiet,

' ' vobis semel. ita exhibendo, ut in re

oausae

ecclesiis praestet quae 
соПзсіепйат suam urgeri promisso quod vobis fecisset, de ,!ا٠حجةثخقتتةت:ي

تثجيسي:ائ”ححع

donis instructissi ipi ي iii nobis eccieaiae universae hic fruc-

إأ

que - - .. .
Gcclesiarum uecessitatem vestrae commoditati praeferentes 
tuosius inserviturum quam primum remittatis.

eum

تج'لج:ياتتائ:ع؛تي,ئ:ت

ن:
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!٠إ|. .ذ٠ً؛؛ا Mochte aber Calvin schließlich für Bleiben oder für Cehen sich ent-
^؛ؤا٠اً:؛؛ scheiden, in beiden Fallen war die erste und Hauptaufgabe nach seiner 

Auffassung die Einführung einer Kirchenordnung mit kirchlicher Sittenzucht 
in Genf. Für dieses Ziel Iiatte er die Zustimmung seiner Collegen ئ Straß-

ί·:ι ،;لأ

Iز
;1؛ Bi burg; im Sinne der Calvinischen Richtung enthielt, ilir Schreiben an Genf die

Mahnung, sich der Zucht Cliristi zu fUgent Da Butzer nicht selbst mit­
gehen konnte, um Iiei dem Werk zu helfen, so schien ihm um so not­
wendiger, daß die Baseler und Berner die Hand reicliten. Briefe des 
Straßburger Rats an beide Stadte empfahlen Calvin und sein Unternehmen 
ihrer Unterstützung. Ј)

1
;C ن Li

#٠"■
In Basel erreichte Calvin, wenigstens in der Hauptsache, seinen Zweck 

nicht: vielleicht waren die Predicanten durch den vor kurzem erfolgten 
Tofl Grynäus verhindert, einen Abgeordneten mitzuschicken. Doch ge­
währte ihm die weltliche Obrigkeit, empfehlende Briefe an Bern und Genf. 
In Bern fand er nichts als höfliche Worte. Der Rat überhörte mit ab- 
sichtlicliem Mißverständniß die Wünsche Straßburgs und Basels; die Pre- 
dicanten verspraclien zwar alles Gute für die Zukunft, aber in der Gegen- 
wai't hinderte schon Kunzens Abwesenheit ilire Hülfe.2) Calvins ursprüng- 
liehe Meinung war gewesen, die Herstellung der Genfer Kirche nach 
seinen Grundsätzen müsse aus der gemeinsamen Arbeit aller größeren

iلا
Щ:

'I

ј؛|1 اً

؛ا'
Il ؛:اًاًةإاإاي ا

.ا،:
eius et aliorum fratrum sententia, eonatituiltis et servetis quoque, Iiec Testri potius quam re^ni 
Cliristi (causa) expetivisse eum Tiileaniini. ,

1) Kutzer an 0 Myconiua. straßfc. 1541 Sept 1. Sed tarnen sperabamuSTobisiuncti cuni eo 
йепетат nos Tenturos et Tel reducturos eum Tel relicturos, ecciesia illa etiam Bernatium tam 
politiae quam ecolesiae administrorutn praesenti consilio et auxilio constituta- Nunc Tisitatio Do­
mini nos bic retinet. Vos, si potestis, supplete nostram et Testram Tioem, de qua re noster se- 
natus ad Testrum.

2) C an Farel. Murten (Sept 10). Siniul atque Bernain appuli, literas obtuli Ticario con-
sulis. Postquam legit, dixit Argentinenses et Basilienses petere ut mibi daretur salTus conductus. 
Bespondi hanc postulationem esse вирегтасиат, quia neque ego facinorosus essem neque iu terra 
hostili Tersaror. Deinde exposui quid illi intelligerent. Senatus ni-liiloniiniia crassa ' sic
accepit quod de oondiictii scriptum erat. Quominus senatum adireiii adTersa Taletudo impediTit. 
Nec Tidebam quantum operae precium tacturus essem. Postea ехсизаті proeonsuli, eum rogaret 
cur non Tenissem ipse. Responsum est a senatu, nihil esse mibi opus fide publica in Jiacata re- 
gione ؛ caetera officia mihi esse paratis.sima. Vides quantum ludilirium. Apud ftatres comperi 
inagna beneTolentiae argumenta. Conzenus aberat- Erasmus ac Sulzerus, SUO et illius nomine, 
profeotionein meam approbarunt, fidein ac opeiii suam polliciti Siint satis Iilieraliter. Sulzerus 
seorsus uiulta mecuni faniiliariter contulit. Ut Tideo, retinendus nobis est. Иос multum proderit..

ί
اً

i! ؤةلآ'ا--
إ

а
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Nachbarkirchen, Straßburg und Zürich mit eingeschlossen, hervorgehen 
und in dieser Gemeinsamkeit eine höhere Weihe und die Gewähr ihrer 
Zukunft erhalten. Jetzt mußte er allein, ohne das Geleit der Genossen 
und Freunde, in Genf einziehen. Nicht einnial Farel ließ sich sehen. Der 
Genfer Rat hatte beiden Freunden die Genugthuung verschaffen wollen, 
Hand in Hand die St-ätte wieder zu betreten, welche sie zusammen ver­
lassen hatten, und zu diesem Zweck in Neuenburg um Urlaub für Farel 
angehalten; aber Farel erklärte, vorher wissen zu müssen, was Hern dazu 
sage.1)

؛ا

؛

ا

Am 13. September war Calvin in Genf und erschien vor dem Rat. 
Er überreichte die Briefe von Straßburg und Basel, welclie gelesen wurden. 
Nachdem er dann die lange Verzögerung seiner Ankunft entschuldigt 
hatte, gieng er unverweilt an die Hauptaufgabe und erörterte in ein­
gellendem Vortrag die Notwendigkeit einer geschriebenen Kirchenordnung, 
zu deren Vorbereitung er die Ernennung eines Ausschusses aus dem Rat. 
beantragte, der in gemeinschaftlicher Beratung mit der Geistlichkeit einen 
Entwurf ausarbeiten solle.2) Eine solche Eröffnung war für den Rat, keine 
Ueberraschung؛ denn Viret hatte im Lauf des Jahres öfter von Ordon­
nanzen und Consistorium gesprochen und immer die Zustimmung der 
Olirigkeit gefunden, wenn auch bisher manche Bedenken die Ausführung

ا؛

ا

 Der Rat von Neueoburg an den Rat von Oent'. 1541 Sept 9. Noua sommes inis en debvoir دا
de solliciter led. M٥ Guillaume daller avec led. Galvin par deverg vous. Ce que bonnement 
peuz pour Ie present scavoir de luy, silz y veult aller 0؟ non. Ains prealableraent en veult prendre 
et havoir advis de oe des ill. et tres redoubtez srs messrs de Berne.

2) Genf Ratspr. Sept 13. M® Johan Calvin ministre evangelique. Lequelt est arryve destra- 
bourg et az delivrez des Iectres du dit Estrabourg et de leurs predioans, aussy de Basle, lesquelles 
hoU^ este lisuee. En apres az tont aut Iong fayct ses excuses de Ia Iongue demorance quil 
faycte. Et egtre fayct cela az pryer mectre ordre gus leglise et que icelluy fusse par escript re- 
dygir. Et que Ion elise gens du congeyl pour havoyer conferance avecque eulx, Iesqueulx feront 
Iaz relation en'conseyl. Et quant az luy il ged offert destre toujour serviteul- de Geneve. Et 
pour aultant que Ies grs destrabourg entende que ledit Calvin retorne vers eulx: resoluz de Ie prier 
que entierement il doybje demore icy, et de cella Ieur fere regponee. Aussy-resoluz que Ion en- 
voye querre sa femme. et son menage. Quant aux ordonnances SUS leglise et consistoyre az este 
resoluz que Ion doybje suyvre apres icelles fere. Et hont este eslieuz etc. — Can Farel Genf 
Sept 16. Ubi operain meam senatui detuli, exposui non posse consistere ecclesiam, nisi certum 
regimen constitueretur, quale ex verbo Dei nobis praescriptum est et in veteri ecclesia fuit obser- 
vatum. Capita deinde quaedam attigi, unde intelligerent quid veilem. Sed quia tota res expli- 
cari non poterat, petii ut nobis darentur qui nobiscum conferrent. Sex nobis dati sunt. Consori- 
bentur de tota ecolesiae politia artiouli, quos deinde senatni exhibebimus.

navons

اً
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gehindert hatten. Man war daher nun ohne Zögern bereit und wählte 
gleich iii der Sitzung den beantragten Ausschuß. Zugleich beschloß 
aber, Calvin zu bitten, daß er für immer in Genf bleiben möge; in diesem 
Sinne sollte das Schreiben Straßburgs beantwortet werden.؛)

Am 16. September schrieb Calvin seinem Freunde nach Neuenburg: 
„Dein Wunsch ist erfüllt,
Segen dazu geben !“2)

!إ,؛اًا’:'
man

i
i؛r

i
m halt mich liier fest. Möge Gott seinenman

ا
: Ιψ\

إاً.

؛لاً!ا 1) Genf Ratspr. 1541 Sept 16. Grdonne de fere Ies reinerciations par escript a Ia seigneurie 
destrabourg de ce quil Ieur az pleuz nous Ia^sser permecstre Yenyr Me Jeban Calvin ministre 
evangelique, Ies advertissant, quil est bien propice en ceste eglise et que en icelle est retenus. 
Kn oultre resoluz de Ie envoye querre son raenage et luy soyt ordonne home et argent avecque 
tout ce que en tel cas eat necessaire.

iii,;.ًا

Predioans de Strasbourg. Az este ordonne de Ieur escripre 
lectres de remeroiationa de ce quil hont pryns poienne pour nous az cause du iecovrement de 
Me Johan Calvin predicant, Ies priant derechier soliciter envers Ies SiB de Berne que M٥ P Vyret 
noua soyt layse.

اإ
'■ب|

t2) C Farel. Genf Sept le. Quod bene vertat Deus, hic retentus sum, ut volebas. 
Jfat von Genf an den Rat von Straßburg. Sept 17.
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)

I؛!]؛؛.ب

Iا ΐ؛؛“:بما
٠ Ii

إ Im - 'fe

Iii ٠■ ٠"٠٠ 4 Il
I

N Iين

٠ I

;ةأالآًا؛

؛اااًإأ

إ لأ

ة؛
۶؛


